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Halle den 16. April.
Politiſche Mittheilungen.

Politiſche Artikel befinden ſich auch in der 3.
Beilage der vorliegenden Ausgabe.

Zur Reichsmajorität. Jn Nr. 168 der „Nordd.
Allg. Ztg.“ iſt, wie ſchon von uns gemeldet, mit einer
ſehr erfreulichen Entſchiedenheit der im „Deutſchen Adels-
blatt“ gemachte Verſuch zurückgewieſen, die Reichsmajori-
tät durch „Abſplitterung“ zu ſchwächen. Am Anſchluß
an dieſen Artikel wurde ſodann in Nr. 171 Bezug ge
xommen auf ein „Flugblatt des national-liberalen Vereins
für das Königreich Sachſen“ und einen darin enthaltenen
Vortrag des Profeſſor Karl Biedermann: „Vor- und
Rückblicke aus Anlaß der jüngſten Reichstagswahlen“,
worin von national-liberaler Seite der Fortbeſtand
des Kartells angeſichts der ſonſt drohenden Gefahr
eines Wiederauflebens jener früheren Majorität als
nothwendig bezeichnet werde. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ begrüßt dieſe national- liberale Kundgebung mit
Freuden und benutzt ſie, um ihrerſeits die Konſervativen
daran zu mahnen, daß eine Erhaltung und Erweiterung
der durch die letzten Reichstagswahlen zu Stande gebrach-
ten Majorität nur zu hoffen ſei „durch ſtrenges Feſthalten
am Kartell von allen Seiten.“ Wie aufrichtig man es
von Seiten der ſächſiſchen Nationalliberalen mit dem
Kartell meint, geht u. A. aus dem Biedermannſchen Vor-
tag horvor. Dahingegen ſpricht Profeſſor Biedermann
an einer anderen Stelle ſeines Vortrages ebenſo beſtimmt
den Wunſch und die Erwartung aus, „daß die kleine
Gruppe extremſter Konſervativer keinen entſcheidenden
Einfluß auf die konſervative Partei gewinnen möge, ſon-
dern daß die gemäßigten Elemente in dieſer, die ſich mit
unſerer Partei gut vertragen, die herrſchenden bleiben“,
indem er hinzuſetzt: „Es würde für künftige Reichstags
wahlen eine böſe Vorbedeutung ſein, wenn die Verleum-
dungen der Oppoſition Recht behielten. Wenn aber die
Majorität die richtige Grenze innehält, dann wird ſich
bei künftigen Wahlen uns die Gelegenheit bieten, den
Wählern zu ſagen: „Seht, es iſt ſo gekommen, wie wir
Euch ſagten: Die Majorität war nicht reaktionär!“

Mit Bezug auf die Nachrichten über die kirchen-
politiſchen Weiſungen der Kurie an die Biſchöfe und an
das Centrum berichtet die „Köln. Ztg.“, daß bei dem
Erzbiſchof von Köln ſo eben eine Verſammlung
der rheiniſchen Centrumsabgeordneten ſtattge-
funden hat.

Dem Vernehmen des „H. C.“ nach ſind die kon-
ſervativ nationalliberalen Compromiß- Vorſchläge bei Auf
ſtellung des neuen preußiſchen Branntweinſteuerent-
wurfs unberückſichtigt geblieben. Die Vorlage ſoll ledig-
lich eine Modifikation des früheren Entwurfs des Finanz-
miniſters v. Scholz enthalten.

Der Kronprinz hat, wie uns geſchrieben wird, das bei
Oels gelegene Rittergut Wabnitz von dem zeitherigen Beſitzer
Herrn v. Kardorff für den Preis von 800000 erworben.
Wabnitz grenzt an das dem Kronprinzen aus der Hinterlaſſen-
ſchaft des Herzogs von Braunſchweig zugefallene Lehnsgut.

Prinz Ludwig Wilhelm von Baden, Enkel des
Kaiſers Wilhelm, weilt gegenwärtig in Wien. Wie der „N. Pr.
Ztg. von dort gemeldet wird, iſt demſelben eine überaus freund
liche Aufnahme ſeitens des Hofes zu Theil geworden. Geſtern
Mittag wurde derſelbe vom Kaiſer Franz Joſef in beſonderer
Audienz empfangen und zu dieſer von dem Hotel Jmperial, wo
der Prinz ſein Abſteigequartier genommen, in einer Hofequipage
nach der Burg abgeholt. Am Sonnabend findet zu Ehren des
Prinzen ein Hofdiner ſtatt.

Oas „Amtsblatt für die Erzdiöceſe Bamberg“
publicirt einen Hirtenbrief des Erzbiſchofs, worin
die Bedeutung der Secundizfeier des Papſtes Leo XIII.
und das große „Verſöhnungswerk, welches Leo XIII ſeit
neun Jahren planmäßig, zielbewußt, mit weitſchauendem
Blicke, mit aller Ausdauer momentaner Mißerfolge, mit
Energie, unerſchütterlichem Gottvertrauem, mit bewunder-
ungswürdiger Sanftmuth und Geduld erſtrebt,“ erklärt
wird. „Ein hochmüthiger Stellvertreter Chriſti wäre ein
Widerſpruch; Papſt Leo wird die Rechte der Kirche und
des apoſtoliſchen Stuhles zu vertheidigen wiſſen und ſeinem
Namen und ſeinem Ämte unentwegt gerecht werden, aber
auch den gegebenen Verhältniſſen in den einzelnen Staaten
Rechnung tragen, ſich mit dem zunächſt Erreichbaren
begnügen, das Beſſere und das Beſte der Zukunft an
heimgebend.“ Das iſt der leitende Gedanke, unter wel
chem das Hirtenſchreiben redigirt iſt.

Rußland. Das ſchwarze Cabinet in Peters-
burg. Die ruſſiſchen Behörden wittern jetzt überall
Complote oder Vorbereitungen zu Revolutionen. Die
TelegraphenCenſur waltet mit Strenge ihres Amtes und
läßt kein Telegramm durch, welches auch nur die un
ſchuldigſten politiſchen Angelegenheiten zum Gegenſtande
hat. Die Poſtpolizei hat den ſtrengſten Auftrag erhalten,
jenen Briefen die größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken,welche von oder an Dewſonen geſendet werden, die mit

der Preſſe in Verbindung ſtehen. Selbſt der diplomatiſche
Dienſt iſt von dieſer Ueberwachung nicht ausgenommen.
Ein Diplomat, welcher jüngſt Gelegenheit hatte, zu beob-
achten, in welcher Miſe das „ſchwarze Cabinet“ in Pe-
tersburg vorgeht, gibt hiervon folgende Schilderung:
Briefe, welche blos gummirt ſind, werden in dem „ſchwar
zen Cabinet ohne die geringſte Schwierigkeit in wenigen

Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte und Zweite Da iſt ein kleiner Keſſel in Bereit-
ſchaft, aus welchem ein Dampfſtrahl auf den gummirten
Theil des Couverts geleiſtet wird; auf dieſe Weiſe wird
das Gummi ſofort gelöſt, der Brief wird aus dem Cou-

Secunden geöffnet.

vert genommen und copirt. Auch geſiegelte Briefe berei-
ten nicht viel Schwierigkeiten. Früher wurde ein Gyps-
abdruck vom Siegel genommen, das Siegel mit einem
heißen Meſſer abgeſchnitten und ſodann die Gummirung
in der beſchriebenen Weiſe gelöſt. Nach Copirung des
Briefes wurde dann das Couvert mit Hilfe des Gypsab-
drucks wieder verſiegelt. Da jedoch mit dieſem Verfahren
nicht immer deutliche Siegelabdrücke erzielt werden konnten,
verwendet man jetzt eine neue Miſchung von Blei und
Zinn, welche in Bogen von einer gewiſſen Dicke gerollt,
in Quadrate geſchnitten und auf das Siegel gelegt wird.
Ein leichter Schlag mit einem Holzhammer genügt, um
mit Hilfe dieſer Miſchung einen deutlichen Siegelabdruck
herzuſtellen, welcher ſo oft als nöthig verwendet werden
kann. Jüngſt kam es vor, daß ein für eine fremde Bot-
ſchaft beſtimmter Brief auf dieſe Weiſe im „ſchwarzen
Cabinet“ behandelt wurde. Der betreffende Beamte war
nun ſo zerſtreut, daß er beim Schließen des Couverts

ſowohl den Brief als auch die von demſelben angefertigte
Copie in das Couvert gab.

Dänemark. Das proviſoriſche Geſetz vom 5. Mai
1885, welches die Einfuhr und die Anſchaffung von
Waffen, ſowie die Einübung in denſelben verbietet, iſt
durch proviſoriſches Geſetz vom geſtrigen Tage wieder
aufgehoben worden.

Schweden. Die Wahlen für den zum 2. Mai ein-
berufenen Reichstag, welcher die Entſcheidung zwiſchen
Schutzzoll oder Freihandel zu treffen hat, ſind in leb-
haftem Gange. Von den bis jetzt bekannten Reſultaten
ſind 58 zu Gunſten der Freihändler ausgefallen, während
erſt 28 ſchutzzöllneriſche Abgeordnete gewählt wurden.
Die Freihändler haben 14, die Schutzzöllner nur 2 neue
Sitze gewonnen. Die erſtere Partei rechnet ſchon zuver
ſichtlich auf den Sieg und das verleiht ihrer weiteren
Agitation größere Energie.

Die Delegirtenkon erenz
ſämmtlicher Provinzialver ine von Lehrern an höheren

Unterrichtsanſtalten Preußens
tagte am 12. und 13. d. M. in der Aula des Realgymnaſiums
zu Caſſel. Den Vorſitz führte Direktor r Wittich Caſſel
und als deſſen Stellvertreter Prof. R. Schmidt- Breslau.
Direktor Dr. Wittich eröffnete die Verſammlung mit dem Hin
weiſe darauf, daß die in der Delegirtenkonferenz vertretenen
Vereine den Lehrern der höheren Schulen die ihnen nach Cor-
bildung und Berufsaufgabe gebührende Stellung zu erringen
ſtrebten, daß dieſe Beſtrebungen einſtweilen wenigſtens den Er-
folg gehabt hätten, den Lehrern der ſtaatlichen höheren Schulen
die Einreihung in die 5. Klaſſe der höheren Beamten zu ver-
chttffen; das Abgeordnetenhaus habe beſchloſſen, die Lehrer der
nichtſtaatlichen höheren Anſtalten ſeien in Rang und Gehalt mit
denen der ſtaatlichen gleichzuſtellen, dieſer Beſchluß ſei jedoch
vom Herrenhauſe verworfen worden. Sodann erſtattete der
Vorſitzende Bericht, in welcher Weiſe der Vorort Heſſen-Naſſau
für die Förderung der Standesintereſſen thätig geweſen ſei.
Darauf berichtet Dr. Jde-Caſſel, welcher von der vorigen
Delegirtenkonferenz (zu Berlin) mit der Aufgabe, eine Denk-
ſchrift über die Verhältniſſe der Lehrer an unvollſtändigen
höheren Lehranſtalten (Progymnaſien, Realſchulen, Realpro-
gymnaſien, höheren Bürgerſchulen und Landwirthſchaftsſchulen),
zu verfaſſen, betraut worden war, über die Art und Weiſe, wie
er dieſe Aufgabe erledigt, das ſtatiſtiſche Material geſammelt
und geordnet habe, und giebt einen kurzen Ueberblick über den
Jnhalt der Denkſchrift. Nachdem Direktor r. Anton Naum-
burg a. S. dem Vororte den Dank der Verſammlung für ſeine
Thätigkeit im Dienſte der gemeinſamen Jntereſſen ausgeſprochen,
giebt Profeſſor Schmidt- Breslau Auskunft über die durch die
vorige Delegirtenverſammlung erwachſenen Koſten und die
Kaſſenverhältniſſe. Die Verſammlung lehnt es nach längerer
Debatte ab, eine für alle zukünftigen Delegirtenkonferenzen
gültige Geſchäftsordnung anfzuſtellen, indem ſie erklärt. die
durch Tradition üblich gewordene Praxis genüge für die Zwecke
der Delegirtenkonferenzen. Als nächſtes Ziel der Thätigkeit der
Vereine wird feſtgehalten, auf die Gleichſt llung der Lehrer an
den nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten mit denen an ſtaat-
lichen, bezw. der Lehrer an unvollſtändigen Anſtalten mit denen
an vollſtändigen hinzuwirken. Nah eingehender Beſprechung
über die Mittel und Wege, dieſes Ziel zu erreichen, einigt ſich
die Verſammlung zu dem Beſchluſſe, zunächſt für die Relikten
verſorgung der Lehrer an nichtſtaatlichen Anſtalten z wirken,
und wählt zu dieſem Zweck eine Kommiſſion von 3 Mitgliedern
mit dem Rechte der Zuwahl. Die Verſammlung erklärt aus
drücklich, daß ſie es für durchaus ungeeignet halte, in der
nächſten Zeit auf dem Wege der Petition eine Beſſerſtellung des
höheren Lehrerſtandes anzuſtreben; ſie hege das Vertrauen, daß
der Herr Unterrichtsminiſter, ſobald die nöthigen Geldmittel
zur Verfügung ſtehe n, aus eigener Jnitiative die auch vom Ab-

eordnetenhauſe als berechtigt anerkannten Wünſche des höheren
ehrerſtandes erfüllen werde. Die Verſ mmlung empfiehlt es

dem Verein Weſtfalen, verſuchsweiſe eine Anciennetätsliſte, die
über das Verhältniß zwiſchen Dienſtalter und Gehalt der
Lehrer höherer Schulen einen Ueberblick giebt, für jene Provinz
aufzuſtellen den übrigen Provinzen, den Verſuch mit der Auf-
ſtellung einer Anciennetätsliſte der Oberlehrer zu machen.
Darnach wurde noch eine ganze Reihe von Punkten, betreffend
die Verhältniſſe der Lehrer an hö eren Schulen und das innere
Schulleben u. ſ. w. eingehend erörtert. Die Verhandlungen
zeigten, daß in allen Provinzen des Staates der höhere Lehrer-
ſtand einig zuſammenſteht und entſchloſſen iſt, mit aller Ent-
ſchiedenheit nach wie vor einzutreten für die Wahrung der be-
rechtigten Stande sintereſſen. Dieſer Geiſt der Einheit und
Eiutracht bewirkte es, daß die Beſchlüſſe der Konferenz mit
großer Einmüthigkeit gefaßt wurden. Die nächſte Delegirten-
verſammlung wird Oklober 1888 in Bonn ſtattfinden; zum
Vorort wurde der Lehrer an höheren Schulen der
Rheinlande gewählt.

Heer und Marine.
Deutſchland. Wir berichteten letzthin von einem

Zweikampf zweier Pioniere Jetzt wird über den Vor
fall mitgetheilt: Zwei in die Büchſenmacherei des Deutzer

179. Jahrgang.

Batuillons kommandirte Pioniere hatten ſich mit von dort
ohne Erlaubniß entnommenen Büchſen auf den Wall begeben,
um Katzen zu ſchießen. Durch einen unglücklichen Zufall entlud
ſich hierbei die Büchſe des einen und der Schuß ging dem am
Boden liegenden andern Pionier durch den Kopf, wodurch ſo
fort der Tod eintrat. Jn der Verzweiflung hierüber legte der
erſtere nun Hand an ſich ſelbſt; die durch den Schuß entſtandene
Geſichtswunde iſt zwar entſetzlich, aber nicht tödtlich. Als man
die beiden Pioniere zuerſt fand, glaubte man, daß es ſich um
ein Duell gehandelt habe. Erſt ſpäter hat ſich der wahre Sach-
verhalt her ausgeſtellt.

Großbritannien. Mit den Bajonetten der Truppen,
den Seitengewehren der Marinemannſchaften ſoweit dieſelben
von der en liſchen Induſtrie geliefert wurden ſind ſeit Jahren
die ſchlimmſten Erfahrungen gemacht worden, Ganz neuerdings
hat ſich daſſelbe bei einem der beſten Freiwilligen-Regimenter,
den City of London Artillery Volunteers, die während der
Oſtermanöver im Fort Cumberland, Portsmouth, lagerten,
wiederholt. Bei Erprobung der Bajonette auf Hieb und Stich
gegen einen mit Stroh umwickelten Baumwollenballen in
Ermangelung eines geeigneten Thierkadavers bogen ſichſämmtliche Klingen ohne Ausnahme gänzlich ſchief und krumm
und ließen ſich, ohne ſonderliche Kraftanſtrengung ihrer Jn
haber, auch wieder hinreichend gerade biegen, um in die Leder
ſcheiden geſteckt werden zu können.

Frankreich. Die Disziplin der deutſchen
Truppen erſcheint den franzöſiſchen Militärs als ein
für ihre eigenen Soldaten unerreichbares Muſter. (Jn
den letzten Tagen ſind, beiläufig bemerkt, zwei Fälle be
kannt geworden, wo franzöſiſche Soldaten auf ihre Offi-
ziere ſchoſſen, um ſich für eine Beſtrafung zu rächen; der
eine Offizier blieb todt auf dem Platze). Um ſich über
dieſe Jnferiorität zu tröſten, hört man nun öfters be
haupten weniger aber von erſten Fachmännern, als
von Dilettanten und Federhelden die deutſche Mannes-
zucht ſei eine ſklaviſche, welche die Jndividualität unter-
drücke und den „Elan“ des einzelnen Mannes erſticke.
So ſchreibt z. B. Barthélemy in ſeinem neuen Werke
„l'Ennemi“, die Disziplin der Deutſchen ſei eine Kette,
welche die individuelle Jnitiative nicht nur im Zaume zu
halten, ſondern zu brechen beſtrebt ſei, wenigſtens was
die untern Cadres und die Soldaten anbetreffe, denn die
Perſönlichkeit der Offiziere werde gewiſſenhaft geachtet.
Glaubt Herr Barthélemy oder will er wenigſtens ſeine
Leſer glauben machen, der deutſche Soldat beſitze weniger
wahre perſönliche Selbſtſtändigkeit, als der franzöſiſche?
Wo iſt denn z. B. die gerühmte Jnitiative des franzö
ſiſchen Troupiers im Kriege 1870/71 geblieben? Die
Jnſtruktion des deutſchen Soldaten der in der Regel
viel mehr Schulbildung und beſſer entwickelten Verſtand
mit unter die Fahne bringt, als der franzöſiſche Bauern
junge iſt beſtrebt, neben ſtrenger Manneszucht die
Denkkraft und das ſelbſtändige Handeln möglichſt zu ent
wickeln. Nur Unkenntniß, Neid und Tendenz kann be-
haupten, daß das Jndividuum durch die deutſche Armee-
disziplin zur „inerten Maſchine“ herabgedrückt werde.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Entgegen der Meldung des „Stand.“, daß die von

Prof. Nordenſkiöld ſchon ſeit längerer Zeit geplante
Süd pol- Expedition jetzt beſchloſſene Sache ſei, erklärt
die „Gothenburger Handels und SchifffahrtsZtg.“, daß
in Gothenburg von einem endgiltigen Beſchluſſe nichts
bekannt ſei.

Stanley iſt nach einem dem „Journal des
Debats“ aus Gabon zugehenden Telegramme mit dem
ihm ergebenen Chef Tippo-Tip und 800 Zanzibariten inBanana an der Mündung des Kongo engeren Wenn
als Zweck der Expedition Stanley's bezeichnet wurde,
daß er Emir Bey zu Hülfe kommen wollte, ſo wird in
dem Pariſer Blatte hervorgehoben, daß auch andere Zwecke
angeſtrebt werden ſollen. Stanley ſelbſt wies in einem
an die „Times“ gerichteten Schreiben darauf hin, daß die
Deutſchen in Zanzibar, die Franzoſen und Portugieſen
an anderen Punkten Terrain gewannen, während das An-
ſehen Englands in Afrika vielfach Einbuße erlitten habe.
Die Expedition an der Spitze von 800 Mann, die mit
allem Kriegsmaterial reich verſehen ſind, bezweckt nun
auch, wie vom „Journal des Debats“ angedeutet wird,
das Preſtige Englands wieder zu erhöhen. Stanley be-
abſichtigt, den erwähnten Chef TippoTip zum Gouver-
neur der früheren Station des Kongoſtaates Stanley-
Falls, zu ernennen, welche, wie ſeiner Zeit gemeldet, ge-
räumt werden mußte. Der neue Gouverneur ſoll ein
monatliches Gehalt beziehen, deſſen Auszahlung durch den
engliſchen Generalkonſul in Zanzibar erfolgen würde. Die
Funktionen des neuen Chefs der Station Stanley-Falls
würden im Weſentlichen darin beſtehen, daß er im Namen
des Kongoſtaates den Poſten gegen die Araber ver-
theidigt. Da der Sklavenhandel dem eingebornen Gou-
verneur nur für einen beſtimmten Bezirk unterſagt wird,
weiſt das „Journal des Debats“ mit Recht darouf hin,
daß eine ſolche Rolle vom Standpunkte der Civiliſation
Anfechtung verdient.

Die Deutſch-Oſtafrikaniſche Plantagen-
Geſellſchaft hat mit der letzten Poſt aus Sanſibar ſo
eben die Nachricht erhalten, daß ihr erſter Tabakpflanzer
am 6. März wohlbehalten dort eingetroffen und bereits
am 16. März in Begleitung des mitgegebenen Gärtners
und mit ſeiner Ausrüſtung nach Tangani auf den afrika-
niſchen Kontinent überſiedelt iſt. Mit der jetzigen Poſt
nach Sanſibar werden nunmehr zwei weitere Pflanzer,
und zwar die Herren H. F. Kothe und Leopold Kärcher
in Begleitung der Gärtner Ludwig Bachmann und Eduard
Zier mit einer entſprechenden Ausrüſtung nach Oſtafrika
herausgehen.
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Kirche und Miſſion.

„Der Antrag Hammerſtein-Kleiſt und die
rn W des Fürſten Bismarck vom 23. März.“

n einem 1. Artikel unter dieſem Titel ſagt die Kreuzztg.
u. a.: „Ueber das Detail des Antrags können es ſoll
dies ohne Weiteres zugegeben werden auch in gut
kirchlichen Kreiſen die Anſichten immerhin auseinander-
ehen; hierüber mit Vertretern der Staatsregierung in
oyaler und entgegenkommender Weiſe zu verhandeln,

würden Herr v. Kleiſt und ſeine Mitantragſteller gewiß
von Herzen bereit geweſen ſein; das Princip des An-
trags aber, das Verlangen nach Aufrechterhaltung des
Paritätsprincips auch zu Gunſten der evangeliſchen Kirche,
hat als unverrückbar und unantaſtbar zu gelten; es wird
allgemach in immer weiteren Kreiſen der evangeliſchen
Bevölkerung nachdrückliche Unterſtützung finden und, wie
ede wirklich gute und gerechte Sache, auch den mächtig-en Einflüſſen zum Trotz früher oder ſpäter zu voller

Durchführung gelangen. Wer daran zweifelt, ſpricht, be
wußt oder unbewußt, der evangeliſchen Kirche in Preußen
jede Zukunft ab und hält in dem Entſcheidungskampfe,
welcher nach Cardinal Manning auf märkiſchem Sande
zwiſchen Katholicismus und Proteſtantismus ausgefochten
werden muß, den letzteren ſchon jetzt für den unterliegen-
den Theil eine peſſimiſtiſche Auffaſſung, zu der wir
uns denn doch nicht zu bekennen vermögen.“

Die Vorlage, betreffend Abänderung der Kirchenge-
meinde- und Synodalordnung für die Provinzen Preußen
Oſt und Weſtpreußen), Brandenburg, Pommern, Poſen,

chleſien und Sachſen vom 10. September 1873 und der Gene-
ralſynodalordnung für die evangeliſche Landeskirche der acht
ſrrm älteren Provinzen der Monarchie vom 20. Januar 1876,

at folgenden Wortlaut: Artikel 1. Das Geſetz vom 3. Juni
1876 findet auf diejenigen ſynodalen Organe Anwendung, welche
nach Maßgabe des anliegenden Allerhöchſten Erlaſſes vom
7. März 1887, betreffend die Theilung des ProvinzialSynodal
verbandes für Oſt und Weſtpreußen und die in Folge deſſen
erforderlichen Abänderungen der Generalſynodalordnung vom
20. Januar 1876 und der Kirchengemeinde- und Synodalord-
nung vom 10, September 1873, zuſammengeſetzt ſind. Art. 2.
An die Stelle des Artikels 15, Alinea 3, Satz 1 des Geſetzes
vom 3. Juni 1876 tritt folgende Beſtimmung: ir die Unter
vertheilung in den Provinzen Oſt und Weſtpreußen, Branden-
burg, Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen kommt Artikel
11 zur Anwendung.“

Das Zuſtandekommen der zum 26. d, M, nach Berlin
einberufenen landes kirchlichen Verſammlung iſt nach dem
Ev. K. Anz. vollſtändig geſichert. Bekanntlich h ndelt es ſich
abei in erſter Reihe um die Forderung einer vergrößerten

ſern gretider evangeliſchen Kirche und einer „ausgiebigen
nanziellen Dotirung' derſelben.

Handwerker- und Arbeiterfrage.
Die Berufsgenoſſenſchaften und die Re-

elung des Arbeitsvertrages. Die Nordd. Allg.d beſpricht einen Artikel des Korreſpondenten für
eutſchlands Buchdrucker und Schriftgießer“, in welchem

ausgeführt wird, daß die Verwirklichung des Arbeiter
chutzes, insbeſondere die Einſchränkung oder Normirung

r Arbeitszeit Aufgabe der Berufsgenoſſenſchaften ſein
müſſe. Zunächſt müſſe man eine zweckmäßige und gerechte
Arbeitervertretung in den Genoſſenſchaften und eine Be
rufungs- und Aufſichtsinſtanz über der Genoſſen-
ſchaft ſchaffen. Das Weitere werde ſich dann von ſelbſt
ergeben.

Dem Reichstage iſt von einer größeren Anzahl
von Kellnern eine bereits in der letzten Seſſion unter-
breitete, in Folge der Auflöſung aber nicht mehr zur
Verhandlung gelangte Petition von neuem zugegangen.
Die Unterzeichneten wünſchen, daß durch geſetzliche Be
ſtimmungen die „Hotel- und Reſtaurant-Angeſtellten“ als
Gewerbegehilfen im Sinne der Gewerbeordnung an
erkannt werden, damit ſie von Gerichten und Polizeibe-
hörden nicht mehr als Dienſtboten betrachtet und
behandelt werden können.

Halle, den 16. April.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
17 Stadtverordnete haben einen Antrag an den

Magiſtrat gerichtet, um eine Herabminderung reſp. eine
g rechte Aufbringung des zum Stadttheater erforder-
lichen Zuſchuſſes herbeizuführen. Dieſelben beabſichtigen
als tägliche Normalziit der zu leiſtenden Beleuchtung das
für eine Abendvorſtellung nebſt Vorbereitung dazu nöthige

[Nachdruck ſtreng verboten.

Sagen und Märchen
aus Halle 53 Umgebung.

Frau Holle.
Du haſt ſicher ſchon von der Frau Holle was gehört,

die den Menſchenkindern öſter gern einen Schabernack
ſpielt und beſonders in den zwölf Nächten von Weihnacht
bis zum Drei-Königstage treibt ſie ihren Spott. Dann
geht ſie in die Spinnſtuben, verwirrt das Gewebe, zer-
reißt die Fäden und ſtellt den Mädchen auf dem Heim-
wege ein Bein, daß ſie längelang mit ihrem Rocken hin
ſchlagen, und dabei will ſie ſich halb todt lachen. Man
ſieht ſie natürlich nicht, ſondern hört nur in der Ferne
ihre kreiſchende ſchadenfrohe Stimme. Aber man muß
ſich wohl in Acht nehmen, auf ſie zu ſchimpfen oder Böſes
von ihr zu ſprechen, denn ſie hört Alles und wird dann
manchmal ſehr unangenehm. Der Aſſeſſor Müller, er iſt
nun auch ſchon todt, der ſah immer den ganzen Tag zum
Fenſter raus, was es wohl für Wetter würde; und wenn
es dann öfter mol gehörig ſchneite, warf er ſein Fenſter
w und ſagte: „Na, die hats mal wieder ordentlich!“

amit meinte er nämlich die Frau Holle, die die Flocken
upft. Das war ſie nun ſchon von ihm gewohnt. Alsſie aber mal wieder oben auf dem Petersberg ihre Kaffee-

geſellſchaft hatte und die alten Jungfern und Gevatterin-
nen, die ſie vom Blocksberg her kannte, arg ins Ge
ſchnaitere gekommen waren und dabei die Wolle zupften
und wergten, daß es nur ſo eine Art hatte und der Schnee
ſo dick in der Stadt wirbelte, daß man nicht die Hand
vor den Augen ſehen konnte, und als das gar nicht auf-
hören wollte, da wurde es ihm doch zu bunt und er rufte:
Himmel und Mohren! Jſt denn die alte dumme Gans
rein verrückt geworden. Die Hxe läßt einen ja gar nicht
mehr zum Fenſter raus ſehen!“ Das hatte ſie gehört. Jn
der folgenden Nacht ſchlich ſie ſich in ſeinen prächtigen
Hühnerſtall und drehte alle den ſchönen Hähnen und Fa

Licht feſtzuſetzen, für eine zweite Vorſtellung am gleichenTage jedoch 300 Mark zu erheben, z Außenbeleuchtung

für gewöhnlich durch Gas zu erreichen, für das Theater
einen beſonderen Etat aufzuſtellen, ſowie die Einführung
einer Billetſteuer als Gemeinde-Abgabe in Erwägung zu
ziehen.

Jn der letzten Sitzung des Ornithologiſchen Cen-
tralvereins für Sachſen und Thüringen wurden zunächſt
Ausſtellungsangelegenheiten beſprochen Eine Abrechnung über
Einnahme und Ausgabe der abgehaltenen großen Geflügelaus-
ſtellung hat bisher noch nicht ſtattfinden können wird aber
demnächſt erfolgen. B ſchloſſen wurde, den Mitgliederbeitrag
von 1,50 Mk. auf 2 Mk. pro Quartal zu erhöhen. Ueber das
Bruteiergeſchäft wurden Mittheilungen gemacht; es bleibt im

roßen Ganzen bei der im vorigen Jahre gehandhabten Weiſe.
Zur Hebung der Geflügelzucht ſollen Bruteier von edlen Raſſe-Hühnern an Vndwatße unentgeltlich abgegeben werden. Jn
einem Anſchreiben wird dies den Betreffenden bekannt ge

geben werden. 2Se. Hobeit Prinz Georg von Oldenburg paſſirte
gWwrp Nachmittag auf der Reiſe nach Altenburg unſeren

ahnhof.
Der in der vergangenen Nacht ſo heftig wüthende Sturm

hat vielfachen Schaden in Feld und Garten ſowie an den
Häuſern verurſacht, indem er die loſe hängenden Dachziegel auf
das Straßenpflaſter warf. Von Unglücksfällen iſt uns bis jetzt
nichts bekannt geworden.

Seit Sonnabend wird der 10 Jahr alte Knabe Mäde-
W Sohn des kl. Sandberg 11 wohnenden Herrn M., ver
mißt. Ein höchſt frecher Diebſtahl wurde von einer polniſchen
Arbeiterin verübt. Dieſelbe beſuchte dieſer Tage eine Frau in
Oberglaucha und unterdielt ſich längere Zeit mit dieſer Nach
ihrem Weggange vermißte die bet effende Frau ein Markſtück,
welches bis dahin auf dem Tiſche gelegen hatte Der Verdacht
lenkte ſich ſofort auf den Beſoch, der ſchnell ein eholt und unter
ſucht wurde. Doch das Markſtück wollte ſich nicht finden laſſen,
bis der Beſtohlenen die Sprache der Verdächtigen auffiel und
richtig, im Munde derſelben fand ſich das geſtohlene Object vor.
Die Sache iſt zur Anzeige gebracht worden.

Geſtern Nachmittag kam am Leipzigerplatze vor der
„goldenen Kugel das Pferd des Hotelwagens vom ſchwarzen
Adler ſo zu Falle, daß es die Stange zerbrach und ſich be
deutende Verletzungen an den Vorderfüßen 2c. zuzog. Den
Geſchirrführer trifft hieran keine Schuld; die Veranlaſſung ſoll
vielmehr in der durch die daſelbſt vorgenommene Pflaſterung
bedingten ſchmalen Verkehrsſtraße zu ſuchen ſ. in.

In der geſtern in der Saale bei Gimritz aufgefundenen
weiblichen Leiche iſt die am 6. vor. Mts. aus der Provinzial
Jrren Anſtalt zu Nietleben entwichene geiſteskrank geweſene
unverehelichte Emilie Lohſe aus Mag?eburz recognoscitt
Vorder Der Leichnam iſt nach Magdeburg übergeführt
worden.

Ueber den am letzten Quartalswechſel dieſes Jahres im
Nachbarorte Giebichenſtein ſtattgefundenen Zuzug bezw.
Abgang c. mögen folgende Zahlen Aufſchluß geben: Zuzug
von Auswärts: 563 Perſonen und zwar: 103 Familien mit 414,
ſowie 149 alleinſtehende Perſonen. Wegzug nach Auswärts:
44 Familien mit 169 Perſonen. Nach Vorſtehendem ergiebt ſich
ein Zugangs-Mehr von 285 Perſonen. i (d. h. Wohn
en. vier innerhalb des Gemeindebezirks) haben 246 ſtattge
unden.

Vorſchläge zur Erhebung einer Billetſtener
als Gemeinde-Abgabe.

1. Eintrittskarten für Ausſtellungen, Schauſtellungen,
Cirkus, Theater, Konzerte, ſonſtige Vorträge und Pro
duktionen unterliegen im Gemeindebezirke der Stadt Halle
einer Gemeinde Abgabe welche nach folgenden Be-
ſtimmungen erhoben wird.

2. Die Gemeinde-Abgabe beträgt für jede gegen Ent
gelt ausgegebene Eintrittskarte im Preiſe von 3 .4 und
darüber 50 „3, 2 .4 bis excl. 3 .4 25 1.4 bis excl.
2 10 Eintrittskarten unter 1 ſind abgabefrei.

3. Als Unterlage für die Erhebung dieſer Abgabe
gilt der jedesmalige Tageskaſſenpreis, welcher auch den
ausgegebenen Abonnementskarten zu Grunde zu legen iſt.

4. Für die richtige Zahlung haftet der Unternehmer,
welcher Kaution hinterlegen muß.

5. Ausführungs, Kontroll und Straf-Vorſchriften
erläßt der Magiſtrat.

6. Vorſtellungen ec., welche einem wohthätigen Zwecke
dienen, können auf Antrag und mit vorheriger Geneh-
migung des Magiſtrats von der Abgabe befreit werden.

7. Die Verpflichtung zur Entrichtung dieſer Abgabe
tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft.

Stadttheater.
„Maria Stuart.“

Daß das Andenken an unſeren großen Dichter noch nicht
erſtorben iſt und auch fortleben wird, wie auch Zeit und

ſanen die Hälſe um, daß ſie am andern Morgen todt am
Boden lagen und er ſich mächtig darüber ärgerte, daß er
braun und blau wurde. Er hat acht Tage lang vor
Aerger nicht zum Fenſter raus ſehen können. Das hat
er davon gehabt!

Jch habe auch mal einen Denkzettel von ihr bekom
men und das war ſo: Manchmal iſt ſie nämlich auch ſicht
bar und dann hat ſie die Geſtalt eines alten grauen ge
bückten Mütterchens angenommen mit häßlichen grauen
Aigen, mit rothen Rändern und einer nicht gerade lieb-
lichen großen Naſe. So geht ſie unter die Menſchen, um
ſie theils zum Beſten zu haben, theils aber auch manchmal
ſie zu prüfen. Es war nun ein prächtiger Herbſtmorgen,
der alte Oberſt Berger hatte mich zur Jagd eingeladen
und kreuzfidel und ſeelenvergnügt ſchlenderte ich mit mei-
ner Flinte auf dem Rücken und der Jagdtaſche an der
Seite an der Saale lang und dachte eben über die reiche
Beute nach, die uns der herrliche Tag bringen würde,
als mir dicht vor der Felſenburg ein altes Weib entgegen
kam. Es war der erſte Menſch, den ich an jenem Mor
gen zu ſehen bekam, denn es war erſt 5 Uhr früh, und
da kannſt Du Dir denken, daß ich nicht gerade ſehr davon
erbaut war. Jch ging auf die andere Seite hinüber und
mit einem mehr waidmänniſchen als gerade morgenandäch-
tigen Fluche über die alte Hexe an ihr vorbei. Kaum
hatte ich aber geredet, ſo hatte ich Dir auch ſchon eine
mächtige Schelle weg und wie ich mich umſah, war nie-
mand mehr da. Seitdem hab ich's wohlweislich runter
e pt. wenn mir ſo eine Alte vor der Jagd begeg-
net iſt.

Einem Schäfer von Cröllwitz iſt es aber mal ſehr
ſchlecht gegangen. Der trieb des Morgens ſeine Schafe
auf den Ochſenberg. Da begegnete ihm auch ein altes
Weib es war die Frau Holle wieder und bat ihn
um ein Stück Brod. Jn L übermüthigen Laune aber
nahm er ſeine Schaufel, ſtach damit in eine Pfütze, die
7 recht voll Schlamm war und warf ihr das ins

eſicht mit den Worten: Da, Du alte Samengurke! Jm

Geſchmack ſich geſtalten mögen, das bewies uns wiederwarme Jntereſſe, welches in unſerem neuen Muſentenghe7 e

Dramen ſtets Seitens des Publikums entgegengebracht wurde
das bewies uns auch geſtern wieder der überaus zahlreiche Be
ſuch der „Maria Stuart“. Nicht die elementare Gewalt toben
der Kämpfe, ſondern das rein menſchliche Leiden tritt hier vor
uns; die unglückliche Königin die viel geliebt und ſchwer ge
büßt, fordert in der dichteri chen Verklärung unſer Mitgefühl,
und jetzt wie künftig wird das rein Menſchliche auch das menſch
liche Jntereſſe zumeiſt in Anſpruch nehmen. Wohl mag in der
Zeiten tieferen Gemüthslebens die Wirkung dieſes Dramas auf
die Zuhörer noch eine weit mächtigere geweſen ſein als heute
das Sentimental findet in unſerer Zeit realiſtiſcher Richtung,
die gewaltige Thaten will, nicht mehr die Empfängſichkeit
früherer Jahre; einen um ſo ſchwereren Stand hat die Schau
ſpielkunſt, und nur zu leicht kann ein Zuviel des Darſtellers ein
Lächeln hervorrufen. wo er zu Lhränen rühren will. Dieſe Ge-
fabr wurde geſtern wenn wir von den etwas übertriebenen
Aeußerungen des Schmerzes von Maria's Frauen im letzten
Akte abſehen, durchaus vermieden. Das Hauptintereſſe des Zu
ſchauers konzentrirt ſich natürlich auf die unglückliche Königin
ſelbſt, und die Erwartungen, die wir auf Julia Behre's Maria
nach deren früheren großartigen Beweiſen ihrer Künſtlerſchaft
rbere, wurden nicht getäuſcht, im Gegentheil noch weit über
troffen. Steht es der Kritik im Allgemeinen nicht wohl an, die
vorſichtige Kühle zu Gunſten eines rückhaltloſen Enthuſigsmus
aufzugeben, ſo ſenkt ſie doch einer derartigen Offenbarung künſt-
leriſcher Geſtaltungskraft gegenüber wie ſie Frau Behre hier
bietet, ehrerbietig die Lanze Ein ſcharfer aber ſchöner Realis-
mus bildete die Seele der geſtrigen Darſtellung und brachte die
unglückliche Schottenkönigin zu ſo eigenartig charakteriſtiſcher
Erſcheinung, daß man ſich von Anfang bis zu Ende gefeſſelt
zur Bewunderung erregt ergriffen und erſchüttert fühlte. Es
iſt ja ehedem allgemeiner Brauch geweſen und noch jetzt an
vielen Orten Brauch, Schillers Jdealgeſtalten mit einer ver
himmelnden Schönrederei, die Stuart zumal mit einer weichen
rührſeligen Sentimentalität auszuſtatten. Von Julia Behre da
gegen wurde das Jdeale nicht noch einmal idealiſirt, ſondern
die Maria mit ſcharfen, markigen Zügen gezeichnet; ein jedes
Wort erhält ſeinen natürlichen Ausdruck ein jeder Gedanke, ein
jedes Geſühl ſeine natürliche Geſte. Der Natur iſt keine Schranke
geſetzt, als daß ſie die Schönheit nicht verletze bis auf ein
zelne Fälle, wo die tief aufgewühlte Leidenſchaft lügen würde
wenn ſie ſolche Grenze reſpektiren wollte. So in der unvergleich
lichen Unterredung mit Eliſabeth im 3. Akt: lebensvolle Entwicklung
der Darſtellung im vorausge enden Monolog, wahres Spiel in den
kurzen Zwiſchenſcenen, ſchreckvolle Niedergeſchlagenheit bei der
Nachricht von Eliſabeths Nahen, großartiger und doch ſchlichter
Aufbau des Spiels in der Zwieſprache mit der Todfeindin.
Die widerſpruchsvolle Folge der Empfindungen, der freie Stolz,
die erzwungene Demüthigung, die immer wieder von ſenem
durchbrochen wird, fand eine durchaus geniale Wiedergabe. Als
aber die Britenkönigin ihre Nebenbuhlerin mit einer ſchmach-
vollen J in den Staub zu treten ſucht, Moria mit
einer alle Schranken der Ueberlegung durchbrechenden Zornes
rn ſich aufrafft und die Gegnerin moraliſch zu Boden
chleudert, da fand Frau Behre Töne, welche ſo leicht keine
minder bedeutende Künſtlerin wagen darf, Töne, die etwas
Beſtialiſches an ſich hatten, aber dürch die Macht ihrer Wahr
heit ſich ihre künſtleriſche Berechtigung erzwangen. Auch dashat. wenn es einer höheren Jdee dient, feine äſthetiſche

Geltung Auch die Furien ſind göttlicher Natur. Es iſt nicht
äußere, raffinirte Abſichtlichkeit, was dieſen Regalismus be
herrſcht, ſondern ein tiefes, echt künſtleriſches Denken und Ge-
ſtalien. So läßt die Künſtlerin auch der reinen abſoluten
Schönheit die Oberhand, wo der Geiſt der Rolle es ihr gebietet.
Das offenbarte ſich im letzten Akte. Die todbereite, dem Himmel
nahe Dulderin haben wir kaum ſo tief ergreifend, ſo rein und ſo
beilig geſehen als geſtern. Die Scene des Abſchieds von den
Dienerinnen, die der Beichte waren herrliche Darſtellungen dieſer
tief erſchütternden Augenblicke. Doch eine Frage: weshalb wurde
das Wort Copie auf der erſten Silbe betont Die Rolle der Eli
ſabeth der „Heuchlerin auf dem Throne“ iſt keine verlockende
Aufgabe für unſere Schauſpielerinnen; das tiefere Jntereſſe, jede
wärmere Theilnahme nimmt Maria Stuart in Anſpruch. Wenn es
trotzdem einer Darſtellerin der Eliſabeth gelingt, uns für dieſe
lebhafter zu intereſſiren, ſo beruht dies auf jener Energie der
Charakterzeichnung, welche, dem Dichter in allen Stücken genau
folgend, die durch die Nebenbuhlerin gekränkte weibliche Eitel
keit, die Eiferſucht neben der Staatsraiſon in den Vordergrund
treten läßt. Das gelang Clara Ungar trotz mangelnder
Jmpoſanz der Erſcheinung, die ſich zu ihren Ungunſten nament
lich in der großen Unterredung mit Maria im 3. Akte bemerk-
bar machte, ganz vorzüglich. Die Künſtlerin brachte damit die
Haupifigur des Gegenſpiels in dem Drama zu vollſter Geltung
und gab einen anerkennenswerthen Beweis ihrer Fähigkeit,
charf charakteriſiren. Auch ließ es die Darſtellerin nicht an

epräſentation fehlen und ihr von Manieren freier Vortrag
unterſtützte die Wirkung aufs Beſte; doch hätte die Künſtlerin
dem Moitimer doch etwas deutlicher „den koſtbaren Preis von
ferne zeigen müſſen. Von den übrigen Darſtellern heben wir
hervor Fritz Kugelberg's prächtige Leiſtung als Talbot,
ſowie Arthur Bauer, der als Leiceſter die hofmänniſche Seite
mit viel Gewandtheit zur Darſtellung brachte, aber auch die
außerhalb dieſer Grenze liegenden Scenen, beſonders den
Monolog, mit dem die rie. charakteriſtiſch zeichnete. M. Lützenkirchen's Mittel und Talente
ſind bedeutend. Für ſeine Zukunft bürgt uns vor Allem ſein
mächtiges Temperament Wenn er als Mortimer geſtern Anfangs mit ſeinen reichen Mitteln zu vetſchwenderkg umging,

Nu aber ſtand ſie bei ihm und ſchlug ihn mit ihrer Gerte
ins Geſicht, daß er plötzlich zu Stein verwandelt wurde
und ſeine Hunde und Schafe mit. Daher kommen die
vielen großen Steine, die dort liegen und der arme Kerl
muß nun dort ſitzen als Steinbild bis an den jüngſten Tag.

S.

Der Roſenſtock.
„Tauſend Donnerwetter! Muß das aber ein Lump

ſein! Dieſer Schuft! Das iſt zu arg! Hat man je eine
ſolche Schlechtigkeit geſehen!“ So ſchimpfte der alte Fried-
hofswächter, vor einem Grabhügel ſtehend. Es war in der
That auch etwas ſo Unerhörtes geſchehen, daß die Ent-
rüſtung und der Zorn des Alten nur zu gerechtfertigt war.

Nicht erſt ſeit geſtern machte der Friedhofswächter
Johann ſeine Runde zwiſchen den ſtillen Grävern; vor
zwölf Jahren hatte er, ein tapferer Soldat, der für das
Vaterland ungezählte Wunden davongetragen, den Abſchied
und, in Berückſichtigung ſeiner ausgezeichneten Con-
duite, die Wächterſtelle erhalten. Der alte Jnvalide,
der ſeit ſeinem Austritt aus der Armee ganz allein auf
der Welt ſtand, widmete ſich mit unermüdlichem Eifer
ſeinem neuen Berufe, und mit zärtlicher Sorgfalt behütete
er die ihm anvertrauten Gräber. Allmälig füllten dieſe
ſein ganzes Leben aus; er betrachtete ſie als ſein Eigen-
thum. Die Gräber bildeten ſeige Familie, ſeine Freunde,
ſein Regiment; und in ihrer Mitte floſſen ihm die Tage
ruhig und glücklich dahin.

Aber dieſes Glück ward grauſam zerſtört; ſein fried-
lich-ſtilless Daſein ward ihm vergiftet, ein unſäglicher
Schmerz erfüllte ſein Gemüth mit brennender Qual und
wilder Zorn brachte ſein Blut in Wallung: der Alte hatte
bemerkt, daß ſeine Gräber beſtohlen wurden!

Es war ein zu harter Schlag! Er glaubte vor Auf-
regung verrückt werden zu müſſen.

ines erſchien ihm ſchier unbegreiflich: die kunſtvoll
gearbeiteten Kreuze, die goldenen Medaillons, kurz all.
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v Schwab
als Daviſon und Albert Patry als Paulet verdienen Aner
kennung. Die Regie war gut. Gewundert hat es uns freilich,
daß Eliſabeths Thron nicht ihr eigenes Wappen trug, ſondern
dasjenige Württembergs. Auch ſtand auf ihrem Arbeits
tiſch ein Globus, deſſen oſtentativ dem Publikum zugekehrte
Seite bereits den Erdtheil Auſtralien zeigte. Eliſabeths See-
leute müſſen doch recht kurzſichtig geweſen ſein. daß ſie ſich
nicht flugs aufmachten, einen ganzen Erdtheil zu entdecken, den
ſie bereits ſo hübſch auf ihren Karten verzeichnet fanden! Oder
wollte die Regie etwa daran erinnern, daß ein allerdings erſt
im Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts geborener Stuart
ſich als Auſtralienreiſender auszeichnete

ch die Scene mit Eliſabeth im 3.

Ewald Schulze.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Halle. Der Präſident der Kaiſerl. Leopol-

diniſch-Karoliniſchen Deutſchen Akademie der
Naturforſcher mit dem Sitze in unſerer Stadt, bekannt
lich die älteſte wiſſenſchaftliche Geſellſchaft Deutſchlands,
hat in Uebereinſtimmung mit der Fachſection für Mathe-
matik und Aſtronomie (Vorſtand Geh.-Rath Prof. Dr.
Schloemilch in Dresden, Wirklicher Geh. Rath Prof.
Dr. C. M. von Bauernfeind in München und Geh.
Regierungsrath Prof. Dr. A. Auwers in Berlin), die
für 1887 zur Verfügung geſtellte „Cothenius-Me-
daille“ jetzt dem Prof. Dr. Carl Theodor Wilhelm
Weiſerſtrauß, Mitglied der Königl. Preuß. Akademie
der Wwiſſenſchaften in Berlin, für hervorragende Leiſtungen
verliehen. (Cothenius, geſtorben am 5. Januar 1789,
war Leibarzt Friedrichs d. Gr. und Generalſtabsmedikas
der preuß. Armee. Außer der Leopoldiniſch-Karoliniſchen
Akademie, deren Adjunkt er war, ſetzte er in ſeinem Te

auch der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften
reiſe für wiſſenſchaftliche Leiſtungen aus. Red.) Jm

Monat März hat die Akademie drei Mitglieder durch Tod
verloren.

Halle. Am geſtrigen erſten Jmmatricu-
lationstage wurden 13 Juriſten, 9 Philologen, 11
Theologen, 5 Mediciner, zuſ. 38, neu immatriculirt.

Wien. Der mit dem Titel eines außerordentlichen Uni-
verſitätsprofeſſors bekleidete Privatdocent V. Alois Monti
iſt zum außerordentlichen Profeſſor für Kinderheilkunde an der
Univerſität in Wien ernannt.

Prag. Der außerordentliche Profeſſor Dr. Friedrich
Ganghofner wurde zum außerordentlichen Profeſſor der
Kinderheilkunde an der Univerſität mit deutſcher Vortrags-
ſprache in Prag berufen.

Graz. Der Privatdocent De Rudolf Ritter Jakſch v.
Wartenhorſt iſt zum außerordentlichen Profeſſor des bezeich

Faches an der Univerſität in Graz ernannt

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Das bis jetzt ganz unbekannte Werk von Albert

Lortzing, die Operette „Mozart“, welche nicht in dem Nach
laß des Komponiſten, ſondern ganz unerwartet in dem jüngſten
AntiquariatsKataloge von Leo Liepmannsſohn zu Berlin zum
Preiſe von 150 Mark auftauchte, iſt ſofort für dieſe Summe in
den Beſitz des bekannten Theaterdirektors Ange lo Neumann
in Prag übergegangen. Das Werk iſt unzweifelhaft eine echte
Originalpartitur, von der weder eine Abſchrift noch ein Klavier
auszug exiſtirt. Aus der Aufſchrift des Titels: „Herrn Theodor
Bradsky aus Freundſchaft, für das meinem verſtorbenen Vater
bewährte innige Sonderintereſſe Hans Lortzing“, wird zu folgern
in daß es mit dem muſikaliſchen Nachlaſſe des verſtorbenen

radsky in die Hände des Antiquars gekommen iſt. Das ganze
Werk beſteht aus 29 Bogen Breitformat zu 22 bis 24 Noten-
ſyſtemen auf der Seite, d. h. jede Seite zweireihig zu leſen.
Der Jnhalt, Scenen aus Mozjart's Leben, umfaßt 3 Choööre,

Arien, 2 Quartette, einen kleinen Jnſtrumentatſatz auf der
Bühne und ernen Schlußchor. Die handelnden Perſonen ſind:
der Hofkapellmeiſter Salieri. Mozarts Frau Conſtanze, ſeine
Schwägerin Aloiſe, der Tenoriſt Adamberger, der Komponiſt
Albrechtsberger und der Chor.

Dieſer Tage iſt aus dem Salzburgiſchen die Nachricht
eingetroffen, daß ein Freund und Verehrer des Dichters, Herr
A. Breitner in Mattſee, einen Scheffel- Thurm errichten
ließ, der eine prächtige Ausſicht über den Obertrumſee gewahrt
und über deſſen Eingangspforte geſchrieben ſteht: in honorem
I. V. Scheffel. Jn dem antiken Thurmzimmer bilden Photo-
raphien, Malereien und Zeichnungen, auf Scheffel und ſeine

rke ſich beziehend, den Wandſchmuck, der Mal r A. v. Werner
at eine Handzeichnung, Oberamesrichter Schwanitz in Jlmenau
cheffel-Reliquien geliefert. Ueber den Bozenfenſtern prangen

die Titel „Etkehard“, „Hugideo“, „Bergpſalmen“, „Juniperus“.
Auf dem älideutſchen Tiſche liegt ein Album, welches der Sohn
Scheffels im Sommer dieſes Jahres eröffnen ſoll. Auch ein
Scheffel-Archiv will Herr Breitner anlegen. Auf dieſe Weiſe
tragen nach und nach die Bewohner aller der Stätten, welche

werthvolleren Gegenſtände hatte der Dieb offenbar ſehr
gering geſchätzt, denn ſie waren unberührt geblieben. Von
den Blumenbeeten aber, welche dieſe düſtere Stätte des
Todes mit heiteren Farben geſchmückt und daran erinnert
u daß Diejenigen, die hier ruhten, im Herzen ihrer

ngehörigen noch fortlebten, waren viele von einer ruch-
loſen Hand jammervoll verwüſtet und geplündert worden.

Die Fauſt geballt, mit fliegendem Ath m ſtand der
Alte vor einem ſolchen Grabe. Tags zuvor war es noch
ſo ſchön geweſen, einem Ziergärichen gleich, ein kleiner,
lieblicher Winkel, ganz danach angethan, dort den ewigen
Schlaf gar ſüß zu ſchlafen.

Und heute, welch' grauſame Veränderung! Es war
als ob eine Räuberbande hier vorbeigezogen wäre, die
ohne Erbarmen all' die ſchönen Roſen herausgeriſſen,
ſchamlos frevelnd die geweihte Erde zerſtampft und, wie
einſt der Hunnen-König Attila, ihren Weg mit wüſter
Vernichtung gekennzeichnet hatte! Dem Greiſe ſhwollen
die Zornesadern auf der Stirne an; ſein Herz krampfte
ſich ſchmerzlich zuſammen, ſein ganzer Körper zitterte vor
innerer Erſchütterung, und über ſein Anmlitz rollten zwei
große, heiße Thränen. Wie ärgerl'ich über dieſe weich-
herzige Regung, ſchlug er ſich mit der Fauſt gegen die
Bruſt, und in wüthenden Flüchen machte der alte Soldat
ſeinem Zorne Luft.

Die Niedertracht des Verbrechens war ihm ſchier
unfaßbar und nur ein einziger Gedanke ſetzte ſich bei ihm
feſt: „O, den Dieb erwiſchen und dann Er erhob
die Fauſt wie zum Schlage und fuchtelte mit ſeinem Stocke,
daß die Steine des Kiesweges herumſtoben. Dann ging
er weiter, und faſt bei jedem Schritte rief er wüthend
aus: „Himmeldonnerwetter, muß das ein Lump ſein!“

Jn eine Allee einbiegend, bemerkte der Friedhofs-
wächter ein kleines Mädchen, das mit unſicheren Schritten
einhertrippelte. Das Kiſd war reit armſelig gekleidet
und ſein zerriſſenes Röckhhen war arg beſchmutzt. Mit
ſeinen bloßen Füßen tra das Mädchen auf einen ſpitzen

der Dichter in ſeinen Werken verherrlicht hat, dem Gedächtnides Woher ihren Dank ab. 5 v s

Aus aller Welt.
Ein wohlhabender Bettler. Die Babenhäuſer Gen-

darmerie brachte am letzten Mittwoch einen zu Sickenhofen
wegen Bettelns ergriffenen bayeriſchen Stromer gefänglich ein,
bei deſſen Durchſuchung rund 16000 in Gold und Silber-
Münzen und Werthpapieren in der zerfetzten, mit Kordel noth
dürftig zuſammengehaltenen Kleidung vorgefunden wurden. Die

Bettelei zu Sickenhofen trug ihm 4 Wochen Ge-
ängniß ein.

Günzel, der ueueſte berliner Mörder, war ein Dich
ter! Und was für einer. Der „B. B.-C.“ widmet, aus „pſycho-
logiſchem Jntereſſe“ der Poeſte Günzels drei Spalten. Ein
Drama „Caglioſtro“ und lyriſche Gedichte die Fülle fand der
„B. B-C.“ in einer handſchriftlichen Sammlung Günzel'ſcher
„Werke“. Auch eine patriotiſche Dichtung, „Unſerem Kaiſer“
überſchrieben, befindet ſich in dieſer Sammlung, welche an ihrer
Spitze die Bezeich ung trägt: „Gedichte von Hermann Günzel,
in Muße gearbeitet“. Von den Titeln der übrigen „Posme“
ſeien hier noch angeführt: „Grauſame Täuſchung „Auf ein
ſamem Weg oder Das Röschen von der Haide. „Der Mann
im Stahl „Jm Alpenthal“. „Sängerin und Dichter“. „Die
Handwerksſchriſtſteller'. „Tauſend Sterne“. „Die Marmor
burg“. „Der Bettler und ſein Kind“. Die Schiffbrüchigen“.
„Der Sprößling“. „Die glücklich entſchwundene Zeit“. Unſere
Leſer werden es uns erſparen, unſere Zeitung mit dieſen
ſchaudervollen Verſen zu verunzieren.

Der kofſtbare Rheinlachs wird maſſenhaft nach Böhmen
verpflanzt. Nach Bericht des böhmiſchen Landeskulturraths
wurden im Frühjahr 1866 an die Brutanſtalten 300 Tauſend
Stück Rheinlachseier vertheilt. Von den gezüchteten jungen
Lachſen wurden 3095245 in die Flüſſe Böhmens ausgelaſſen,

a im Elbegebiet 141945, im Moldaugebiet 163 300
tu

Der Donauwalzer ſtatt einer Jeſuitenpredigt. Aus
Bukareſt wird folgende Epiſode berichtet: Der katholiſche Erz-
biſchof Monſignore Palma, welcher unter den rumäniſchen
Griechiſchorientalen die Jdee einer Union mit Rom ſehr eifrig
propagirt, ließ den redegewandten rumäniſchen Jeſuiten Pater
Radu nach Bukareſt kommen. um daſelbſt Miſſionspredigten zu
halten. Durch ſeine Erfolge in der katholiſchen Kapelle er
muthigt, kündigte Radu eine ſogenannte „Konferenz“ im großen
Saale des Athenäums an, wo ſonſt nur wiſſenſchaftiiche und
ſchöngeiſtige Vorleſungen ſtattfinden und daher in einer Ecke
auch ein Klavier aufgeſtellt iſt. Lange vor dem Beginne der
Konferenz war der Saal geſteckt voll. Kaum war der Jeſuiten-
prieſter auf der Tribüne erſchienen, um ſeinen Vortrag zu be
ginnen, als ein furchthares Schreien und Pfeifen den Saal er
füllte. Rufe wurden laut: „Wir wollen keine Jeſuiten!“ Eine
halbe Stunde dauerte der Skandal, bis es endlich Jemandem
aus dem Publikum einfiel, ſich an das Klavier zu ſetzen und
den Donauwalzer zu ſpielen. Jubelnder Beifall begleitete die
Klänge dieſer auch an den Ufern der Dimbowitza populär ge-
wordenen Walzermelodie und es fehlte nicht viel, daß an Stelle
der Jeſuitenpredigt ein luſtiges Tänzchen arrangirt worden
wäre. Die Aufregung wich einer heiteren Stimmung und
u Radu benützte die Gelegenheit, um ſich geräuſchlos zurück
zuziehen.

Wie die Eingeborenen in Guyana heirathen. Nirgend
iſt wohl die Art und Weiſe, ſich zu verehelichen, einfacher und
von weniger Zeremonien begleitet, als unter einem Theile der
Eingeborenen in Guyana. Wenn eine junge Jndianerin dieſes
Landes für einen Krieger ihres Stammes Neigung fühlt, ſo
bietet ſie ihm des Abends Holz zum Feuermachen unter ſeiner
Hängematte an. Verweigert er dieſen Dienſt von ihr, ſo iſt dies
ein Zeichen, daß ihre Gefühle nicht erwidert werden, und die auf
ſolche Weiſe Abgewieſene entfernt ſich: im entgegengeſetzten Falle
aber richtet ſie ohne Weiteres ihre Hängematte neben der ſeinigen
auf und der Bund der Ehe iſt geſchloſſen. Am nächſten Morgen
bringt die junge Gattin ihrem nunmehrigen Herrn und Gebieter
zu eſſen und zu trinken und fängt an, ihn zu bedienen, wie es
für die Zukunft ihre Pflicht erheiſcht. Das Loos dieſer Armen
iſt oft ein ſehr beklagenswerthes. Nicht ſelten läßt der Mann
die wüthendſten Aeußerungen ſeiner Eiferſucht über ſie aus
brechen und hält ſich berechtigt, ſie nach Gefallen, ſelbſt ohne
allen Grund wieder zu verſtoßen. Trotz dieſer Mißhandlungen
muß die Unglückliche ſich den härteſten Arbeiten und mühſelig-
ſten Verrichtungen unterziehen, ja ſogar das Wild, welches der
Mann auf der Jagd erlegt hat, aus den Wäldern herbeiholen,
zu welchem Zweck derſelbe ihr den Weg vermittelſt abgebroche
ner Zweige, die er mitbringt, andeutet und es ihr überläßt, ſich
darnach in der Wildniß zurecht ufin den.

Den Gipfel der ſtrengſten Formalität hat kürzlich eine
Behörde in Frankreich erreicht. Der Maire von Creſpières
hatte einem alten Fräulein ein Jdentitätszeugniß ausgeſtellt.
welches den Austauſch eines auf ihren Namen lautenden drei-
prozentigen Rentenantheiles ermöglichen ſollte. Daſſelbe war
vorſchriftsmäßig auf Stempelpap er geſchrieben und beſagte,
Fräulein Louiſe Berthier ſei am 29. Oktober 1807 in Creſpières
geboren und lebe noch eben daſelbſt. Der Präfekt von Seine-
et Oiſe ſetzte ſeinen Namen unter das Schriftſtück und ſandte
es an das Schatzamt. Dieſes aber ſtellte es wieder zurück mit
dem Bemerken, die gewünſchte Zahlung könne nicht geleiſtet

ſteht. Es iſt die Wiederkehr des 250.

werden, weil der Maire verſäumt habe anzugeben, ob Fräu-
lein Berthier, geboren 1807, großjährig ſei. So geſchehen im
Juli 1883,

Kieſel iein; es ſtieß einen leſen Schrei aus und blieb
einen Augenblick ſtehen; dann ſetzte es, einen ſcheuen Blick
um ſich werfend, feinen Weg fort.

Der Alte ſah dem kleinen Mädchen nach, das ſich in
dem Sturmwinde, der über den Friedhof blies, nur müh-
ſam aufrecht halten konnte. „Gewiß“, murmelte er, „eine
jener kleinen Bettlerinnen, die von ihren gewiſſenloſen
Eltern hierher geſchickt werden, um den mitleidigen Gräber-
beſuchern ein Almoſen herauszulocken.“ Plötzlich übergoß
eine tiefe Röthe die Wangen des alten Wächters; ſeine
Augen blitzten zornig, er wollte ſchreien, aber er ver-
mochte keinen Laut hervorzubringen; die Kehle war ihm
förmlich zuſanmengeſchnürt. Er ſah, wie die Kleine ſich
zu einem Grabhügel niederbeugte, mit beiden Händen
einen Roſenſtock erfaßte und mit einer Kraft, die man
ihr gar nicht zugetraut hätte, dieſen herauszureißen be-
müht war. Endlich gelang es ihr, indem ſie den Stamm
hart an der Wurzel packte und ihren Fuß gegen das Erd
reich ſtemmte, dann, den kleinen Strauch mit den Armen
feſt umſchlingend, lief ſie davon. Weder nach rechts noch
nach links ſehend lief ſie unaufhaltſam vorwärts; ſie be-
achtete nicht, daß ſie ihre nackten Füße an den ſcharfen
Steinen blutig ritzte, ſie hörte nicht das Keuchen des Alten,
der ihr athemlos nacheilte und wüthend knirſchte: „Jetzt
hab' ich dich, du Diebin! Na warte!“

Jn einem Winkel des Friedhofes, hart an der Mauer,
wo ſich die Maſſengräber befanden, holte der Wächter die
Kleige ein; ſie war vor einem Grabhügel in die Knie
geſunken, der in der troſtlos kahlen Umgebung Jedermann
auffallen mußte. Das Grab war zwar nur mit einem
dünnen Holzkreuze verſehen, aber wie die Gruft eines
Vornehmen war es über und über mit herrlichen Blumen
bedeckt. Betroffen blieb der Alte ſtehen, das arme Ge
ſchöpf betrachtend, das mit lauter Stimme betete und über
deſſen mageres Geſichtchen große Thränen floſſen. Jetzt
erhob das arme Kind den Kopf, faltete inbrünſtig die
Hände und rief ſchluchzend aus: „O Mutter, die du im
Himmel biſt Dann nahm die Kleine den Roſen

Leipzig

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Qnellenangabe geſtattet.

Gräfeuhainichen, 14. April. Jn unſern Tagen, wo Deutſch
land als erſte Macht der Welt in Einigkeit den Frieden des
geſammten Kontinents gewährleiſtet, gewährt es ein wohlthuen
des Jntereſſe, ſich in die Zeiten unſerer Vergangenheit zurück
zuverſetzen, wo die politiſchen Verhältniſſe nach außen und innen
den jetzigen diametral gegenüberſtanden. Wir haben dazu eine
äußere Veranlaſſung traurigſter Art, die der Vergeſſenheit aber
umſomehr entzogen zu werden verdient, als das betr. Ereigniß
in den Annalen unſerer Stadt mit Lapidarſchrift verzeichnet

r Jahrestages der Zer-ſtörung der Stadt Gräfenhainichen am 3. Oſterfeieriage (11. April
1637) im 30 jährigen Kriege. Unter Guſtav Adolfs Nachfolgern
im Kommando und nachdem Wallenſtein vom Oberbefehl durch
Meuchelmord entfernt war. waren die Bande der Disziplin in
der kaiſerlichen wie in der ſchwediſchen Armee aufs Schmäh-
lichſte gelockert; der Krieg mußte den Krieg ernähren; ob Freund,
ob Feind, ob Proteſtant oder Papiſt, dem Krieger jeder Partei
galt das gleich; den Anſprüchen einer zügeiloſen Soldateska
gegenüber gab es nur eine Möglichkeit der Rettung vor allen
Ausbrüchen des wildeſten Vand lismus und das war der
Verzweiflungskampf, wie ihn ſpäter 1674/75 die Brandenburgiſchen
Bauern gegenüber ihren Peinigern, den Schweden, mit Erfolg
in Scene ſetzten. Jm Jahre 1637 waren die kurſächſiſchen Län
der nach der für die kaiſerlichen Waffen unglücklichen Schlacht
von Wittſtock der Jnvaſion der ſiegreichen Schweden unter
Bannoör wehrlos preisgegeben.r en. Von Süden Erfurt heranrückend, war der ſchwediſche Feldherr Anfangs Januar vor

ezogen, hatte im Februar ſein Hauptquartier in Eilen-
burg aufgeſchlagen und ſetzte ſich dann im März in Torgau feſt.
Von da aus beunruhigten die Schweden durch ihre Reiterei
weit und breit die Umgegend mit Mord und Plünderung; De
litzſch und Düben wurden wiederholt geplündert; am 7. April,
dem Charfreitage, zündeten ſie Wurzen an und legten in Dom
mitzſch und Schmiedeberg die Kirchen in Aſche. Am 11. April
1637 rückten ſie dann vor Gräfenhainichen, damals eine wohl

befeſtigte Stadt. mit Wällen und Thürmen verſehen, und forder-
ten von der Bürgerſchaft eine Kontribution von 3000 Gulden.
Trotzdem daß dieſelbe von den Vätern der Stadt zuſammenge
bracht worden war, warfen die abziehenden Feinde „ohne alle
Urfache“, wie alte Urkunden glaubhaft melden, den Feuerbrand
in die Stadt; mit welchem grauſigen Erfolge, mögen uns die
noch erhaltenen Zahlen über den Umfang der Feuersbrunſt
melden: Ueber 1690 Wohnhäufer, 50 Brauhäuſer, 60 Scheunen
u. d 160 Stallgebäude nebſt der Kirche wurden in Aſche gelegt.
Der Schaden an Geldeswerth ward auf 120090 Gulden be
rechnet, abgeſehen von dem Schaden, der der Stadt durch den
totalen Verluſt aller Archive, Dokumente und Kirchenbücher er
wuchs. Doch nicht genug; auch der entſetzliche Würgengel
die Peſt brach im Juli in der verwüſteten Stadt aus und
raffte über 300 Seelen hinweg Zwei und ein halbes Jahr-
hundert ſind ſeit jenen trauervollen Tagen über unſere Stadt
dahingegangen; wer möchte behaupten, daß ſie nicht heute noch
unter den Verluſten jener Drangſalsperiode zu leiden habe;
wohl aber können ihre Bürger hoffen, daß äußere Gewalt die
Sicherheit ihrer Tage nicht wieder beeinträchtigen werde.

Torgau, 15. April. (Ablegung des Fahneneides.)
An Stelle der für Formirung der neuen Regimenter abge
gebenen Mannſchaften ſind für hieſige Garniſon Rekruten ein
gezogen worden, deren Vereidigung am Mittwoch in der
Garniſonkirche ſtattfand. Nach einer vorbereitenden Anſprache
des Diviſionspfarrers Herrn Schild erfolgte vor dem Altare
die Ablegung des Fahneneides. Die Rekruten waren theils aus
preuß. Landestheilen, theils aus dem Königreiche Sachſen und den
thür. Staaten. Jeder Rekrut mußte ſowohl dem Kaiſer als auch
ſeinem Landesherrn den Eid der Treue leiſten. Einem pol-
niſchen Rekruten, der nicht deutſch reden konnte, wurde die
Eidesformel durch einen des Polniſchen kundigen Sergeanten
vorgeſprochen. Nach Beendigung der Feier in der Kirche hielt
Herr Oberſt von Kunowski auf dem Schloßhofe mit Hinweis
auf den eben abgelegten Eid eine kräftige ſoldatiſche Anſprache
und ſchloß mit einem Hoch auf den oberſten Kriegsherrn, Se.
Maj. den Kaiſer.

S Leipzig, 15. April. (Grundſteinlegung. Auf-
gelöſte Jnnung) Die feierliche Grundſternlegung zum
Reichsgerichtsgebäude wird vorausſichtlich am 25. Mai
ſtattfinden. Nunmehr hat ſich auch die hieſige Kamm-
macher-Jnnung, die zuletzt nur noch aus vier Meiſtern
beſtand, von denen zwei nicht einmal mehr in Leipzig
wohnten, aufgelöſt. Jhre Jnnungslade iſt nach dem hie
ſigen „Tgb.“ an den Rath der Stadt abgegeben, der Jn
halt der Lade der ſtadtgeſchichtlichen Abtheilung des Raths
archivs einverleibt und die Lade ſelbſt, ein hübſches, im
Ganzen wohlerhaltenes Stück mit einem ſehr kunſtvollen
Schloſſe, der Sammlung des Vereins für die Geſchichte
Leipzigs zur Ausſtellung überlaſſen worden. Die Lade
trägt auf dem Deckel in eingelegter Arbeit die Jnſchrift:
Johann Spiess Peter Arnolt beyte Obermeister Anuno
1649 den 12 Novemb.

Nach einer uns gewordenen Mittheilung aus Merſe
burg iſt die geſtrige Feier des 300jährigen Beſtehens der
dortigen Schuhmacher Jnnung in yjlänzendſter Weiſe ver

ſtock, den ſie neben ſich niedergelegt hatte, und drückte einen
langen, innigen Kuß auf eine der Roſen. Mit ihren
Nägeln, die rin sum blutunterlaufen waren, ſcharrté ſie
die harte Erde auf und pflanzte den Roſenſtrauch ein.

Der Friedhofswächter, der dicht hinter ihr ſtand, hatte
unwillkürlich ſeine Soldatenmütze abgenommen; aber
wüthend über ſeine fromme Schwachheit, ſetzte er die Kappe
haſtig wieder auf; mit heftiger Geberde legte er die Hand
auf die Schulter der Kleinen, die ſich erſchreckt umwandte,
und mit rauher Stim e ſchrie er ſie an: „Hab' ich dich
endlich, du Diebin!“

Entſetzt, wie aus einem Traume erwachend, ſchlug
die Kleine die Augen auf und ſah dem Wächter in das
zornige Angeſicht, der ſie nochmals andonnerte: „Diebin,
Diebin!“ Dann ſtieß ſie einen Schrei aus und machte
Miene zu entfliehen; aber, gelähmt vor Angſt, fiel ſie auf
die Erde nieder, am ganzen Leibe zitternd; und mit
ſtarren Augen blickte ſie den Alten an. Dieſer war
inzwiſchen ſichtlich milder geworden es ſchien ihm un-
denkbar, daß dieſes hübſche Köpfchen einem ſchlechten,
verworfenen Kinde angehören ſollte, und in faſt ſanftem
Tone fragte er ſie, warum ſie den Roſenſtock heraus-
geriſſen habe. Das Mädchen gab ihm jedoch keine Ant
wort, und wiederum übermannte ihn der Zorn, und
drohend ſeine Hand erhebend, ſchrie er: „Sprich oder

Er vollendete nicht, denn ohne eine Fluchtbewegung
auch nur zu verſuchen, hatte das Kind den Kopf geſenkt,
wie in Ergebung den Schlag erwartend. Der Alte ließ
die Hand ſinken; er erröthete, als ob er im Begriffe ge
weſen wäre, eine ſchlechte That zu begehen. Endlich be-
wegte die Kleine ihce Lippen; ſie wollte ſprechen, aber
krampfhaftes Schluchzen verhinderte ſie, ein Wort hervor
zubringen. Sie erhob nur ihre Rechte, die ganz mit
Erde beſchmutzt war, und wies auf den Grabhügel, von
dem die eben eingepflanzten Roſen freundlich hernieder-
leuchteten.

Der Wächter verſtand nicht, was ſie wollte, aber er
war tief bewegt. Sein Zorn war vollſtändig gewichen



haufen. Das Feſt ſelbſt fand nach einem Aufzuge mit Muſik
durch die Straßen der Stadt in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“
ſtatt und war recht zahlreich, auch von Vertretern anderer Jn
wungen, beſucht.

Perſonalien.
Der Geheime Ober Juſtizrath und Senatspräſident des

Kal. Kammergerichts zu Berlin, Herr Delius, feiert am 18.
d. ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Der Jubilar hat ſeinen
Willen kundgegeben, dieſen Jubeltag in ſtiller Zurückgezogenheit
u verbringen. Präſident Delius führt den Vorſitz in dem

trafſenat des Kammergerichts, nachdem Herr Teſſendorf, zum
TſehZanwalt ernannt iſt. während er früher einen Zivilſenat

ete.

Vom Hanuptgeſtüt Graditz.
Wir haben bereits einen Bericht über die am 13. d. Mts.

abgehaltene Verſteigerung von Graditzer Geſtütpferden gebracht.
Wir ſind heute in der Lage, unſern Leſern dazu einige Ergän-
zungen ſowie die Reſultate der Verſteigerung ausführlich zu
geben. Die Preiſe ſtellten ſich im Allgemeinen weſentlich niedri-
er als in den letzten Jahren, was wohl auch hauptſächlich dar
n ſeinen Grund hat, daß Offiziere, welche ſonſt in Graditz in
erſter Linie als Käufer auftraten, in Folge der Kriegsausſichten
ſchon im Laufe des letzten Winters ihren Bedarf an Pferden ge-
deckt hatten und augenblicklich, wo es friedlicher ausſieht mehr
an Verkaufen als an Kaufen denken. Es wurde erſtanden: 1)
Gernot“ (ſchwarzbr. Hengſt, 116 em. hoch, geb. 1881. engl.

Vollblut von The Palmer aus Guignon) für 100 Doppelkronen
von Lieut. von Herder Großenhain; 2) „Emil“ (dunkelbr.
Hengſt, 169 em. hoch, geb. 1883, engl. Vollblut von The Palmer
oder Baromètre aus Epigram) für 125 Doppelkr. von Graf
Schlippenbach-Berlin, 2. Garde-Ul.-Rgts. 3) zichtelmann“
FuchsHengſt, 173 em. hoch geb. 1884, engl. Vollblut von Fli-
uſtier aus Walpurgis) für 61 Doppelkr. von Rittmeiſter von

Tresckow Potsdam I. Garde-Ul.-Rats. 4) „Dunkelmann“
S 159 em. hoch, geb. 1884, engl. Lollblut von

donſeigneur aus Dombrowa) für 72 Doppelkr. von Lieut.
Schlegel-Brandenburg, 3. Art. -Rgts.; 5) „Quackſalber“ (br.
Wallach, 167 em. hoch, geb. 1884, engl. Vollblut von Skylack
aus Queens Own) für 47 Doppelkr. von Lieut. von Seebach-
Rendsburg, 9. Art.Rgts.; 6) „Jlſenburg“ (ſchwarzbr. Stute,
171 em. hoch. geb. 1884, engl. Vollblut von Dalham aus Prin
zeſſin Jlſe) für 146 Doppelkr. von Rittmſtr. von Schmidt-Pauli-
Potsdam; 7) „Rothtraut“ (FuchsStute, 171 cm hoch, geb.
1884, engl. Vollblut von Flibuſtier aus Roſe chéri) für 45
Doppelkr. von Hptm. Beier-Rendsburg, 9. Art.-Rgts.; 8)
z a (br. Stute, 166 em. hoch, engl. Vollblut von The
Palmer aus Baſta) für 192 Doppelkr. von J. Jaeger-Leipzig:
9) „Verlegenheit“ (Fuchs-Stute 161 cm. hoch, geb. 1884,
engl. Vollblut von Flibuſtier aus Vergißmeinnicht) für 307,
Doppelkr. von Gutknecht-Cöthitz: 10) „Wackerow“ (Fuchs-
Hengſt, 159 em. hoch, geb. 1885, engl. Vollblut von The Palmer
aus Wanderluſt) für 51 Doppellr. von Reußner-Rottelsdorf.
11) „Pappenheimer“ (br. Hengſt 164 em hoch, geb. 1885.
engl. Vollblut von Chamant aus La Perichole) für 45 Doppelkr;
von J. Jaeger-Leipzig; 12) „Palaſtdame“ (br. Stute, 165 cm
och geb. 1880, engl. Vollblut von The Palmer aus

La Perichole) für 75 Doppelkr. von Kricheldorf-Gatersleben;
13). „Aeolus“ (Rappwallach, 165 em hoch. geb. 1883, von
Prinzipal aus Annette) nicht verkauſt; 14) „Daphne“ (Rapp-
ſtute, 169 em hoch, geb. 1883. von Prinzipal aus Deſiree) 82
Doppelkr.; 15) „Apollonia“ (dunkelbr. Stute, 166 em hoch,
geb. 1883, von Waidmannsheil Vollblut aus Anemone) 26
Doppelkr.; 16) „Magnus“ (br, Wallach, 170 em hoch, geb.
1883, von Bruce Vollblut aus Meduſa) 51 Doppelkr.;
17) „Archont“ (br. Wallach, 169 em hoch, geb. 1883, von
Percunos aus Acroſtic Vollblut) 38 Doppelkr.; 18) „Arioſt“
(FuchsWallach, 167 em hoch, geb. 1883, von Hofnarr aus An
muth) 59 Doppelkr.; 19) „Roſamunde“ (br. Stute, 170 em
hoch, geb. 1883. von Waidmannsheil Vollblut aus Reſeda II.)
44 Doppelkr.; 20) „Jnſtruktor“ (dunkelbr. Wallach, 176 em
hoch, geb. 1883, von Flock aus Jnſtruktion) 80 Doppelkr.;
21) „Negativ“ (dunkelbr. Wallach, 175 em hoch, geb. 1883, von
Percunos aus Negation) 63 Doppelkr 22) „Medea' (br.
Stute, 173 em hoch. geb. 1883. von Percunos aus Marpeſſa)

25 Doppelkr 23) „Trapper“ (dunkelbr. Wallach, 176 em hoch,
geb. 1883,. von Percunos aus Tarpeja) 60 Doppelkr.; 24)
„Negation“ (br. Stute, 174 em hoch, geb. 1878, von Lord
Glasgow Vollblut aus Ninon) 70 Doppelkr.: 25) „Aſtaroth“
(br. Wallach, 172 em hoch, geb. 1883, von Fernan o aus Acco-
lade) 62 Doppelkr.; 26) „Novus“ (br. Wallach, 175 em hoch,
46 183 in Hannover, von Nordlicht aus AlhambraStute)

3 Doppelkr.; 27) „Orangeade“ (dunkelbr. Stute, 171 em hoch.
1 1870, von The Wizard Vollblut aus Ohra) 20 Doppelkr.;

„Enpolis“ (dunkelbr. Stute, 172 em hoch, geb. 1880, von
Bruce Vollblut aus Eugenie) 28 Doppelkr.; 29) „Weiß (br
Wallach 178 em hoch, geb. 1883 in Hannover, von Weißenburg
aus GoidoniStute) 55 Doppelkr.; 30) „Nelke“ (hellbr. Stute,
176 em voch, geb. 1881, von Lord Glasgow Vollblut aus Nancy)
71 Doppelkr.; 31) „Mongole“ (br. Wallach, 177 em hoch, geb.
1883, von Mango Vollblut aus Magnolie) 40 Doppelkr 32)

Hernandez“ (br. Wallach, 177 em hoch, geb. 1883, von Mango
Vol lut aus Hawarie) 45 Doppelkr.; 33) „Moraliſt“ (Fuchs-

im Anblicke des armen Mädchens, das ſo unſäglich un-
lücklich ſchien. Er zog die Kleine zu ſich, und ihr Antlitzſreichelnd ſprach er leiſe:

„Sei ruhig, Kind; ich thue dir nichts. Sieh mich an,
ich bin nicht ſo böſe. Weine nicht und ſag' mir nur,
an du die Blumen genommen und hierher getragen
haſt.“

Mit herzzerreißender Stimme ſchluchzt das Kind:
„Ach Mütterchen hat die Blumen ſo ſehr giliebt! Sie
iſt todt, die ſchwarzen Männer haben ſie hergetragen, und
ich will ihr Blumen bringen; ſie hat die Blumen ſo ſehr
geliebt

„Und dein Vater?“ fragte der Alte, deſſen Stimme
vor Bewegung zitterte.

Mit erſtaunten Augen ſah ihn die Kleine an, und
als ob ſie die Frage nicht verſtanden hätte, fuhr ſie, die
Hände faltend, fort: „Jch weiß es nicht! Jch weiß es
nicht! Jch habe nur mein Mütterchen, Niemanden als
mein liebes, kleines Mütterchen gekannt. Ach, Herr, ich
bitte, laſſen Sie mich ihr Blumen bringen.“

Von Rührung überwältigt, hob der alte Mann das
Mädchen zu ſich empor, drückte ſie an ſein Herz und
küßte zärtlich ihr Köpfchen. Thränen erglänzten in ſeinen
Augen und faſt ſchluchzend rief er: „Warum haſt du
das nicht gleich geſagt, du kleine Landſtreicherin? Deine
Mutter hat alſo die Blumen ſo gerne gehabt? Du ſollſt
ſie nicht mehr ſtehlen müſſen. Komm' mit mir, mein
Garten iſt voll mit Blumen, die wollen wir alle deinem
Mütterchen bringen!“

„Jſt das wahr, wirklich wahr?“ fragte die Kleine.
über ihr Geſicht flog ein glückliches Lächeln; innig um-
fing ſie mit ihren ſchwachen Aermchen den Hals des
Alten, und im Tone unendlicher Zurtlichkeit ſagte ſie:
„O, wie hab' ich dich lieb!“ Dann, ganz ernſt geworden,
ließ ſie ſich zur Erde hinabgleiten ſie kniete nieder und,
die Augen gegen den Himmel gewendet, ſprach ſie mit
lauter Stimme ihr Gebet: „O, Mutter, die du im
Himmel biſt.“ Und der alte Friedhofswächter murmelte,
ihr zur Seite niederknieend: „Arme, kleine Diebin! Jetzt,
da ich dich erwiſcht habe, biſt du gut daran Du ſouſt
mein Kind ſein.“ G. Schaedler.

Wallach, 171 em hoch, geb. 1883, von Mango Vollblut aus
Moral) 40 Fgprerr 34) „Maiglöckchen“ (br. Stute. 164 em

von

hoch, geb. 1873, von Tweedale Vollb
Z3peltr 39) „Piccolo“ (Rapp-Wallach, 178 em boch, geb.

Humoriſtiſches.
In Verlage von R. Eckſtein Nachf., Berlin, iſt ein aller

liebſtes Buch erſchienen: Unſere Kinderwelt, Humoriſtica
aus der Kinder und Schulſtube, geſammelt v. Rudolf Wellnau,
1,50 Wir entnehmen dem zierlich ausgeſtatteten Büchlein
folgende Stücke, aus denen man ſieht, welchen unbezahlbaren
Genuß man ſich durch Kauf des Buches verſchafft.

Enkel „Großpapa, mach doch einmal die Augen zu.“
Großpapa: „Warum denn, mein Kind?“ Enkel: „Ja, die
Großmama hat geſagt, wenn der, Großpapa einmal die
Augen zumacht, ziehen wir alle in, Dein Haus.“

T Bernhard, ein Fünffähriger, in der u zu dem
im Hintergrunde ſeines Käfigs liegenden Löwen: „Komm nur
her, ich thu Dir nichts.

T Der kleine Moritz ſchimpft auf das Dienſtmädchen und
bedient ſich der mannigfachſten Schimpfworte. „Aber Moritz',
ruft mißbilligend die Tante, „woher haſt Du denn ſo ſchimpfen
elernt? „Das habe ich alles von mir ſelbſt“, war
ie ſtolze Antwort des Kleinen.

Mama zu ihrer 12 jährigen Tochter: „Nun, Elschen, haſt
Du Deinen neuen Lehrer lieb Elschen: „Ach, wozu denn,
Mama, der iſt ja ſchon verheirathet.“

Mutter: „Fritzchen, heute Nacht hat mir von einem
prächtigen Kuchen geträumt, der deliziös ſchmeckte!“ Fritzchen:
„Weißt Du, Pama, wenn Dir wieder ſo etwas träumt, dann
darf ich bei Dir ſchlafen?“

Vater: „Nein, mein Junge, heute gehſt Du nicht baden;
noch vorhin klagteſt Du über Bauchſchmerzen.“ Arthur: „Laß
mich nur gehen, Papa, ich kann ja auf dem Rücken
ſchwimmen!“

Geiſtlicher, der einige Knaben in Penſion hat: „So
weit iſt es mit Dir gekommen, Fritz; im Keller benaſchteſt Du
mir die Milch? Aher wie heißt das Weſen, vor dem nichts
verborgen bleibt, das Alles weiß und ſieht und vor dem ich
ſelbſt auch nur ein winziges Staubkorn biag?“ Fritz, weinend:
„Die Frau Paſtorin;“

T Fritzchen hat einen Onkel, den der Kleine ſehr liebt.
Der Onkel wird krank und als Fritzchen ſein Nachtgebet ſagen
ſoll, empfiehlt ihm die Mama, auch den Onkel mit in ſein
Gebet einzuſchließen. Fritzchen betet: „Lieber Gott, laß doch
n hen nicht ſterben, wenigſtens nicht vor Weih-
nachten.

T. Ein Major iſt bei einem Hauptmann zum Beſuch und
ſitzt auf dem Sofa, während des Hauptmanns Söhnchen auf
das Sofa geſtiegen iſt und ſich hinter dem Rücken des Majors
eifrig mit deſſen Kopfe zu ſchaffen macht. „Aber Fritz', ſagt
endlich der Papa ärgerlich, „willſt Du das ſein laſſen; was
thuſt Du denn immer am Kopfe des Herrn Majors
Fritz: „Jch ſuche den Nagel, Papa; Du haſt doch geſtern zur
t geſagt, der Herr Major hat einen Nagel im

op e.“
Jeder für ſich. Mama, die ſoeben angekündigt hat,

daß, Aennchen für unbefugte Aneignung von Roſinen keine
Mehlſpeiſe bekommen wird: „Nun, Aennchen ſprich das Tiſch
gebet!“ Aennchen: „Komm, Herr Jeſu, ſei Jhr Gaſt, und
egne Jhnen, was Du Jhnen beſcheeret haſt. Amen.“

Gerichtszeitung.
Lille, 14. April. Die beleidigte Braut. Vor

Kurzem vermählte ſich hier die Ballet-Elevin Mlle. Lilli
Clerks mit einem reichen und angeſehenen Kaufmanne derStadt. Bei der Trauung trug die Jraut die übliche Toilette,
ein weißes Atlaskleid, Schleier und Myrthenkranz. Mit dem
letzteren traf ſie jedoch nicht den Geſchmack diverſer anweſender
Bürgersft auen, und auf dem Wege um Altar hörte ſie arüber
allerhand hämiſche Bemerkungen Soſazte Vme Dumartiw,
eine ehrſame Fleiſchhauer n: „Myrthen und ein Balletmädchen,
das paßt wie einem Preisſtiere eine Spitzen Ruche Einer
ähnlichen Anſicht war auch die Beamtensgattin Mme. Flawe.
Sie ſtellte die Behauptung auf, „der Ballerine, die ſo lange in
kurzem Röckchen geſtanden, gebühre gar kein Kranz mehr, aber
ihm, dem Eſel, der ſie nehme, ſollte man ein Bouquet von
Diſteln überreichen“ Nun mengte ſich auch eine Couſine des
Bräutigams, eine ältliche Jungfrau Mlle. Silvand, in's Ge-
ſpräch. Höhniſch ſagte ſie: „Jch wette mit euch, die Myrthen-
geſchmückte ladet euch früher, als ihr es glaubt, zur Kindstaufe“
Das letzte Urtheil gab Mme Brontin, eine Hauptmanns-
Witwe, ab, welche mente: „Myrthen ſind für ſie jedenfalls
eine Abwechslung, bis jetzt war die Stümperin nur gewöhnt,
daß man ihr Zwiebel und faule Aepfel auf die Bühne warf.
Die Neuvermählte regiſtrirte mit höhniſchem Lächeln all' dieſe
Kritiken und bringt heute die Geſammiklage gegen die vier medi
ſanten Damen ein Sie kommt zur Verhandlung, mit drei
Zeugniſſen ausgerüſtet, das erſte von ihrer ehemaligen Haus
frau ausgeſtellt, worin beſtätigt wird, daß ſie immer brav, ehr-
ſam und tugendhaft gelebt; das zwei e, von der Direktion
ſignirt, erklärt die Ballet-Elevin Mille. Libe Clerks ſei eine
ſehr talentirte junge Dame, die ſowohl von ihren Lehrern als
vom Publikum ſtets Aufmunterung erfahren; das dritte Zeug
niß endlich iſt von der nunmehrigen Schwiegermutter der
Tänzerin ausgeſtellt und dieſe ſagt darin feierlich, ihr Sohn
habe an dem Mädchen eine züchtige und liebende Hausfrau ge
funden. Die Ex-Tänzerin, die in einfachſter Toilette erſcheint,
erlebt auch den Triumph, die Beleidigerinnen ihrer Myrthen
zu je hundert Francs Strafe verurtheilt zu ſehen.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Der Bericht des Staatsſecretärs Dr. v. Stephan an den

Kaiſer, auf welchen das kürzlich veröffentlichte Allerhöchſte
Dankſchreiben gefolgt iſt, hat nachſtehenden Wortlaut:

„Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät getreue
Reichs Poſt und Telegraphenbeamte haben Allerhöchſtderen
neunzigjährige Geburtstagsfeier nicht vorübergehen laſſen wollen,
ohne ihre freudige Antheilnahme durch ein Werk ſelbſtthätiger
Menſchenliebe zu bethätigen. Auf Anregung des Poſtfachblattes
„Deutſche Verkehrs Zeitung“ iſt in den Kreiſen dieſer Beamten
eine Sammlung freiwilliger Beiträge veranſtaltet worden zu
Gunſten der unter dem Allerhöchſten Protectorat Euerer Kaiſer-
lichen und Königlichen Majeſtät wirkenden Deutſchen Geſell
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. Hat das ſegensreiche Walten
dieſer mit dem Verkehrsleben in enger Beziehung ſtehenden
Geſellſchaft an ſich gerechten Anſpruch auf das Intereſſe aller
Verkehrsbeamten, ſo iſt durch hein der neuen Reichs
Poſtdampfſchiffe linien den Angehörigen der Reichspoſt die Sorge
um die Brüder zur See noch näher gelegt worden. Jn Rück
ſicht hierauf war die Betheiligung eine derart allgemeine, daß
aus kleinen Einzelſpenden ſich ein Geſammtbetrag von 17 000
ergeben hat. Aus dieſer Summe ſollen nach dem Wunſche der
Stifter drei Rettungsboote beſchafft werden mit den Namen
„Reichspoſt“, Reichstelegraph“ und „General-Poſtmeiſter“. Zur
Ueberweiſung des Stiſtungsbetrages am neunzigjährigen Aller-
höchſten Geburtstage Euerer Kaiſerlichen und Königlichen
Majeſtät iſt von dem erwählten Ausſchuß der Reichs Poſt und
Tele graphenbeamten die Vermittelung des ehrfurchtsvoll Unter

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

zeichneten nachgeſucht worden. Demgemäß wird der Betramorgen der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schifforüchiger
in remen zur Verfügung geſtellt werden. Einer weiteren
Bitte des Ausſchuſſes der Stifter entſprechend, verfehle ich nicht,
Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät von dem gemein
nützigen und patriotiſchen Vorgehen Allerhöchſtdero Poſt und
Telegraphenbeamten allerunterthänigſt Anzeige zu erſtatten und
damit die Heil und Segenswünſche zu verbinden welche Aller
höchſtdenſelben die Geſammtheit der Reichspoſt Angehörigen
aus treuem, dankerfüllten Herzen ehrfurchtsvoll zu Füßen legt.

gez. von Stephan“.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Die GeneralVerſammlung des Magdeburger Bank

vereins genehmigte geſtern die Dividende mit 4 ertheilte
Decharge und nahm die vorgeſchlagenen Statutenänderungen an.

Die Weimar-Geraer Eiſenbahn ſchließt das erſte
Quartal ab; die Mehreinnahme beträgt gegen das vorjährige
Definitivum 4260 .4, gegen das Proviſorium 15745

Die Generalverſammlung des Barmer Bankvereins,
in welcher 847 Actien vertreten waren, genehmigte geftern die
Bilanz, ſowie die Vertheilung von 4 Dividende und ertheilte
der Verwaltung Decharge.

Jn der geſtern ſtattgefundenen Generalverſammlung des
Duxer Kohlen- Vereins ſind die Vorſchläge der Direction
und des Aufſichtsrathes einſtimmig angenommen worden. Herr
Ludwig WolframAuſſig wurde wieder und Herr Dr. Lohmann-
Dresden neugewählt

s. Der Aufſichtsrath der Neubrandenburg-Fried
länder Eiſenbahn Actiengeſellſchaft beſchloß, der Ge
neralverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 3 für
die Stammactien und von 5 für die Stammprioritäten in
Vorſchlag zu bringen.

Der Geſchäftsbericht der Vereinigten Fabriken eng-
liſcher Sicherheitszünder zu Meißen weiſt einen erhöhten
Abſatz in Zündern und Drähten auf, klagt aber über die für
uns ſehr ungünſtigen Kurſe der öſterreichiſchen und italieniſchen
Valuta. Der erzielte Reingewinn beträgt nur 5036 46
der zu Abſchreibungen auf Effectenconto, Tantièmen 2e ver
wendet wird. Eine Dividende gelangt nicht zur Vertheilung.

Jelegraphiſcher Coursberight der Halliſchen Zeitans
Berxlin, 16. April 1887

Berliner Fonds-Bäürſe.
4 Preußiſche Conſols 105.90 Discontogeſellſchaft 195,10.

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 96.75 4 Ungar. Sold
rente 81,75. 49 Ruſſtſche Anleihe v. 1890 82 40 Oefterr. Fran

ſeg!) bagn 38250 Oeſterr Credit-Actien 456 50. Tendem
eſt

Berliner Wetreibe-Börſe.
Setzen: April-Mai 16920. NaiJun 169.20. feſter
Koggen: April Mai 123 70. Man Juni 124. Sept.Okt.

127 75 ermattend
Gerfte loco 105--190.
Hafer: April-Mai 94
Zhiritus loco 40, April Mat 40.10. AuguſtSeptember 42 20

feſter.
Rüböl loco 43 80, April- Mai 43 80, September-Oktober 44 60

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
[Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 17. April.
Mäßiger Wind, ziemlich heiter, unerhebliche Nieder

ſchläge, kühl, Nachtfroſt.

Tetegraphiſche Depeſchen

Wien, 15. April. Wie aus Konſtantinopel gemeldet
wird, unterblieb die Abſendung eines Rundſchreibens der
Pforte an die Signatarmächte in Folge des Eingreifens
des ruſſiſchen Botſchafters Nelidow, der alle Bemühungen
aufbot, die Pforte von ſolchem Schritte abzuhalten, ſo
lange nicht zwiſchen Rußland und der Türkei eine Ver
ſtändigung betreffs des bulgariſchen Kandidaten er-
zielt ſei. Nelidow deutete an, daß er demnächſt der
Pforte die Kandidaten, welche Rußlands Zuſtimmung er
halten würden, bezeichnen werde, worauf die Abſendung
der Note erfolgen könne. (Als Kandidaten genannt wer-
den Erbprinz Wilhelm von Naſſau und der Herzog von
Leuchtenberg.)

Wien 12. April. Man ſpricht von einer bevor-
ſtehenden Verlobung der Erzherzogin Margaretha Sophia
mit dem Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen.

Petersburg 16. April. Heute begeht der be-
rühmte Schüler Hyrtl's Prof. W. L. Gruber ſein 40-
jähriges Docentenjubiläum an der Medico-chirurgiſchen
Akademie in Petersburg. Dem Jubilar ſind von ver
ſchiedenen Seiten zahlreiche Beweiſe der Verehrung und

Liebe dargebracht.
Petersburg, 15. April. Eine Abtheilung der Gar-

niſon von Merw erhielt Marſchbereitſchaft an die afgha
niſche Grenze.

Rom, 15. April. Nach einigen Blättern werde
nächſtens die Königin von Rumänien zum Beſuche
unſeres Hofes hier eintreffen. Die ganze Küſte bei
Maſſauah wurde in den Blokadezuſtand verſetzt.

Palermo, 15. April. Die Ortſchaft Santa Flavia
wurde durch ein heftiges Erdbeben heimgeſucht. Mehrere
Häuſer ſtürzten ein. Die Zahl der Opfer itt unbekannt.

London, 15. April. Jn der in Paris ſtattfindenden
internationalen Aſtronomen- Conferenz zum Zwecke
der Beſprechung eines Planes zur photographiſchen Auf
nahme des geſammten Himmels iſt England durch den
kgl. Aſtronomen W. H. M. Chriſtie und die Aſtronomen
Commin, Knobel, Tennant, Abney und Pritchard ver
treten.

London, 16. April. Unterhaus. Bei der Debatte
über die zweite Leſung der iriſchen Strafrecht-
novelle erklärte Saunderſon, die Parnelliten ſtänden in
Verbindung mit Leuten, die ihnen wohl bekannt ſeien als
Mörder. Healy nanute hierauf Saunderſon einen
Lügner und weigerte ſich, dieſen Ausdruck zurückzuziehen,
falls Saunderſon ſeine Behauptung nicht zurücknehme.
Der Sprecher erklärte, er werde in dieſem Falle die Aus-
ſchließung Healy's beantragen. Die Ausſchließung wurde
mit 118 gegen 52 St. beſchloſſen. Healy verließ hierauf
unter ſtümiſchem Beifall der Parnelliten das
Haus. Sexton nannte Saunderſon einen böswilligen
feigen Lügner. Schließlich zogen Saunderſon und
Sexton ihre beleidigenden Aeußerungen zurück, worauf
Sixton ankündigt, er werde am Montag das Haus auf
fordern, die Ausſchließung Healy's nochmals in Erwägung
zu ziehen. Um 12/, Uhr wurde die Sitzung vertagt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
abgu ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
ür Lokales, Provinzielles und Thea er Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen- und Juſeratentheil.
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Zum Schulanfang!
Tornmister

aus Leder, Cloth, Seehund, Plüſch c.
von I Mark per Stück aus!

e Beine Naschivenarbeit.
Scehuuitascehemn

ür Knaben u. Mädchen in Leder, Cloth e.
fanſschultasehen. TDniversal-Bücherträger,
HKlapptafeln, Schiefertafſeln, Vederkasten,

Vibelin, Lehrbücher, Atlanten, sowie
WV

V
W d in nur solider W'anre Zu

V bütigsten Preisen De bei
Albin Hentze, Hallo 39 Sohmoorstr. 39.

geese eS Grosser reeller Ausverkauf.
O Wegen Verkauf des Grundſtücks (zum Abriß) Gr. Steinſtr. 71

will i iich mein [4HRut- u. Mützen-Geschafte
gänzlich auflöſen und zu ſehr billigen Preiſen ausverkaufen. S

e

Das Lager iſt mit allen euheiten der Saison reich ausgeſtattet. S

ine i nen
Rob. Pfaudler, Zahnkünstler,

Hall. Brüderſtraße Nr. 13, I.
empfiehlt ſich zur Anfertigung künſtlicher Zähne und Gebiſſe nach den neueſten
Methoden, ſowie zu Zabnoperationen, Plombiren und Reinigen der Zähne.

Nicht paſſende Gebiſſe werden genau paſſend umgearbeitet, ſowie auch
Reparaturen jeder Art ausgeführt. [4756

Bei beginnender Saiſon bringen wir unſer grosses Lager von
ſelbſtfabrizirten

issehräuhiüss en enür Hausha tungen und Reſtaurationen in empfehlende Erinnerung; wir lie-e Wie in ſolideſter Ausführung nach bewährter Conſtruction zu den
billigſten Preiſen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Außerdem empfehlen wir auch ſelbſtfabrizirtes

St liüsI

aus reinem Waſſer zu jeder Tageszeit, im Abonnement per Platte 0,30,
außer Abonnement 0,40, eine halbe Platte 0.20 Ferner Selter- und
sodawasser in Syphons, Pitentflaſwen und grünen Flaſchen. [4696

Vaass C Lütdnmann,
wwDessauersrasse Bö.

Hierdurch theile meinen verehrten Kunden mit, daß mir die

Näàähmaschinenfabrik Vogel
(Actien-Gesellschaſt) Ssaalſfeld Th.

den Verkauf ihrer überall als ſolid und durchaus leiſtungsfähig bekannten

Wöhammaschiütren Alsvmnimia““
d. h. Singer- Maſchinen in höchſter und unübertroffener Vollkommenheit
für Familien und Handwerker übertragen hat. Jch bin gern bereit, auch
ich Kuſern die Beſichtigung dieſer praktiſchen Maſchinen zu geſtatten
und durch meine jährige Thätigkeit in der Branche auch im Stande, die
Vorzüge derſelben vor andern Syſtemen und Fabrikaten klarzulegen. [4686

gr. Klausſtr. 2. B. er CHe, gr. Klausſtr. 12.
Keparatur- Werkſtatt. Nähmaſchinenhandlung.

Geschüſts- T ersmd erung
Mein Geſchäft und Reparatur-Werkſtatt verlegte mit heutigem

Tage von Große Steinſtraße 43 ſchrägüber nach Nr. 26, bei
Herrn Kaufmann A. Angermanu, Eingang Zinksgarten. [4607
Halle a S. B. Kurze, Klempnermſtr.

e 2 222 t ene J 7Leipziger
bisher Leipzigerſtraße 25, jetzt

Kaffee-Lagerei
Große Steinſtraße 12, Eingang im Hausflur,

empfiehlt Liebhabern einer vorzüglichen Taſſe Kaffee, die ſich
allgemeiner Beliebtheit erfreuende

Wiener MischungPfund 1 60
Täglich friſch gebrannte KaWee's in allen Preislagen

Verſandt von Pfd. an frei ins Haus! 468

F. Hur Lediegens Bandarbeit.

e ſämmtliche Schulartikel

z Ruhestand getretenen

hat sich vVereinigt, ihrer Hochachtung, Dankbarkeit und Verehbrang durch

welche an dieser Feier theilnehmen wollen, auf, möglichst bald (spätestens

Halle a /8 2 Unr: Festesseo, das Gedeck 2,50. Abends 7 Uhr: Gemüth-
S liche v öereinigung. 1. A.

Kainzenbacdl
im bayerischen Hochland,

von der Natur bevorzugter, geschützter, sowie staubfreier, dem
sahrotfſen Temperatur Wechsel nicht unterworfener kliwatischer
Alpenkurort für Lungen-, Merven- und Herzkranke, sowie
an Sumpffieber Leidendoe. Terrainkurort.
Seine Natrop-, Schwefel- und Eisenquellen haben sich in den wan-
migfachsten Krankheiten bewährt. Prospekt nebst Broschüre gratis.

4671] Dr. Sauer., Besitzer.

Erſte Veilage zu 89 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Sonntag, 17. April 1887.

Vollständige Auflösung
unseres Geschäfts

I Geiststrasse Nr. 7,
W'oll-, Strumpſwanren, Tricotagen. Posa-
menten, Knöpfe, Tapisserie- u. ſeine Le-derwaaren veranlaßt uns, baldiget zu räumen,
und offeriren wir ſämmtliche Waaren unter Selbſt

koſtenpreis. [4728
Gtescehwister storeh.

O er n
II SGeschäàfts-Eröffnung.

Heute, Sonnabend, den 16. April eröffnete ich in meinem neuen Hauſe
Steinweg 27b, gegenüer der Augeyheilanſtal:, ein

Material und victnalien- Geſchäft
W verbunden mit Kartoffel-Handlang en gros e Setail.

Jch bitte meine werthen Kunden, das mir in ſo reichlichem Maaße ge-
ſchenkte Vertrauen in meinem alten Hauſe Kuttelhof 4 auch hierher über-
tragen zu wollen. Es wird mein Beſtreben ſein, nur für beſte und reellſte
Waare zu ſorgen, auch ſtets die 'olid ſten Preiſe zu führen. [4745

Achtun svoll

G F, Steinweg 27
Bäckerei von N. Alberts, gr. Ulrichstr. 23
empfiehlt täglich wohlſchmeckende, friſche weiße Waare, verſchiedenen Kaffee-
und naſſen Kuchen, verſchied. Kaffee u. Theegebäck, kräftiges größtes Haus-
backenBrot. Beſtellungen jeder Art, ſowie Hausbäcker werden jederzeit bei

prompteſter Ausführung gern angenommen. [4724S Judopu's oblam halbe
Mit d ti T ö ich i iS em heu iggn Fapg erafne t in meinem

Hdtel t Ror'aurant
welches, der Neuzeit entſprechend, mit allem Comfort einrichtete.

Für das mir während meiner 22 jährigen Bewirthſchaftung des hie-
ſigen Bahnhofes in ſo reichem Maaße zu Theil gewordene Wohlwollen
beſtens dankend, bitte ich, auch mein neues Unternehmen gütigſt zu unter-
ſtützen und werde ich ſtets bemützt bleiben, durch aufmerkſame Be
dienung, Verabreichung guter Speiſen und Getränke, gutes
Logement, bei ſolider Preisſtellung, das Vertrauen der mich Be-

ehrenden zu gewinnen ſuchen. 4351

2
Hochachtungsvoll

Aug. Rudolph.Jm April 1887. SJ

z 5 660„Mofſjäger“.
Heute Sonntag r J günſtiger Witterung

m Vamifkſen-Woncert, nEntrée 15
Jm Saal: Tanzkränzechen.

Abends

Bank bei freier Nacht.
Täglich Kameel- u. Ponnhyreiten. Der Thierpark iſt ſtets geöffnet.

Dampfschifffahrt nach der Rabeninsel.
Sonntag Nachmittag von 2 Uhr an, ſowie täglich von

Nachmittag 2 Uhr an regelmässige Abfanrten. [4712
C. Schräpler, Unterplan.

Die Häder im Fürſtenthal
bleiben wegen Reinigungsarbeiten von morgen, Montag, ab einige
Tage geschlossen, die Abonnementskarten haben für das
ranarkbad Gültigkeit. 34764arkbad-Actien-Gesellschaft.

Eine grössere Anzahl alter Schüler und Verehrer des am T. Spriſ in don

[4633

[47 39

Herrn Professor EIG“ölZ C
eine angemessene Feier Ausdruck zu geben,

Im Auftrago derselben fordert der Unterzeichnete alle Diejenigepv,

bis 20. April er.) mittelst Correspoudenzkarte an denselben ihre Entscheidung
bekannt zu geben.

Programm Sonnabend d. 23. April im Stadt-Schützenhause zu

d. Comits Prof. Der O. Luedecke.

Neue Sing-Akademie.
Mittwoch, äen 20. April beginnen unsere Uebupgen,

(640

bittet F. Voretzsch, Wilhelwstrasse 5.

e

Um weitere gefällige- Meldungen neuer singender und zuhörender Mit-

als Vorbereiturg für solche, denen die wöthige Vorbildung im Gesange fehlt,
[3325 den Bankfirmen H. G. I

Armbänder
(wie Abbildung in 12 verſchie-

denen Muſtern“
pr. Stck. 1,00, 1,25 u. 1,50

Armbänder
(wie Abbilduno) mit 2 Kugeln

per Stck. 1,50 u. 1.75 .7.

Armbänder
(wie Abbildung) mnt 2 Herzchen

per Stck. 2

Armbänder,
im. Coralle, Granet, Elfen-

bein, Vernſtein, Jet c.
Großartige Auswahl.

C. F. Ritter,
Halle a. S., [4614Leipzigerſtraße 91.

Treibriemen
aus beſtem engl. u. rhein. Kernleder
ſelbſtgefertigt, habe von 20 150 mm
br. ſtets auf Lager, desgl. Binde- u.
Nähriemen, Sohileder zu Manſchetten
u. ſ. w und halte bei Bedarf mich
beſtens empfohlen. 16Reparaturen prompt und billigſt.
R. Donner, Sattlermeiſter,
Halle a'S., Franckeſtr. 5, Nähe d. Bahn.

Für zabnende Kinder
werden allen Müttern
Gebrüclker Gehrig's

rühmlichſt bekannte

Zahnhalsbänder,
ſeit ca. 40 Jahren bewährt:
Kindern das Zahnen zu erleich-
tern, ſowie Unruhe und Zahn-
krämpfe fern zu halten, beſtens
empfohlen Echt zu beziehen à
Stück l Mark durch die Erfinder

Gebrüder Gehrig,
Hoflieferauten und Apotheker.
Berlin S. W'., Beſſelſtr. 16.
Jn Halle aS. echt zu haben

bei Gustav Ferber. (21607
S

X 23Pleg. Kleiderserretäre
u Vertikows v. 8--26 Tulr., dauer
hafte Sophas von 0—30 Thlr., echte
Sophatiſche von 6 Thlr. an Schreib
ſecretaire, Kommoden, Veitſt., Ma
tratzen, Stühle, Spiegel. Comp.
Zimmer und Ausstaltuaggen,
gute Arbeit sehr billiüg. [4634

Th. wendrich,
Tiſchlermeiſter, Geiststrasse G8,

Ecke der Harzgaſſe.

ſ e oGlanz plätterei
in und außer dem Hauſe wird ange
nommen gr. Rittergaesse 10 II.

Anmzctkon.
Montag den 18. d. M Nachmittags

3 Uhr verſteigere ich in einer Streit-
ſache Vahnyofſtraße Nr. 15 hier
dort lagernde 26 Kiſten circa
a 25 Schock Eier gegen Baar-

zahlung. [4636Müller, GerichtsVollzieher.

Einladung
zur Generalverſammlung der

Ualleschen Strassenbahn
auf

Montag, den 2. Mai 1887,
Morgens Uhr,

im
Hötel Stadt Hamburg

in Halle a S
Tages ourduung:

1) Geſchäftsbericht, Bericht des Re
viſionsausſchuſſes, Entlaſtung des
Aufſſichtsraths u Vorſtandes, Feſt
ſ.ellug der Dividende.

2) Neuwahlen des Auſſichtsraths u.
Reviſionsausſchuſſes.

„Gemäß 8. 25 der Statuten werden
die Herren Aktionäre erſucht, für die
eperat- Verſammlung ſpäteſtens am
8 Tage vor dem 2. Mai 1887, Abends
6 Uhr, bei der Geſeulſchaftskaſſe oder

ehmann
tädt. Hancdels-Schule (Penvionat)

in Marktbreit a. Rain. Die Abſolutorialzeugniſſe berechtigen zum Aktien zu hin erlegen.

und dem Allgem. Spar- u. Vor-
schuss verein zu Halle a!S.,
Becker &Co., zuLeipzig, Bernhä.
Loose G Co. zu Bremen 35

Proöſpeete pp. durch J. Damm, Vorſtand.
einjährig-freiwilligen Tienſte. Gute Verpflegung und ſtrenge Aufſichten rege er

l

Vorſitzende des Aufſichtsraths.er
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Winter-Fahrplan.
Ab

der Eiſenbahnzüne
anon Bahnhof Halle

(rutskauf-Gosgen

Ein gut gelegenes, möglichſt arrond.

nach: en m fernes Sodrn v 39rwerbung eine Anzahlung vonr 740. 1135. 35.,6.00, 925. Thlr. genügt, wird von einem Selbſtorau-Guben: 745, 135, 7.24. r bis Finſterwalde) reflectanten geſucht. Gefl. Off. unt.
BvitterfeſdBerlin: 4,35, a t „2, 5,39*, 6,00, 8,45, (fährt bis D. 759 an Haasenstein

Bitterfeld)Leipzig; 32. 4205, 730t, e 4933 11406, 140. 3208 58 Vogler, Magdeburg erb. [4740
6158. 7,15, 95. 1047f, 11.00.Magdeburg: 719, 9,51. 16 (fährt vie chthe 11,31, 1,24, 3,10, 5,50, 8,33,

16,30, 12,5 fährz bis Cöthen)
Nordh.-Caſſelv 3 Eisleben) 2,00, 5,50,

8,20, von 7 11,31*.
11,78, ger 1.12, 2,61, 4.278, 5,31,

5,10, 7,45 (fährt bis Eisleben) 9,00, 11,43 12,50, (fährt bis
(fährt bis Eichenberg) 9,30, (fährt bis Nordhau

i2, 9 (fährt bis Oberröblingen
25 539, 6,5, 9.40, (fahn vie

unft
auf Bahnhof Halle

n
7.8, wut von Chunern) 87, 105, 1,16, 456, 8,50.

2,50 kommt von

(kommt von e 10,2, 1,26, 5,3f, 6,56,

6.55, (kommt von Nordhauſen) 7,14., 10,5, kommt v. Eichenberg) 12,30

(kommt von Eisleben) 1,13, 5,13 8,00, (kommt von Eisleben) 8,58

83 10,Thüringen 7.46. 10,i6, 11,38*,
11, 3*

Ank
der Eiſenbahnzüge

vo
Aſchersleben:SorauGuben: 7,4, (tommt von Finſterwalde) i,6, 7,9.
verlin-Vitterfeld: 421,

Leingi z 435g: 10,27 1
Magdeburg: 245, 7.21 8,52,

8, 58, iö, 4rff.
Nordy.-Caſſel:

10,35.
Thüringen: 4,28*

(kommt z9,18, 1ellzng I. II. epn
Schne Schnellzug I, III. Claſſe.II. IV. Elaſſe ohne Gepäckbeförderung.

7,7, (kommt von Erfurt) 9,13, (kommt von Eiſenach) 10,38,
1,9, 6,16. 5, 33* 8,3. (kommt von Eiſenach)

s Localzug

Lateinische
Die Aufnahme- Prüfung

Hauptschule.
der für das Sommersemester

neun angemeldeten Schüler beginnt Montag, den 18. April,
früh s Uhr. [4526

Rector Dr. Fries.
Allgemeiner Spar- Vorschuss- Verein

zu Halle a/S. Eingetragene Genoſſenſchaft. [4733
Bilanz pro ultimo März 1387.

Activa. Passiva..4 4 2Cassa- Conto 104027 18 Capital Conto 309705
Wechsel Conto 38905 180 Reservefonds-Conto 5214540
Effecten- Conto 2406473 Darlehn- Conto „A.“ 763169
Debitoren-Conto 10496741171 6wmonatl. Kündig.
Diverse Debitoren 1883402 Darlehn- Conto „B.“ 100243

3 monatl. Kündig. arDarlehn- Conto „C.“ 33019562
Diverse Oreditoren 30193 88

158565190 158565190

Große Möbel- Auction.
Wegen Aufgabe einer Möbelhandlung Dienstag, den 19. April,

Vorm. von 10 Uhr ab verſteigere ich im Reſtaurant zum
Kleiderſecretaire, Verticos, Tiſche, Stühle, Kommoden, Sophas,
Matratzen u. v. a. m,

Eichamt
Spiegel,

[4691
O. Radestock, Auctions-Commiſſar.

KLundschweine,
ſchlachten, ſowie

e (engl. Race) zum
Carl Rirke,

roße u.

Von Montag früh ab ſtehen feine fette halbengliſche
vorzüglich

erkauf bei

paſſend zum vaus- h
kleine Vutterschweinegà S

Ciebichenſtein, Brunnenſtr. 55.

e
J.

Sonnabend, den I6. d. Mts. ſteht ein Transport
ſchöner, ſchwerer Altenburger Kühe nnd
Kalben (yvochtragend und friſchmilchend), ſowie auch
TZuchtbullen hei mir zum Verkauf. [4699

Petzold., Weißenfels.Bekanntmachung.
Die neu eingerichtete hege

am ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Stafßz-
furt, welche freiejährliches Gehalt bietet, iſt zu beſetzen.

Das Krankenhaus, mit 80 Kranken
belegt, enthält viele chirurgiſche Fälle
Geeignete Bewerber wollen ihre Mel-
dungen incl. Zeugniſſe beim Oberarzt
Dr. Geiß bis 1. Mai cr. abgeben.

Staßſuxt, den 13. April 1887.
r Magiſtrat.e [4735

in der Königlichen igerung

Valkenberg b. Dommitzſch,
Kreis Torgau.Es ſollen öffentlich meiſtbietend

verſteigert werden:
Montag, den 25. Avpril er., vonVormittags 10 Uhr ab

in der Schenke zum Forſthaus
1) m Jagdhaus, Jagen 69.

Ftageferne Langnutzhölzermit
2) Schubbeznt Preſſel, Jagen 99.

381 Stück kieferne Langnutzhölzer
mit 430,39 fm.

3) Schut dent Authauſen, Jag. 136a.
175 Stück tigferne Vangnubeizer
mit 147,02 fn [4713Falkenberg, den 14. April 1887.

Der Oberförſter.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Okerförſterei

Schkeuditz auf dem Unterforſte
Dölauer Haide ſollen amW WMontag, den 25. April,

von Vormittags 9 Uhr ab
circa 500 rm kiefernes Reiſig,

700 Kiefern mit 600 fn
im Jagen 85 an der Salzmünder

Chauſſee
öffen'lich verſteigert werden [4719

Schkeuditz, am 14. April 1887.
Königliche Oberförſterei.

Station und 900

Ein feines maſſives gut verzinsbares
Haus mit Reſtaurant und Gärtchen
iſt verhältnißhalber unter günſtigen
Bedingungen mit oder ohne Jnventar
ofort zu verkaufen. Adr. sub A. 1

d. d. E 14637xped. d. Bl.

G
Friedr. Krahmer, Fiſcherplan 4
empfiehlt ſein größtes Lager aller
Sorten lebdef Flußfiſche u. friſcher
Seefiſche, als: Aale, Schleien, Welſe,

butt, Seezunge, Zauder Lachs, Schell
fiſch, Dorſch und Stinte. [4639
W Lebende Forellen.

Bio Vorrat.
15 s Jtalien. u. Baſtardvölker in Mo

bilbau Schwarmbeuten (Stülpengroße)
ſind bei flugb. Wetter billig zu ver-
kaufen. Zu erfragen bei Hanasen-
stein G Vogler, gr. Märker-
ſtraße 27 I. [4659

Ca. 100 Ctr. gutes Wiesen-
heu sofort zu verk. [4627

Näheres Taubenstr. 17, I.
2000 Ctr. weichfleiſchige ſächſiſche

Zwiebelkartoſfein
für Küche u. Ausſaat verleſen, offerirt
billigſt mit 1,50 pro Ctr., große Poſten

billiger 457Rutergut Zöſchen bei Merſeburg.

Echte Leonberger Hunde
ſind preiswerth zu verkaufen.

Gaſthof z. Krone. Königſtr. 2Vertreter für Zucker waaren

geſucht. Offerten unter Z. [4668
Ein kleiner brauner Hund mit weißer

Bruſt zugelaufen
lermeiſter Töpfer, kl. Berlin Nr. 1.

(463

Be C

Hechte. Karpfen e. 2e., friſche Stein

Künvihee Ritterguts-Pacht
eijs Breslau,

2000 Morgen in vorzüglicher Lage,
an einen vermög. Landwirth, anderer
Unternehm. wegen, ev. ſofort ohne
Agenten zu vergeben. Vorzügl. Acker
und Wieſenverhältniſſe, gute Gebäude,
ſchöne Jagd. Offerten sub L. R.
446 an die Annoncen- Expedition
von Kabath, Breslau, Carl-ſtraße 2 [4413Waſthof Verkauf.

Meinen in Quellendor i A. bele-
genen großen Gaſthof zur Harmonie
bin ich willens, ver änderungshalber
preiswerth zu verkaufen. 4715

Käufer können täglich mit mir in
Unterhandlung treten.

F. Kunze
Eine Gärtnerei

vom 1. Mai er. ab zu verpachten. Nä
heres bei R. Wolf K Co.,
4730] Magdeburgerſtraße 46.

Jn einem Thüringer Badeorte.
reizend belegen a denVilla, enthaltend 8 heizb. Z.. Salon
reichl. Zubeh,, ca. 277 ha gr. Obſt- 2c.
Garten, ſoll für 2 7000 verk. werdHalbe Anz. Pyologt, zu D.
unter o. s55 a bef. Haasen-
stein e Vogler, Hannover.

Einige 1000 CEtr. Zwiebelkartoffeln,ſowie Jeive Kreuzkartoffeln hat noch

billig abzugeben Max Schmidt.Dr. Dieehk'ſche Gutsverwaltung
Zöſchen bei Merſeburg. [4611

Tüchtige Former
auf Bau und Waſchinenguß

ſinden ſofort Beſchäftigung in den
Eiſengießereien Altona's und
Ottensen's, Lohn 40 perStunde. Reiſekoſten nach vorheriger
Meldung vergütet.

Meldungen unter Beifügung der
Zeugniſſeim Arbeitsnachweis- Bureau
der vereinigten Eiſengießereien.
4622] Sternſtraße 5, Ottensen.

EheOtto Köhler., Waurermſtr,
Händelſtraße 26. [470ür einen iährigen jungen M

welcher das Zeugniß fär einjährig
freiw. Dienſtzeit beſitzt, ſuche ich in
einem Tuch, Manufakturwagaren- oder
äpnlichem Geſchäft eine Stelle als
FurhGefl. Offerten erbeten vom Vormund
F. A. Wernaer, Glockengießer,
Artern in Thür. [4305

Der Conſumverein Hohenmöſſen,
E. G. (1100 ſucht zu bal-
digem Antritt, ſpäteſtens am 1. Juni,
einen tüchtigen mit der doppelten
gut ſarrang wohl vertrauten Beamten
und zuverläſſigen Kaſſirer evang. Konf.,
Kaution Mk., Gehalt 1800 Mk.
außer Nebengebühr und freier Woh-
nung nebſt Gärtchen. Bei guten Leiſt-
ungen wird Gehaltserhöhung gewähr-
leiſtet. Waarenkenntniß erwünſcht. 3

nicht Bedingung 83
Ein junger Steiger mit guten

niſſen wird ſofort geſucht. Adreſſen
bitte unter 870 Glück auf! an
die Erpedition dieſer Zeitung er
ſenden.

Per ſofort oder ſpäter wird ein ver
heiratheter, energiſcher

Leuteaufſeher
geſucht. Zeugniſſe in Abſchrut an das
Rittergut Hemſendorf, Poſt Jeſſen b.
Wittenberg a. Elbe. [4

100 r e und 100 einjäh-
rige Hammel (Rambouillet), ſtehennach der Schur zum Verkauf auf deme Drense i. d. Uckermarck.

Ein 6 jähriger Fuchs, Kotter Gänger,
verkauft Dieskau Nr. 45.

hochelegantes, neues
inanminmo,brillanter Ton, iſt ſofort ſehr äui

verkaufen Zenkergaſſe 11 b

Gebrauchter Flügel, Pianino, kreuz-
ſaitig, billig zu verkaufen 4748

Poſtſtraße Nr. 15 I.
Ein gebrauchtes, aber in gutem Zu

ſtande bef. n Thor, 5Meter breit, 28/, Meter hoch, ſteht zuverkaufen. perlen unter B. F. r 7

bef Rudolf Mosse, Bruder

Hypothek-Capitaljeder d.
von 4 ab auf hieſige Stadtgrund-
ſtücke ſtets zu verleihen [4752

Karl Veril.
Auf ein neuerbautes Haus Werth

taxe 72000 Mk.) werden T

40 0060 I.1. Hypothek geſucht. Nur Selbſt
verleiher werden geren ihre Adreſſe
unter F. e. 5598 7 bei Rugoltf
Mosse, Brüderſtraße 6
legen.

Offene und geſuchte
Stellen.

Stellengeſuche

und Angebote
r die weiteſte und zweckent
r hendſte Verbreitung durch

Hallische

Inseratenblatt.
nſerate, die 8geſpaltene Petit

ile u 16 werden in der
pedition,

gr. Märkerſtraße II,
angenommen.

niederzu-
[4344

Ein mit der Kurz-, Eiſen- und
Stahlwaarenbranchegenau vertranuter
junger Mann, welcher gute Empfehl-
ungen beſitzt, findet per 1. Mai
Stellung. Solche, die bereits mit
Erfolg kleinere Reiſen gemacht haben,
erhalten den Vorzug. Gefl. Offerten
ohne Retourmarke erbeten sub S.
T. 200 an Rud. Mosse, Nord-
hauſen. [4608Ein junges Mädchen aus anſtän-
diger Familie, gewandte Verkäuferin,

Abzuh, beim Tiſch-
mit guten Zeugniſſen, ſucht Stellung.

Gefl. Off. erbitte man unter D. No.
2962 bei J. Barck G Co. hierabzugeben. [4646] 4

i Annoncen Expedition Halle a fs hör ſofort zu vermiethen.

Ziegelmeiſter findet ſofort Stellung
Adreſſen unter M. 10. ſind in der
Expedition d, Zeit. niederzulegen. a7

7

VFuhrleute zum Schuttabfahren
ad angenommen Mansgsfelderſtr.

10 bei Rob. Scholz.
[4727

Ein noch kräftiger Mann, Anfangs50er, ſucht unter beſcheidenen An
ſprüchen irgend eine Beſchäftigung.
Jn ſchriftlichen Arbeiten nicht unbeu wandert. Adreſſen unter J. 3037

z an J. Barck e Co., Halle a. S.
erbeten. [4741Eine Verkänuferiu,
welche bereits in Colonialwaaren-
Geſchäft thätig geweſen ſein muß,
findet jetzt oder ſpäter in einer
kleineren Stadt Stellung Offerten
nebſt Abſchrift der Zeugniſſe unter F.
3010 nehmen J. Barck e Co.,
entgegen.
Junges geb. Mädchen, perfekt im
Schneidern, Plätten u. Friſiren, ſucht 2
ſucht 1. oder 15. Mai [4762

Stellung als Jungfer
in fein. Hauſe. Gefl. Off. sub S. S.
420 an Haasenstein d Vog-
ler, gr. Märkerſtr. 27 I. erbeten.

Ein jung. elternloſes Mädchen ſucht
Stellung als Stütze der Hausfrau oder
u Kindern. Ad. Bmilie Vischer,

Falkſtraße 7, Weimar. [4717
Auf einer Domäne in Baden,

zwiſchen Heidelberg und Würzburg
wird zum ſofortigen Antritt eine im
Kochen, Bügeln, Nähen und Haushalt
tüchtige und ſolide Mamsell geſucht.
Familiäre Behandlung und 150 bis

I80 Gehalt. [4628Offerten mit an kbellage unter
A. B. 70 d. d. Exp. d Bl.

Eine Mamsell, welche einfache
Küche gut kochen kann und auch in der
Milchwirthſchaft erfahr., find. Stellung

ſofort auf Rittergut Kebtischrode
bei Eisleben. Zeugnißabſchriften mit
Gehaltsanſprüchen ſind vorher einzu

reichen. 4630Eine ältere Mamſell, d er
fahren in der feinen Küche, Melch-
wirthſchaft und Federviehzucht, findet
zum 1. Mai auf dem Rilteroute See

bach, Stat. R m i. Th. Stellung. Gehalt 300 Mk. Abſchriften
der Zeugniſſe erbeten. [4558

Ein gewandtes Stubenmädchen wird
zum 1. oder 15. Mai geſucht. Meld.
b. Frau Dr. Leser, Bahnhofftr. 8 II.
Ein geb. j. Mädchen W Fahr alt,

w. ſ. gut. z. kochen verſteht u. i. aZweigen d. Haushaltes wohl erfahren

ſt, w. Stelle z. ſelbſtſtändigen Führung
d. Wirthſchaft od. a. Stütze d. Haus-frau. Gefl. Off. u. W. M. 100 bef.

d. Exped. d. Bl. [4716
Ein gebildetes junges Mädchen,

(Waiſe) ſucht Stelle als Stütze der
Hausfrau, am liebſten in einem Pfarrhaus. Auch würde dieſelbe auch gern
Stellung als Geſellſchafterin bei einer
alten Dame a 7 pfertgn bitte
unter A. D. d. d. Exped. d. Blattes.

[4766

F Mehrere Kochmamſells u. Mam-
ſells auf Rittergüter finden gute
Stellen durch Frau Klax, kl.
Schlamm 1.

734 zu vermiethen und 1.

Tücht ge Maurer ſtellt ein [4765
Lucke, Niemeyerftr. 20

1 tücht. verueirath. c
obne Kinder wünſcht Stelle auf
Rittergut ſofort oder ſpäter durch
Fr. Rinneweiss, gr. Märker-
ſtraße 10. [4722

Stellen suchen 1 ält. Land
wirthin, 1 tücht erfahr. Koch
mamſell a. Rittergut, 1 ält. Köchin

weiss, gr. Märkerſtr. 10.

Vermielhungen.

teten ändel e
ändelſtraße 2

Otto Köhler. Maurermſtr.

Die Beletage,Kleinſhnicden 10

ift per 1. October zu vermiethen.
Dieſelbe eignet ſich der günſtigen

an wegen für Büregun u.
oka E. Greitken berg

Moritz;winger 9aiſt das 1. e h ler (6 heiz
bare Zimmer nebſt allem Zubehör)
zum 1. October zu vermiethen.

Thurmſtraßze 1a
iſt eine Wohnung 2 St. Kammer,Küche u. Zubehör ſofort zu vermiethen.

Näheres beim Restaurateur da-

Friedrichplatz 1
iſt die herrſchaftliche 2. Etage ſofortOctober zu be
ziehen. Näheres beim Hausmann

daſelbſt [4754Alte Promenade 5
herrſchaftl. 2. Etage.

Mk, per 1. Oktober er. zu be-hen Näheres daſelbſt 1. ca

von 46 Uhr. 47212 Wohnungen Zu Verm.,
Preis 450 u. 500 Mk,, eine ſofort, dieandere 1. Juli beziehbar, in unſerer
Badeganſtalt, ParkbaParkbad Liketen Geſellſchaft.

u. re herrſch. Wohn., 3 St. 2 K.ubehör, per 1. Oktober zu ver

73 Etage, 4 heizb.
Zub, nur an ruhige Miether per 1. Juli
zu verm. Gr. Steinſtr. 18, neben
Herrn Banquier Lehmann. (4737

Stube, Kammer, Küche und Zube-

im., K. Küche u.

Mühlweg 24.
S Herrſchaftl. Wohnung

Et. 6 St. nebſt Zubehör per l.
eventl. früher zu vermiethen

4766) Königſtraße 20b part.
Wohnnngen von 330 u. 750 ſind

ſofort od. ſpäter zu vermietgen.
4759) Landmehrſtraße 17.

Zu verm. per 1. Juli Wucoherer-
strasse 59 I. Etage. (4758

Herrſchaftliche Wohnung,
aus Salon, 6 Stuben u Zub. beliebig
zu beziehen Hedwigſtraße Nr. e

4768 3]

Herrſch. Beletage (7 heizb. Zimmer
m. a. Zubeh.) ev. w Pferdeſtall u.Garten Wuchererſtr. 9. Anſicht b

Für eine ältere einz. Dame wird
Nähe d. V e Wohng. v. 2—3Zim. u. Zub. 1. Juli geſet, Offert.
unter B. b. 56228 bef. Rudolf
Moese, Brüderſtr. 6. 4 32

3 feine gr. Büreau od. Geſchäfts
räume nebſt Zubehör ſofort zu ver
miethen. WMartinsgaſſe 8.

Eine Wohnung im Preiſe von 400
bis 450 Mk zum 1. Juli geſucht. Off.
unter V. S. an die Exped. der Hall.Zeitung erbeten. 4568

Eine herrſchaftliche Beletage (6
Zimmer, Badeeinrichtung und ſchöner
Garten), Preis 900 in unmittelbarer Rat des Mühlwegs und der
Bernburgerſtraße per 1. October zu
vermiethen. Auskunft ertheilt 14620

Wuchererstrasse 32, part.
Jn unſerem Hauſe, Königſtraße 26a. ſind die Beletage mit 9 ehren

Zimmern und die Parterrewohnung
zum 1. Juli erſtere auch früher
zu vermiethen. 42Offerten erbitten wir uns in unſerm
Bnreau Leipzigerplatz 2 bEine freundliche Fern iſt t
vermiethen. Preis 500LKeipeigerſtrape

Freundliches Zimmer gut möblirt
mit Cabinet, nahe der4763 kleine Ulrichſtr. 20, 1

Möbl. Stube Färn anſt. Herrn
Dame Ulrichſtr. e 9

Möbl. Zim. v. Albrechtſtr. 28 III r.
[4757

Herrſchaftliche Wohnnng,
eingerichtet, auf Wunſchimit Pferdeſtall u.Wagenremiſe, iſt zu vermiethen

703] Königstrasse 30.

für Privat durch Frau BRinnv-

Jn meinem wen T

iſt die Beletage h

eſchgto

ſelbſt. [4753.

7 Zimmer c. für

m ethe Beſicht. 11 U. Albrechtſtr. 32.i be n. ite

4700

W
3 MMX.,
Herren
eipzis
bichen
Ailitai
30 Pfg
Conce
erhobe
7 Uhr



hen.

9a

iethen
part.

ſind

17.

erer-14758

ſtehend

tig
47638)]
immer

all u.Vorm.
[4760

wird
273

Offert.

ünſtigen
ſchäfts

[4515

erg.

(6 heiz
r'hehs)

erhoben,
7 Uhr ab Gültigkeit.

Die

SOGIRER Grder Capelle des Kgl. Magdeb. Füsilier-
Regiments Nr. 36.

DarunterNouetrerMiſitair- Concerte
unter Hinzuziehnng bestrenommirter auswärtiger Mili-
tair-Capellen beginnen mit Eintritt günstiger Witterung,
und Knäen in folgenden Localen statt.
Saalschlosshbrauerei Giebichenstein

Sonntag früh 6 Uhr,Nachmittags ununterbrochen von 3 bis Abends Uhr.
Mittwoch: Nachmittag 4 bis 7 Uhr-

Sonnabend: Nachmittags 4 bis 7 Uhr.

Prinz Carxl.
Dienstag: Abends s bis 11 Uhr.
Freitag Abends s bis 11 Vhr.

Freybergs Garten.
Donnerstag: Abends s biäs 11 Uhr.

Abonnements- Billets zu diesen Concerten, 20 stück
3 M. sind von heute ab in den Cigarren-Handlungen derHerren Stein brecher Jasper, Paul Gränm, Fröbe, obere
Leipzigerstr.
bichenstein bei Herrn Reichardt jun., zu haben.
Militair-Monstre- Concerte tritt ein30 Pfg. ein, ebenfalls wird für die Sonntags Vachmittags-
Concerte in der Ssanalschlossbrauerei ein Entrée von 30 P.doch haben Abonnements- Billets von Abends

Liebaun, untere Leipzigerstr. Für dieZuschlagspreis von

[4761

J 7 JHele e Magdeturgerſtraße,en Theater
Direktion R. Schenlkk«c.

Jn dieſem Genre größtes und elegantestes Continental-
Etablissement circa 2000 Personen faſſend.

W Täglich Vorſtellung.
Sonntag den 17. April 1887

2 grosse Haupt- und Gala- VorstellungenSeiten nfang 4 Uhr und Abends 8 Uhr
Nachmittags mit ebenſo reichhaltigem Programm wie Abends,

worauf das geehrte Publikum t I wgegend beſonders aufmerkſam
gemaNur Sehenswürdigtecken und Novitäten erſten Ranges.

Grande Sueceés! Original-Senfations- Erſcheinung

0 M SD,Die reizende electr. lebende Büste.
S Sylvia muß man ſehen, a ſich davon einen Begriff zu
7 ma1 NB. Dieſe Erſcheinung ckregie in München ungemeines

v Aufſehen, ſodaß auf beſonderen Wunſch ſelbige im Palais vor
i Sr. Königlichen Hoheit dem Prinz-Regent von Bayern, Prinz

a Alfons, Prinzeſſin Giſela c. dw Director Schenk producirt
wurde.

Neu Die Blumenfee WentDie Riesen-Correspondence,. Concert à la Paganini
miäüt Aeolsharfentönen. Das Moment-Verschwinden

lebender Menschen
Eine Reiſe durch das Unmögliche
oder die teufliſchen Thorheiten.

Auftreten des großartigen Phantaſtiker vom DruryLaine- Theater
in London

Faaurice Lebrunm
in ſeinen Transformations-Darſtellungen.

Däüce Androifcigen
lebensgroßen, künſtlich belebten und ſprechenden Menſchen,

vor eführt vom König aller Ventriloquiſten

3 Mstr. Carro. g
Origisa ell?

Clown Pooh vom Circus Herzog
oder Weinen und Lachen.

Nenu! OriginalDie König-schlösser Sr. Majestät
König Ludwig II. von Bayern.

Königs- Tragödie
S Director Schenks Blitz-zug

oder: Jn wenigen Minuten die Reiſe um die Welt.
Aufführung der koloſſalen 10 fachen

Riesen- W underfontainen.
Chromaticecataravtapoiecite.

Dan lebender Bilder von

F 20 Damen (i)S Zum Schluß

Im Traume des Glücks.
Große phantaſt. Feerie mit decorativen Verwandlunggseffekten.

Waſſerfälle. Eisregen.
Minihanh a etc.

Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr.2 rein T. [4697

und in Gie-

en e

Ferliner Weißbierſalon.

Sonntag, den 17. April

Großer all.Von Nachmittag 4 Uhr Kränzchen. K. Hilscher. [4714

Hallesches
Sonntag, den 17. April.

kaufmann

von Kronau
Anſelm Bloom,

S tine ſeine Tochter
arl

Großhändler
ReſidenUlrike, ſeine Tochter

e Bäckermeiſter,

Ein Hausknecht.
Männer.

und Werber

von der Pfalz

ſität Heidelberg
Landsknechte und Werber.

Ort der Handlung:

Der Freiher v Schönau
Marie, deſſen Tochter

Freiherrn Schwägerin
Damian,

zweiter Ehe
Werner Kiröhbofer

Edeldamen des Hochſtifts.
Wildenſtein.

Ort der Handlung:

Außer Abonnement.

4 BBOoOSChmülier und Winlkke,

„Abgemacht“.
Original- Luſtſpiel von Dr. C. Töpfer.

Chriſtian Timotheus Bloom, Groß
Guſtav Theodor, ſein Sohn, Offizier

des Handelsherrn
Bruder, penſ. Hauptmann

heodor, ſein Sohn, Comptoiriſt

Maj bei der garl Friedau.Licht. Wvotheker, Haupt National

Hitenm Cenpt en Guſtav Schwab,
illermann, omptoiriſten inBehrend, Bloom's Geſchäft r

Beatrix, Wirthſchafterin e in Bloom s

Hauſe Emilie Jeß.Raffel, gen Hertzka.Aron e e rn Horwitz.Brähm, Adolf Ru nge.
Ein Arbeiter. Ein Briefträger.

Ort der Handlung: Eine Provinziarſtadt.

Sonntag, den 17. April.
Außer Abonnement.

Der Trompeter von Säkkingen.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel. Mit autoriſirter theilweiſer

Werner Kirchhofer, stud. jur.
Conradin, Landsknecht Trompeter

Der Haushofmeiſter der Kurfürſtin

Der Kector magnißieus der Univer

Benutzung der S und einiger Original- aus J. Victorvon e ffels Dichtung von Rudolf Bunge.
euſik von Victor E. Neßler.

Perſonen des Vorſpiels:
Emil Hettſtedt.

Georg Schaffnit.

Jgn. Zimmermann.

Albert Patry.
henen Pedelle. Kellerknechte.

Auf dem Schloßhofe zu Heidelberg
während der letzten Jahre des 30jähr. Krieges.

Perſonen der Oper:

Der Graf von Wildenſtein
Deſſen geſchiedene Gemahlin, des

des Grafen Sohn aus

Conradin Georg Schaffnitt.Ein Narr Carl Friedau.Ein Diener des Freiterrn. Ein Bote des Grafen. Vier Herolde.
Zwei Bootsleute. gargermadgen und Burſchen. Bürger und

Bürgerinnen von Säkkingen. Hauenſteiner Bauern. Volk. Schul-
jugend. Dechant und Kapläne. Bürgermeiſter und Rathsherren

von Säkkingen. Comthure und Deutſchritter.
Landsknechte.

Die Wirthin „zum goldenen Knopf' in Säkkingen,
Hauenſteiner Dorfmuſikanten.

Jn d um Faſnaen nach dem 30 jährigen

h h. W [Nachdruck verboten.)

Stadt Theater.
Beginn 3 Uhr Nachmittags.

(Halbe Preiſe.)

oder:

de Kugelberg.
athieu Lützenkirchen.

Helene Bensberg.

Albert Patry.
Marie Purſchian.
Eug. M. Mauthner.

Adolf Müller.
Margarethe Lehmann.

aus der

Greger.
Helene Pauli.

eiber. Kinder.

Beginn 7 Uhr Abends.

Adolf Uttner.
Auguſte Werner.
Ernſt Wehrle.

Carrie Goldſticker.

Walter Müller.
Emil Hettſtedt.

r undGefolge des Grafen von

iege (1650

Grosse, Hrn. Richter

Tos.
ichter).

chen. itter Stein.
mer Domdechant.

Chateau „Naumburg“.

und 8 Damen vom Chor.)
Balletſchule).
Richter). 4) Grand Finale (geſammtes e

e

Rallet im 2. Akte
1. Bauerntanz, arrangirt von der Balletmeiſterin Jos. Strengs-

mann ausgeführt von E. Strengsmann, Hoffmann,

2. Großes Maifeſt. Ballet, arrangirt von der Balletmeiſterin
Strengsmann. Derz Maiblume (Joſ. Strepeemang

Feſtordner. Der Vater Rhein. Der M
Ritter Rüdesheim.

milch. Ritter Forſter Traminer.
Ritter Asmannshäuſer.

Weinfälſcher.
nomen. Herolde.

1) Tanz der Schmetterlinge (E. Strengsmann, Hoffmann
27) Tanz der Kobolde (Eleven der

3) Variationen (Jos. Strengemann,

Montag, den 18. Aprik.

„Die Hochzeit des Figaro“
(Gelbe Karten.)

und Herren und Damen vom Chor.

König Mai (Auguſte Groſſe). Prin-h Waldmeiſter (Emil
ain. Moſelblüm-

Edelfräulein Liebfrauen
Ritter Johannisberger. Hochhei

Ritter Scharlachberger.
Pagen des Vater Rhein.

Waldteufel. Käfer.

Emil

Beginn 7 nhr.

m n W

e

e e

Victoria- Theater.
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das Victoria-

Theater übernommen und am I. Mai die Kröffnungs-Vorstellung
[(4612ſtattfindet.

F. T hemmen.
Victoria heater.Sonntag, den 17. April 1887

Grosse Künstler- Vorstellung.
Zum SchlussGrosser französischer Ringkampf

zwiſchen dem franzöſiſchen Preis-Ringkämpfer
Pierre Rigal u. dem Reſtaurateur KRückwardt.

hier, Friedrichſtraße, und
Grosser Privat-Ringkampf.

Alles Uebrige wie bekannt.
Nontag, den IS. April I887Keime Orten

[4743

Zuckerwaaren und Hor
K. Hampe, kl. Watwahe

6 Prima voſinod. Anst ru,
frische Ostsvekrabben,4 Waldschnepfon, Kiehitzeier,
Vlerländer Hähnehen,

hochfein
G sSoerüncherten Rneinlachs,

delicate Eibnale,
Kieler Sprotten,
Sohl-ibückliuge,

ostfriesisches Nagelholz,
echtes hambarg. Kauchfleisch,
prima hamhusg. Rindszungen.

Delicatessschinken,roh und gekocht, d
zarten Fiiefschinken, g.

täglich friſche ehte Frankfurter
u. Fraustädtersiedewſirstehen,
frischen Odenw. Wald neister,

bitt-re Oranogen,
süsse Mesginanr, Jerusglemer

u. Blu Apfelvinen,
prima ausgeſa henen deutſchen

onigenhſieſit

Julius Bethge.
Leipzigerſtraße 2. [4710

Haupt-Depöt
der Braunſchweiger Hof

Lonſervenſabriſ Gebr. Grahe

Julius Bethge.
Halle a'S., Leipzigerſtraße 2.

ſämmtlicher be
Fabrik-

[1711

Wſerung

ä müsskonserven zu
preiſen.

ff. Kartoffeln ff.
ohne ſchwarze Flecke verkauft

gr. BrauhausgaſſeR. Hädic e.

W Heu.Klee und Wieſenheu, Hafer, Stroh.
(Bett- u. Strenſtroh), Häckſel, à Ctr
C 3,50, verkauft jedes Quantum

gr Brauhauszaſſe 24 27
4726] R. Mndicke.

3 25

wennPrima Holländer Austern
Diners. Soupers,

C. S.3691

Saalschlossbrauerei

Giebichenstein.
Heute Sonntag Nachmittags 3 Uhr

Grosses Mlitär-Concert
der ganzen Cavelle des r 3 Magd.

Füſ.-Regts. Nr
Bei günſtiger Witterung im Garten.

Entyy à Perſon 30 [4746
O. Wiäegert, Capellreiſter.

Prinz War I.
Heute Sonntag Abends 8 Uhr

Gr. humoristisches Concert
der Kapelle des Kgl. Magd. Füſl.-

Rats. Nr. 36.
mit darauffolgendem

Ball.
Entrée à Perſon 30 [47.7

Wiegert, Capellmeiſter
Restaurant Häuber

früher L. Eberhardt, Spirgelg. 13.
Heute Sonnabend Abend
Pökelknochen mit

Meerrettig u. Klöſen.
Mittagstiſch von 12—-3 Uhr.

Morgens und Abends Stamm 2
742

Kunze's Restaurant,
Wilhelmſtraße 14

en ſeine Lokalitäten zur ge-wgemn rnker Mittagstiſch von
Uhr. Vereinszimmer. Kegel-rn, Reichhaltige Abendſpeiſekarte.

ff. Lager- und Buiriſch- Vier

Dank.
Die unterzeichnete Gemeinde fühlt

ſich gedrungen, dem Herrn Land-
Feuer Societäts Direktor für das
werthvolle Geſchenk einer Feuerſpritze
auch öffentlich ihren gan gehorſamſten
Dank zu ſagen, as kleine leicht zu
handhabende Werk hat ſich bei der
erſten Probe als ganz vortreflich er
wieſen und dieſelben Wirkungen her
vorgebracht wie die große Spritze, die
wir ſchon beſaßen. Wir können idaru u
auch den Vieferanten der SpritzHerrn Spritzenfabrikant Kräuner t
in Bitterfeld, nur beſtens empfehlen.46989] Die Gemeinde Spickendorf.

Für die vielen Beweiſe der Liebe
und Theilnahme bei unſerer goldenen
Hochzeit ſprechen wir hierdurch Allen
u unſern herzlichſten Dank aus.

Frocwir, den 14. April 1887.
92 Karl Glas und Frau.

5 T.
23. 4. 6* L. C. G. O., M. C. W.

472 0

Ein kleiner brauner Hund mit weißer
Bruſt zugelaufen. Abzuh. beim Tiſch-
lermeiſter Förster. kl. Berlin 1.

[46. 38



Tapisseriewaaren-AuswerkKauuf wegen Domieil-Veränderunmg.Mein Lager in muſterfertigen und angefangenen Lanavagestiekereien und Decken p Wſiant ge ich zu herabgeſetzten Preiſen, unter Herftellunns-Koſten, derte
Fur Halle und Umgegend letzte Gelegenheit zu wirklich dilligen Einkaufen. Auch Wiederverkäufer, welche Poſten brauchen, mache ich auf Gelegenyheitskäufe e 3716

ber J Eleg.
W Is chubſ- W 1ehwicgr Scher bel e
Halle a. IIalle a, S. Herrenhüte

beste Fabrikate
G u S rarſſges Geschäft am ſſes P t in und ausländ. Hkuser,
rösstes cderartiges Gesco am hiesigen Platze. Klapphite

n 7 (Chap.-mechaniques). [3697Bmnpfienlt in grösster Auswanl: Grösste Auswahl, billigste Preise,Entoutoas in Woll-Atias, 1,25, 1,50, 1,75, 2,00. Entouteas in Habzeide, 2,50, 2,25 vis 3,25. Zim
euEntoutoas in Seiden-Atlas, 2,50, 2,25 bis 3,25. Entoutonas in reiner Seide, 4,00 vis 6,00. udolph Sachs (0., W

Entoutoas in Atlas u. reiner Seide mit elegantem, reinseidenem Futter, 4.50 bis 7.00. Elegante Hoflieferanten, S
Spitzen Schirme von s Mark an. Herren-Sommer- Schirme. 1,00, 1,25, 1,50. Halle a8,, gr. Viriohatrasss 85.
Seidene Herren-Sommer-Sohirme, 3,00, 3,50, 4,00. Woll. Atlas-Herren-
und Damen -Regenschirme, 1,25, 1,50, 2,00, 2,50, 3,00. Wollene Alpaoear Reißzeuge!
Damen- u. Herren -Regen-Sohirme, 2,00, 2,50, 3,00, 3,25, 3,50. GlIoria sei- e per ch
dene Damen- und Herren-Regen-Schirme, 3,50, 3,25, 4,00, 4,25, 2,50. Reinh Reißbretter!
seidene Damen und Herren-Regen-Schirme, 4,50, 4,25, 5,00, 5,50, 6,00, 2,00. Reißſchienen!

7 alt ſowie ſämmtiiche TZeichenma-Kinder-Regen-Schirme, 0,50, 0,75, 1,00, 1,25. 1,50. ab t rialienzu ſehr billigen Preiſen
bin Hentze, 39 net 90

S e litzableiterh e l neuſter beſtbewährter u.i trugen33 e empfie 14118Gr. UDlrich- Münchener e reF. Ohrist.gtrasse 49. Brauhaus ihn an Pr lter LeitungenHoflieferanten. Malle a. s Gr Ulrichſtraße 55. S en altes 400Fingang von Neuheiten in an Lager aller Nonnetten der Saiſon in e
eben angekaufte zu jedem PreisWoh lfeile Stoffe: 5 krankh. wegen W Schulberg 17 eFIaid mi Iaine 03/105 em breit Meter 1 20 S m Hauſe 3 Bäume JGroßes Sortiment neuer Caros. JArmure mi laine 103/105 em breit Meter 1 20

W W Großes Caro- Sortim ſ. 2orfu 103/105 em brei eter 1See h Vun Ffeete Wenn 4984)] für Damen, Mädchen, Herren und Knaben,

exundria 10 5 em brei eter 1 50 JTaffetartiges jaspirtes Gewebe. Großes Sortiment. ß ſowie in allen Putzartikeln.
See ehe e lnent Meter riogog W Ausſtellung von Wiener und Pariſer Modellhüten.

Beige Karo 103/105 em breit Meter 1 70 Modistinnen Bn ros-Preive SVorzügliches Gewebe in Caro-Dispoſitionen. n 8 b. ccà- em r e r u den C eter 1 90eines Köper-Gewe einen reizenden CarosTunis 103/ cm breit n ren i e Meter 1 50 e e Soproſbeeougo
Solides Taffet-Gewebe in dunklen verſchwom- a in Holz u. Metall,menen Effecten. 64 1 1.60 JW SchreibzeugeNeuheiten in F. antasiestoffen: mit rSilistrin 103/105 em breit Meter 1 30 1.50 50 bis 6S elegantes CheviotGewebe mit x Schreibzeuge Drohair-Effecten. SVictoria 103/105 em breit Meter 2 10 tn S in echt Cuivre pol', Wppſer.Vorzügliches BeigeGewede in kleinen Caroſtellunge w vieten vollkommen Hranta für Handettekerei Olive c. bis 30 DrCorsica 103/105 em breit Peeter 2 10 und sind wesentlich billiger als dieselbenMelirtes reinwollenes Gewebe. Wir empfehlen unsere grossartigen Sortimente Festons und z C. F. Ritter, 0

I r n g Peter 7 5 3 Binsätze auf r Mad- apolnm in vorzüglicher An isführung c Halle a. S., 8
Fiaid I. i04 105 em breit Peter 3 zu villigsten VFabrikpreisen. [3731 Leipzigerſtraße 91. [4590 DReinwollene Stoffe in den neueſten Caroſtellungen. RiE37727 h m reit Petzr 7 3 3

orena un 5 em brei eter SElegantes Caro-Gewebe mit Uni zuſammengeſtellt. U 0. ſigiten- Kartenunis composé 104/105 em breit Meter 3 in an ter J iſt das Hun er 5Tunis VUni 104/105 em breit Meter 3 an beiSolider foulirter Fantaſie-Stoff in Melange-
Effecten und neueſten CaroMuſtern.

AdiHeIN75 5) nernStickerei-Hanufactur.
Carmen composé 1(4/105 e breit Meter 2 90
Carmen Vni 104/105 em breit Meter 2 90 Schulbchr. bill. b. Peterſen, Schulb 17/18r e -Gewebe h r Fantaſie Streifer, ter [42624eutonia composé I 5 em breit eter S e e 5Teutonia WVUni 104/105 em breit Meter 3 50 Jandgewehre Scheibenbüchſen,Elegantes CheviotGewebe mit geſtickten Effecten. aunmnet m Soidengtone gern ten Sapre einſgge S
L eombpose 104/105 em breit Meter 4 50 h eder Art, grosse Answahl von sehwarzen, weis en und ſarbigen C. Wolf. Franckeſtraße 6,

malayna Uni 104/105 c breit Meter 3 e „Brautkleider“. Billigste Preise. Seidan- u g dale a/S.n irtes Köper-Gewebe in brochéartigen uster r aneo. N. N. Cat, in Orefeled.

kinfarbige Reinwollene Stoffe: Wohtis für Damen k35Von meinen rühmlichſt bekannten Wollschweiss blättern ohne Un S
e Gtückfärberei): terlage, die nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, halten S SCroisé No. I. 103/105 em breit Meter 1 60 für Halle und Umgegend in beſter Güte allein auf Lager: 38401 S S J

Croisé No. II. 103105 em breit Meter 1 90 Herr Bernh. Häni, Corſett. Fabrik. Schmeerſtr. 17 u. 18. 525 lGachemire Iaine 103 105 em breit Meter 2 50 Die Tapiſſerie-Manufactur von S. Witiacher, gr. ülrichſtr. 585 SFoulé Iaine 104105 em breit Meter 2 10 Preis ver Paar 50 3 Paare 40 Wiederverkäufern Rahatt. S
r. 104 105 em breit Veter 3 7 o Frankfurt a/&0., im April 1887. Robert v. Stephan 2eva em breit eter 2 50 bei C. Wolf. Franckeſtraße 6,Großes Sortiment in Crépeartigen Geweben mit 4707 ferhabenen Caro-Muſtern. b Merren-, P II Seifcdenm-, dOrépe broché 104/105 em breit Meter 2 40 Stron-üte, wicht z.B. Schulbücher

e e alt und neu, billig bei [4672Grosse Sortimente in Halbtrauerstoffen: a n n beſt e t
vor üngste Neuhen: p d feorino 1047105 em breit Meter 3 50 C I J J KFeines TaffetGewebe, ſchwarz, Fond mit ſchwarz R C 3 e er ran erund weißen jaspirten Mohair-Streifen. [4670 bevor er ſich einer Kur unterHalle a/S. Schmeerſtr. 33/34. Poſtſtr. 9/10.wirſt, halte es ſür ſeine Pflicht.

das gratis und franco in Otto's
Verlag, Berlin, Bülowſtraße 68rosse Sortimente in Spitzenstoffen. all rſcheinende Buch Zur Geſund-Georg Hornickel, ne netenReſte u. Roben knappen NMaasses unter Preis t r. ein reichhaltiges Lager von ([A605 eiſte ind i hetheittel ange

Ligarren, Cigaretten und Tabaken.
Redacteur: L Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche i.ß Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße gröffoet on 7 Morgens bis 7 Uhr abetet GebanerSchwetichte ſche Buchdrucker



rkaufen
13716

c.
ne

wliu

Zweite Veilage zu. 89 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schweticre ſchen Verlage.
Halle, Sonntag 17. April 1887.

F. Anmernann o lalte Gaale),

Spezial-Fabrik -Cultur-Maschinen,

Zimmermann's Patent-Universal-Hackmaschine
ſern ReichsPatent Nr. 4284 und Nr. 28114), mit beweglichen Hebeln, Aus

be Vorrichtung für die verſchiedenen Reihen- Entfernung en zu Getreide, Rüben
e Zart eln 2c., auf allen großen Concurrenzen mit den erſten Preiſen aus
r e altbewährte Smyth'ſche (verbeſſerte Salzmünder) mag
maschine

T Bis 500 mm hoeh und 14 Mtr. lang.

r d eS
war l

ür Rüben und Kartoffeln.

[3689Säulen
aus Sehmiede- u. Gusseisen.

Risenbahnsehienen.
pnfertigung nbCisenconstroctionen Gewächshäusern

Stalleinrichtungen aller Art:
zu billigsten Preisen

2 e

P. Zimmermann (o., NMaschinenfabrik,
Malle (Saale),

empfehlen

Dreischaar- -Pflüge, Wanzlebener Construction, ganz aus
Schmiedeeiſen und Stahl,

Dreitheilige Schlichtwalzen in Gusseisen, Schmiede-
eisen oder Hol2 ausgeführt, in aben Größen,

Camhbridge-Walzen, Groskill- Walzen, in verſchiedenem
Gewicht,

Ringelwalzen es.
Finzelne Ringe zu dieſen Walzen.

Lieferung vom Lager.

Bremme Trautmann,
Halle a. S.Bernburgerſtraße 15 (Triftſtr.-Ecke).

Stabeisen, Bandeisen, Bleche.

I Träger I
und alle Arten von Facçoneiſen.

Eisenbhahn- und Grubenschienen.

BRauguss: Säulen, Unterlagsplatten e.Ausführung von Eiſen Conſtructionen.

[4185

[3685

wer vorjährige Wa are zu

erechnungen und Anſchläge gratis. F Spoecialist für Einriehtungen von:e e L. Johreiber, eape G. 5 t gliden Preiſen. ſowie einen Wohl reren

Fr. a aumann s lin Wenn

Rathhausgasse 15 und Kl. Sandberg 2.
Fabrik für Holz-Arehitetur And. Möbel Tisohlbroi.

Uebernahme aller das Jnnen-Decor einer Wohnung umfaſſenden
Lieferungen und Arbeiten, als:

Möbel Möbelſtoffe Decorationen er.
ſowie aller in dieſes Fach ſchlagenden Arranugements.

Reelle e miennns- [4579

Enroun n
BRilIligste Preise.

S r Beir

P. A. Schütz, Hale a

Leipzigerstr. 87/88

5

F. A. Schütz, Halle 9,

Leipzigerstr. 87/88

Wirrgener
und

andere Vabrikate.
Neueste Dessing, und ältere Muster

nur solide Waaren zu billigsten
in herabgesetzten Preisen.D grösster Augwanhl. V [357

Rester

Bekanntmachung
tär o Handwerker und Arbeiter Deutso

J. Blume e O.empfehlen ihre grössto IHerren-Carderoben- Fabrik Hamborgs.

m Neuer Stolnweg m r ſ(36 Steinstrasse 136 v
ReKo vem Grocenoumarft vom Fpoertort

Hamburg.
m Sehr wichtig a Sehr wichtig v

für alle Arbeiter umd Handwerkoer!

anäs.

III
4.20.
8.50.

7 Kmapfeohlen ihre selt 40 Fahren ge-T ruhrton eehton prima ongleehen eder
bonannten Stoffen auf da Dauerhaftesto
angefertigte Hosen, Juckets und Westenröseo on

i Stets vorräthig e0selben nach e
e r Jachten bitten), woll rot z

Schurz- M des Beotrages. Dieeo vor
Teaereto dte sind von Fach- Autoritäten

und atehen Proben gerne gratis und franeo zur Verfügung. Die
Preiso etollen eich bei zollfroier und franco Lieferung:

Jackots mit schweren Futter do,
Westen mit doppeltem Rüekenfutter

Als Speclalität empfehlen grosse, 2 Pfund rehwero

eingefasste wollene Isländer Ardelts)acken à 5.25.

Halle (Saale),
empfehlen ihren

(ODeutſches Reichs-Patent Nr. 33 983
von allen beſtehenden Syſtemen die TZuverlässigste Maſchine zum Ausſtreuen

trocken, in jedem belieblgen Quantum, ohne Beihülfe des Arbeiters durch
Rühren oder dergl. Auf der Hundisburger Concurrenz von Hachverſtändigen e

und Manchesteretoffe, 2owie aus vor

Alle Farben, wio 257 2

Versand aller unserer

Nachnahme oder h oh er eng
als des Stärkste und Preiswüärdigote in dieeer Art aneoriennt

Prima echt engl. Lederhosen In leder Grösse und Farde 9.50.

ma engl. eder u. Manchester, ca. 75 em drelt, pr. m u

F. Zämmermann (00., Naschinenfabrik,

neuen patentirten Düngerstreuer
aller Arten künſtlicher Dün mittel gleichviel ob ſeueht, Kklebrig oder

die Maſchine anerkannt, die am Regelmäßigſten geſtreut hat.

Civſll-Ingenienr, Halle a/s

Transport Sparxochheerd

beſter Conſtruction

un

Haushaltungen jeder Größe, Herr
chaftsküchen Hotels, Oekonomien,Anſtalten c. empfiehlt unter Garan
tie größter Leiſtungsfähigkeit zu bit,

ligſten [3692reiſen

Wiſ. Feckert,FSr- Ulrichſtraße 60. S

Z. ihrothbuche
irol. and xel. Verlegen

[4469

Beſtes gehämmertes Sohlleder in
der Leipziger Oſtermeſſe 1887 bei
TilIIlm. Schneider aus Siegen.
Lager: Brühl 74. Reſtaur. Grundig,
hinten im Hofe. [4217

Salon-F usshbodenlackfarbe,

der beste,
billigste,

einfachsteAnſtrich für Fußböden in fünf ver-
ſchiedenen Farben. 4498Scheidelwitz,

Orogen- und Farbenbandinng.

Die Ausführung
von Nivellements- und Situations-
aufnahmen ſowie Projektirung u,eventl. Ausführung aller Erdarbeiten.
Straßen und Schleuſenbauten als
auch Gleisanlagen übernimmt [3706

I.. Hin2ze, Bauingenieur,
Leipzig, Südſtraße 18 II.

o Frau Adelioa Fatti sagt:
J'ni treonuvée Ia poudre B.

Langwischarzeeltente et tres
recommandable!

Jede Dame solite nur Lang-
wisceh's Vettpuder gebrau-
ehen! An haben in Halle als

u den Parfümerie-arantirt grösste Teistungefuhigireit: Billige Preise. Foinsto Reforenzen.

G. rer Schulgaffe GGeschäſten. [380r ans der Welt und Lolalgeſchichte. 17. April. 18. April.
16. April. 1521 n auf dem Reichstag zu Worms. 1417 Friedrich VI., Burgagraf von Nürnberg, wird mit dem1681 Erdum eſtorben. Kurfürſt enthum vbelehnt.16521 Luthers h in Worms. 1790 wiamin Fran der Erfinder des ge 13817 Henry Lewes. engliſcher Schriftſteller, geboren.1797 e ers fr r dte eder mit Peres. ſtor in Drepd D 5 von u1866 Attentat gaijer rmung der1871 Verſagnng des deutſchen Reiches publizitt. izi Kſſatd in Dresden ne gen

1509 Starke ersbrunuſt in Cönnern, die ſchwerſte, von wel 1704 Die Rauchſchlächter im Thale zu Halle erhalten durch1688 Erſter deutſchreformirter Sottesdienſt im Halliſchen Dom dieſe Stadt heimgeſucht wurde 125 Häuſer ſinken in König Friedrich i. ein Privileginm Und Veſtätigung ihrer
unter Heitung des Hoſpredigers Reich (der 16. April war ſche. if Perſonen verbrennen, viele werden verletzt, nur S ame, daß ſie, ohne der Fleiſcherinnung anzugehören

1300 der zweite es. die Kirche und W Häuſer bleiben erhalten. chweine ſchlachten und das Fleiſch, die Wurſt c. friſchErſte S gehn in Halle zum Schutz des neuen g71 Die Halliſchen Stadtverordneten beſchließen ine Er 24 geräuchert verkaufen dürfen.
höhnng des Schulgeldes am neuen Gymna
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zwischen der Gro f4 e e v len und Kleinen r r dessen Filialerin Artern und, bei Theodor Merckell in Eisleben. BRestellunbefindet sich auc 4& W. RothuieK, hürgerstrasse 6, R. WilheIm,

Bahnftation (2 Stunden von Breslau) 407 Meter über dem Meere mildes Gebirgsklimg,
hervorragend durch ſeine alkaliſchen Quellen erſten Ranges, durch ſeine Molkenanſtalt
(Kuh Zie en-, Schaf Molke reſp. Milch, Eſelinnenmilch) fortdauernd und erfolgreich beſtrebt,
durch Vergrößerung und Verſchönerung ſeiner Anlagen, der Vadeanſtalten, der Wohnungen
allen Anſprüchen zü genüigen. Heilbewährt bei den Erkrankungen des Kehlkopfes, der Lungen
und des Magens, bei Serophuloſe, Nieren- und Blaſenleiden, Gicht und Hämorrhoidal-
beſchwerden, insbeſondere auch geeignet fur Blutarme und Reconvalescenten. Bevorzugte
r und Herbſtſaiſon. Verſendung des altbewährten Oberbrunnens“ durch die Herren

urbach Strieboll in Ober-Salzbrunn.
VFürstliche Brunnen-Ivspecetion.e g„„Keſfir in der fürſtl. Molkenanſtalt; von einem approbirten Apotheker unter

ſpecieller Controlle eines Brunnenarztes bereitet. (3822

Saisoneröſffoung: Anfang Mai.Heilkräftigste Badesoole.
mit Inhalation.

Nachweis von Wohnungen durch die

Wellen Bäder mit Sooldouchen.

Koolbad Kövel Salinische und eisenhaltige Trinkquellen. Herr-

Station der Thüringer Bahn. licheste Lage. Auskunft und Prospecte durch die

Grosses Gradirwerk

3758) Königliche Badec- Direction
Konigliches Soolbad Elinen Sahe).

eng e et und. Mgdeb. Halle S elegraphenc e

teſtelle e Salze.c h e e DroſchkenStasf. Güſtener e ne eirrichtung.
Salon 15. Mai bie I. September.

Aelteſtes Soolbad. Sooldunſt-Jnhalatorinm. Erfolgreichſte Anwendung der
w W Sooldampf und oolbaſſin (Schwimm) Bäder gegen Serophuloſe,

achitis t und Rheumatitrinkquelle. smus, alle Arten Frauenkraukheiten 2c. Sool
romreiche Mutterlangen. Trinkhalle für alle Mineralwaſſer.

Schweizer Molken. Dzonreiche Luft an dem 2 Km langen
Curparf Tägliche Concerte der Curcapelle.

radirwerk. Ausgedehnter
Proſpecte und Ausknnuft durch die S

Königl. Bad Verwaltung in Bad Elmen bei Gr. -S2120
t e

6F9r]

S eerrrrrrreeeWeinstube „zum Vater Rhein

gr. Märkerstrasse No. 14.
Von heute ab täglich Mai-Bowle ans friſchen Kräutern. [4311

I ASIILIAIEBBay Rumdas beſte Kopfwaſchwaſſer, beſeitigt Schuppen und Schweiß, verhindert das
Ausfallen' der Hagre. Bei Gebrauch dieſes Waſſers nach meiner Anleitanß
garantire ich für die Erhaltung des Haares. [467

Aer Coiffeur,W Poststrasse A. Du W gr. Hlnusstrass e 22.

reines kräftiges Gebräs von vorzüglicher Güte und angenehb mack, von Sr. T

empfehlt die CVürstli ar IaNiederlage beider Sorten bei E. Le Meer. Bierhandlong mit Dampfbetrieb, ölbergasse 2
geannahme und Verkau ſfastell

8

cuocorar

EisL

m r
Preis per Pfund 1.60 Mk. [381

CACAO SOLUBLE

ucharcd
VORZUGLCHE OUALIAI.

CEICHT (0SLCHES CACAO-PUMVER

angeprieſenen Heilmittel er gegen i
Leiden in Gebrauch nehmen inth, b
ſchreibe eine Poſtkarte an Wickter-
Verlags- Anſtalt in Leipzig und ver
lange die Broſchüre,„Kraukenfreuund“
Jn dieſem Büchelchen iſt nicht
eine Anzahl der beſten und bewnür

teſten Hausmittel ausführlich
ſchrirben, ſondern es ſind auch

C rläuternde Krankeuberichtr
beigedruckt worden. Dieſe Berigne
beweiſen, daß ſehr oft ein einfache
Hausmittel genügt, um ſelbſt eine
ſcheinbar unheilbare Krankzeit nech
glücklich geheilt zu ſehen. Wenn verm
ſtranken nur das richtige Mitte
zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar ber
ſchwerem Leiden noch Heilung
zu erwarten und darum ſollte kern
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken-
freund“ kommen zu laſſen. An Hand
dieſes leſenswerten Buches wird er
viel leichter eine richtige Wahl treffen
können. Durch die Zuſendung des
Buches erwachſen dem BVeſteller

keiuerlei Koſten. R

tritr

J Wer im Zrktt daten

w.
n

welches der vielen,“ in den irrt i

e

e

7

nter den vielen gegen Gicht und

Huſten, Heiſerkeit,
Hals-, Bruſt- und Lunge
Leiden, Iſrrs Kinderuſten c.D Unzählige Atteſte.

Rheiniſcher I
Trauben-Brust- Honig

analyſirt und begutachtet von
Dr Srſgtag. Kgl. Profeſſor, Bonn
Dr. Biſchoff. Berlin; Dr. Birnbaum,

ofrath und Profeſſor, Karlsruhe;
Lt. Gutachten von Dr. Rüſt, Großh.

Mit den neuen

Medicinairath in Grabow als Norddeutſchen Lloyd
i chhäit Huſten, kann man die Reiſe von

erſchleimung. Keuchhuſten dKinder men anderen Mitteln vor Bremen nach Amerika
zuziehen.

Proſpecte mit Geb.Anw. u. vielen
Atteſten bei jeder Flaſche. Nieder
lage in Halle bei Helmbold u. Co
(Haupt-Depot), Leipzigerſtr. 109: G.

[4680

in 9 Tagen
W

machen. Ferner fahren Dampfer des
Norddeutschen Lloyd

Osswald, Geiſtſtr.

Meine vollſtändig rein gefſottener
S

empfehle ich bei billigſten Vreiſen
von Bremen nach

unr guter und getrock neter Waare O ſt a ſien
e Kali Pettseiſe,

utldeſte Seife zum Waſchen er AuftralienKinder uns vorzüglichſte Rafirſeile.

Eduard Koboert. Südamerika.
Näheres bei dem Haupt- Agenten
W. Vockeroh, Magdeburg,

Kronprinzenstrasse 8
oder deſſen Agenten

Fritz Kurzhals, Halle.

Marienburger

Geld Lotterie
Hauptgewinn 90,000 Mk.

Loose à 3 M., 1,70 Mk. empfieblt
F. Visenhardt, Berlin, Rochbstr. 16.
Für Porto und Liste 20 Pf. erbeten.

[4157

Hapnpoversehes

Vutersgehungs-

Amt

I Die Flüſſigkeitenwaren frei v. Arſen,
Blei und anderen

metalliſchen Giften, welche der Ge-
ſundheit nachtheilig ſein könnten.

gez. Dr. SKalweit.

Honorareinigt binnen 14 Tagen die Haut von
Sommerſproſſen, Leber und Pocken-

W Große und kleine Plätze
mit u. ohne Schienenverbindung für
Lagerung, Arbeitsſtellen c. offerirt

Gl ichzeitig erlauhe ich meine Rasir- u. Frisir-salons dem ge-
ehrten Publikum beſtens zu empfehlen.

Rhenmatismus empfohlenen

e

W J 1 Je I
v v

F.

w h r F.
e

J a Vr h dr h
T HWnanes- und Wintereuren,

Gebrauch angenehm! Wirkuuwx sicher!
Angenehmer. bequemer und billiger RKRrsata

e

Hausmitteln bleibt doch der
ö echte Anker-PainExpeller

das wirkſamſte und beſte. Es
iſt kein Geheimmittel, ſondern

ein ſtreng reelles, ärztlich erprobtes
Präparat, das mit Recht jedem
Kranken als durchaus zuverläſſig
empfohlen werden kann. Der beſte
Beweis dafür, daß der Anker-Pain-
Expeller volles Vertrauen verdient,
liegt wol darin, daß viele Kranke,
nachdem ſie andere pomphaft an
geprieſene Heilmittel verſucht haben,

t

r 3

f. Mineralwässer. Bitterwässer u. die zumeist schädlichen Pillen etc.
rhältlich überall in den Apotheken.

En gros in den Doguen- und Mineralwasserhandlungen,
Dosis Lippmann's Schutzwarke trägt.Nur echt.

Central-Versandt:
wenn, jede

Lipp—pmann's Apotheke. Karlsbadd.

doch wieder zum
altbewährten Pain-Erpeller
reifen. Sie haben ſich eben durch

Vergleich davon überzeugt, daß ſo-

flecken, vertreibt den gelben Teint und
die Röthe der Naſe, ſicheres Mittel
gang Anreinigkeiten der Haut a Fl.

Mex. Tincktuur
übertrifft, alles bis jetzt Dageweſene,
indem es ſofort echt blond, braun u.
ſchwarz färbt à Fl. 1,50.

Mex. Balsam
zur Entfernung der Haare, wo man
ſolche nicht wünſcht. im Zeitraum v. 5
Minuten ohne Nachtheil für die Haut
u. ohne jeden Schmerz à Fl. 2.50.Erfolg garantirt der Er
Rendes, Chemiker.

Alleinige Niederlage in Halle a/S. bei
Fritz Kassler, gr. Steinſtr. 8.

AIW. Taatz.

Pensfom.
Kleine Mädchen, welche die ſtädt.

ſollen, finden vorzügliche Penſion.
Nachhilfe u. Muſikunterricht durch
Tenſioe e Fehen za Dies

nſton. ef. ſtehen zu tenſten.
Meld. Geiſtſtr. 2 im Laden.

l14472finder Dr.
[1507

wol rheumatiſche Schmerzen, wie
Gliederreißen 2c., als auch Kopf-,

[4222 Zahn und Rückenſchmerzen, Seiten

möglicht auch Unbemittelten die An

Putterräben, ne Se Mcbnten n n e e e n9 goldgebe Walzen 30 excl. Sack. unnütz ausgegeben wird. Man hüte Zerstüuber 1.25 M.

Zuckerrübensameb, e et ten Ghet eneeee
le eGute, trockene5asspresskohlengteine

ſind wieder vorrätvis, tnd Weber berrätbeürube Carl Ernst bei Trotha.

Allerlei.
Ein verhextes Haus. Jn den weiteſten Kreiſen der

däniſchen Hauptſtadt Kopenhagen wird jetzt faſt nur das ver
herte Haus in der Ny Toldbodgade als Geſprächsgegenſtand

enutzt. Daſſelbe iſt in der Nacht von unerklärlichem Lärm er-
fus Man hört Klopfen an den Wänden ſtarke kratzende Laute,

ie ſcheinbar aus der Mauer kommen, Möbel drehen ſich plötz
lich um, ein paar bei den Treppen angebrachte eiſerne Stühle
werden treppauf und treppab geſchleudert, und was dergleichen
üuheimlichkeiten mehr ſind. Der Hauseigenthümer, bei dem

Rühbensamen-Offerte.
1886er Erndte des Rittergutsbeſitzers Diüppe-Morl,

dieſe wunderlichen Dinge paſſiren, iſt ein wohlhabender nor
wegiſcher Kaufmann. Verſchiedene Zeugen und darunter be
kannte Leute, an deren Glaubwürdigkeit kein Zweifel iſt. haben

ſtiche c. am ſchnellſten durch Expeller
Einreibungen verſchwinden. Der bil-
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk.
mehr koſtet eine Flaſche nicht er

Vorrätig in den meiſten
5 Apotheken.“)

Aetanatron zum Seifekochen!
empfehlen in nur' ſtärkſter und ſtets
friſcher Qualität [3068

dieſem nächtlichen verhexten Treiben bei n bekräftigen
allen Ernſtes die Exiſtenz dieſer räthſelvollen Erſcheinungen.
So iſt auch ein höherer Poliziſt Zeuge geweſen er hat die
räthſelvollen Laute ger und mit eigenen Augen die Stühleauf den Treppen auf und abſchleudern ſehen. Buſanmen mit

ihm war ein Spiritiſt anweſend; dieſer rief die „Geiſter“ an
und ſie gaben ihre Anweſenheit durch unerklärliches Kratzen und
Klopfen an den Wänden durch ſchrilles Läuten der Thür-
glocken 2c. zu erkennen. Der Poliziſt ließ Poſten um das ganze
Haus ſtellen, unterſuchte perſönlich die verſchiedenen Erſchein
ungen, ohne im Stande zu ſein, irgend eine phyſiſche Erſcheinung
derſelben zu entdecken. Auch ließ er einmal alle Anweſenden
das Zimmer verlaſſen, und als er allein war, gehorchten die
Geiſter auch ihm durch Klopfen, Läuten c. Der Beſitzer er

edes Hühnerauge, Hornhant unä
Warze wird in kürzester Zeit durch
blosses Ueberpinseln mit dem
rühmnlichst
echten Radlauer“schen Hilhner-
augenmittel sicher und sehmerz-

los beseitigt. Carton 60 Pf. 2) Rad-
lauer“s Conſferen-Geist von pracht-
vollem Tannenwaldgeruch zur Reinvi-

echte Spitzwegerichbonbons gegen
Husten und Heiserkeit. Beutel 30 Pf.,

besserte Sandmandelkleie zur Con-
servirung uud Verschönerung des
Teints, echt nur in Blechdosen à 50
Pf. und 75 Pf., sämmtlich aus Rad-
lauer“s Rother Apotheke, prämiirt
mit 4 Goldenen Medailen. Depöt
in Aale in der Löwenapothe
Engel- u. Adlerapotheke, Apotheker

Heimbold d Comp. Leipzigerſtr. Kolbe, sowie in den Droguerieèn. [20927

du hnen
Rudolf Mosse, Halle

Brüderstrasse G I.
befördert

aller Art in die beorder-Annoncen ten oder dem jeweiligen

Zweck passendst, Zeitungen und be-
rechnet nur die Originalpreise der

Zeitungs- Expeditionep.

ThierarztDr. Schneidemüf
wohnt jetzt [3231Sophienstrasse 11.

bekannten allein

Flasche 1,25 M.,
Radlauer“s

Radlauer“s ver-

zählte dann von verſchied. nen ſchauerlichen Erlebniſſen. Sohatte er eines Nachts u einen ſchweren Eiſenſtänder erheben

und vom Nebenzimmer in ſein Schlafzimmer ſchweben ſehen.
Er war aufgeſtanden, hatte den merkwürdigen und ſehr ſchweren
Nachtvogel ergriffen und an ſeine Stelle zurückgebracht. So
wo ſeine Frau wie ſeine Kinder beſtätigten dieſe Erzählung.

All' dies wird dem Leſer natürlich unglaublich vorkommen,
aber wir wiederholen. daß Augenzeugen Alles beſtätigen, was
wir oben erzählt. Es heißt, das jetzt radikale Veranſtaltungen
ren werden. der myſſiſchen Sache durch wiſſenſchaftlich ge
eitete Unterſuchungen auf den Grund zu kommen.

Redacteur: L. Lehmann in Halle.
Exvedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends

Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“. Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.

höh. Töchterſchule in Halle beſuchen
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Dritte Beilage zu M 89 ber Halliſchen Zeitung porm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Halle, den 16. April.

Die Maturitätsprüfung.
(e) Bekanntlich iſt ſeit einer Reihe von Jahren die

Maturitätsprüfung nicht nur in Preußen, ſondern auch
in den übrigen deutſchen Bundesſtaaten weſentlich verein
facht worden, vor allem iſt das Hauptkreuz aller Exami-
nanden, der lateiniſche Aufſatz und das griechiſche Scriptum,efallen, ebenſo iſt die mündliche Prufang weſentlich ver

infacht worden. Man ſieht daraus, daß Dinge, die ſich
„wie eine ewige Krankheit von Geſchlecht zu Geſchlecht
fortgeerbt hatten und früher als eine unumſtößliche Tra-
dition betrachtet wurden, auf die Dauer doch nicht in
ihrer urſprünglichen Geſtalt aufrecht erhalten werden
konnten, weil ihre Unzweckmäßigkeit ſich zu evident heraus-
geſtellt hatte. Neulich iſt nun ein bekannter Schulmann,
Direktor Bach von dem Falk-Realgymnaſium in Berlin,
einen tüchtigen Schritt weiter gegangen; er hat in der
letzten Sitzung der Realſchulmänner Berlins die Ab-
ſchaffung der ganzen Maturitätsprüfung als
richtig und zweckmäßig erklärt und ſeine Meinung ein
gehend begründet. Leider ſind uns die Verhandlungen
nicht zugänglich geworden, aber auch ohne dieſelben er-
ſcheint es zweckmäßig, der wichtigen Frage etwas näher
zu treten, da der Bach'ſche Vorſchlag kein unerhörtes
Novum iſt, ſondern in akademiſchen Lehrkreiſen längſt
ſeine Erörterung gefunden hat. Freilich ohne entſcheidende
oder auch nur vorläufige Erfolge erzielt zu haben.

Halten wir uns an die augenblicklichen Verhältniſſe.
Der Primaner muß ſeine zwei Jahre in Prima tüchtig
arbeiten, und hat er das gethan, ſo erfolgt durch Kon
ferenzbeſchluß ſeine Zulaſſung zur Prüfung. Die Konferenz
erwägt gewiſſenhaft, ob der junge Mann das auf dem
Gymnaſium zu erreichende Lehrziel im Ganzen wirklich
erreicht hat, beſpricht auch die etwa vorhandenen Lücken
und Mängel ſeines Wiſſens und ſtellt hiernach ſeine Reife
für das Studium vorläufig feſt. Findet man, daß dieſe
Reife nicht erreicht wurde, ſo wird der Betreffende nicht
zum Examen zugelaſſen und verſucht ſein Heil entweder
ſpäter oder wendet ſich einer anderen Berufsart zu. Es
kommt ſehr ſelten vor, daß ein zur Prüfung Zugelaſſener
das Unglück hat, durchzufallen; wer zugelaſſen iſt, hat
unter normalen Verhältniſſen die Ausſicht, die Prüfung
auch zu beſtehen. Und dies mit vollem Recht, denn es
wäre ja hart und grauſam, wenn derſelbe junge Mann,
der während ſeiner Gymnaſialzeit ſeine Pflicht gethan und
ſich das erforderliche Maß von Kenntniſſen angeeignet hat,
um fortan ſelbſtſtändig geiſtig arbeiten zu können, lediglich
den unberechenbaren Zufälligkeiten der Entlaſſungsprüfung
ausgeſetzt würde.

Es ſtellt ſich dieſe Prüfung ſomit als eine Form
dar, nicht aber als eine dem Jnhalt der Sache nach
nöthige Form, ſondern als etwas Willkürliches, deſſen
Verſchwinden vom pädagogiſchen Standpunkte aus zu be
klagen wäre. Als pſychologiſches Moment ſei hier nur
ganz flüchtig erwähnt, daß mancher junge Mann dieſer

rüfung mit möglichſtem Gleichmuth, ein anderer mit
nervöſer Unruhe und ängſtlicher Spannung entgegenſieht,
daß der Erſtere ſein ganzes geiſtiges Rüſtzeug zur freien
Verfügung mitbringt, während der Letztere, durch Sorge
um den Ausgang beengt und beunruhigt, der freien Kraft
des Geiſtes entbehrt und ſein Wiſſen nicht prompt ent
falten kann. Jeder Pädagoge weiß, daß der Letztere
keineswegs der ſchlechtere Schüler ſein muß, daß im
Gegentheil in vielen Fällen der gewiſſenhafte und treue
Schüler mit einer unüberwindlichen Schüchternheit behaftet
iſt, die ihn im gegebenen Augenblick nicht zur vollen und
raſchen Entfaltung ſeines Könnens kommen läßt, während
der ſorgloſere oft mit einer glücklichen Unbefangenheit, ja
Unverfrorenheit begabt iſt, die ihm auch in den ernſten
Stunden des Examens zur Seite ſteht und ſein Wiſſen
bedeutender erſcheinen läßt, als es vielleicht thatſächlich iſt.
Solche unglückliche Schüchternheit wird in vielen Fällen
durch die Praxis des Lebens abgewöhnt, oft bleibt ſie
dem Beſitzer durch's ganze Leben, und gleichwie es er
graute Schiffskapitäne giebt, die bei jeder Seereiſe das
zweifelhafte der Seekrankheit durchzukoſten
haben, ſo giebt es Richter, Profeſſoren, Anwälte, Geiſt
liche, die ihr Lebelang mit einer gewiſſen Scheu, mit einer
gewiſſen Aengſtlichkeit bei Ausübung ihres Berufs zu
kämpfen haben.

Für ſolche ängſtliche Gemüther iſt das Maturitäts-
examen ein Schreckbegriff, der ſie die letzten Schuljahre
hindurch in ewiger Erregung hält und ihnen die Freude
am Studium vergällt oder ſie vielleicht auch zu gar keiner
en an ihrer Arbeit kommen läßt, denn die ängſtliche

rage: „Wie wird es mir in der Prüfung gehen?“ ſteht
bei ihnen im Vordergrunde aller Erwägungen und aller
Jntereſſen.

Von pädagogiſcher Seite iſt nun eingewandt worden,
man könne die Prüfung aus dem Grunde nicht entbehren,
weil die jungen Leute ohne dieſelbe ihren Eifer verlieren
und in Trägheit und Gleichgiltigkeit verſinken würden.
Ferner ſei es durchaus nützlich und nöthig, die jungen
Leute durch die Prüfung an ein raſches und entſchloſſenes
Zuſammenfaſſen ihres Könnens und Wiſſens, an Präziſion
in ihren Antworten und an Geiſtesgegenwart zu gewöhnen.
Beide Einwände haben nur eine ſcheinbare Berechtigung.

Wenn der Schüler weiß, daß Seitens der Lehrer
ſeinem Thun und Treiben ganz beſonders in den letzten
Schuljahren die unbedingteſte und ernſteſte Aufmerkſam-
keit geſchenkt wird, daß Unfleiß und Gleichgiltigkeit die
ſchwere Strafe des Ausſchluſſes von der Prüfung nach
ſich ziehen; wenn er ferner weiß, daß in regelmäßigen
Conferenzen über ſeine Leiſtungen Protokoll geführt wird,
und daß die letzte entſcheidende Conferenz über ſeine defi-
nitive Zulaſſung zu den Studien zu beſtimmen hat, die-
ſelbe alſo von derſelben Wirkung für ihn iſt,
als das bisherige Examen ſo wird er ſich
wohl in Acht nehmen, durch Unfleiß oder Theilnahmloſig-
keit die Gunſt ſeiner Lehrer zu verſcherzen; er wird viel-
mehr ebenſo arbeiten, wie jetzt bei bevorſtehendem Exa-
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men, nur mit dem Unterſchiede, daß auch der ſcheue und
ängſtliche Schüler, von der Examenfurcht befreit, zur
vollen Entfaltung ſeiner Thatkraft und ſeines Wiſſens

elangen kann. Und was den zweiten Punkt betrifft, ſo
iſt es allerdings richtig, daß heutzutage, wo alle Verhält
niſſe nach raſcher und entſchloſſener Bethätigung des Ein
zelnen hindrängen, auch ſchon der heranwachſende Gym-
naſiaſt lernen muß, über ſein Wiſſen in jedem Augenblick
und in jeder Form zu verfügen und prompten und prä
ciſen Beſcheid über daſſelbe zu geben. Nun, die Prüfung
in ihrer heutigen Geſtalt hätte ja keine Berechtigung,
wenn nicht durch die gewohnten Extemporalien, Probe-
arbeiten, Claſſenaufſätze einerſeits und durch regelmäßige
mündliche Repetitionen auf dieſelbe vorbereitet würde.
Dieſe genannten Dinge ſind eben dazu beſtimmt, die
Schüler an Promptheit, Klarheit, Schlagfertigkeit und
Gegenwärtigkeit des Geiſtes zu gewöhnen, andererſeits
aber auch völlig genügend, um ſich ein vollſtändiges und
klares Urtheil über die Leiſtungen des Einzelnen zu ver-
ſchaffen. Wozu dann noch die Prüfung mit ihrer Feier-
lichkeit, ihren Formalien und ihren Aengſten? Freilich
werden ängſtliche Schüler auch bei den gewohnten Probe-
arbeiten ihre ängſtliche Natur nicht ganz verleugnen
können, aber die Aufregung wird nie eine große und un-
heilvolle werden können, denn man ſagt ſich: „Was Dir
heute nicht gelingen ſollte, das glückt Dir wohl das nächſte
Mal“, während bei der Abgangsprüfung das endgiltig
Entſcheidende, das Jrreparable, das Motiv der Furcht
und Beklommenheit iſt. Für jetzt trägt die Frage der Matu
ritätsprüfung noch einen rein akademiſchen Charakter;
treten derſelben und ihrer ernſten Prüfung erſt die oberen
Schulbehörden näher, ſo wird ſich zeigen, daß eine objek-
tive vorurtheilsloſe Diskuſſion die Entbehrlichkeit derſel-
ben darthun wird. Eins iſt ſicher, daß die Beſeitigung
derſelben dem „nervöſen Zeitalter“ eine große Erleich-
terung bringen würde, ohne weſentliche pädagogiſche Jn-
tereſſen zu ſchädigen. Man darf nicht vergeſſen, daß die
Maturitätsprüfung erſt eine Schöpfung dieſes Jahrhun-
derts iſt und daß Kepler, Leibnitz, Kant, Goethe, Jacob
Grimm, Böckh, Humboldt und viele andere Geiſtesheroen
eine Maturitätsprüfung nicht beſtanden haben.

Politiſche Mittheilungen.
Zu dem Vertuſchungsverſuche der „Freiſ. Ztg.“

e den in der deutſch- freiſinnigen Partei
ich geltend machenden Bemühungen, einen poſ itiven

ſozialpolitiſchen Standpunkt zu finden, bemerkt
die „Dresd. Ztg.“, welche obgleich ſelbſt deutſch frei
ſinnig, mit der gleichnamigen parlamentariſchen Fraktion
ſeit ihrem Verhalten in der Mikitärfrage ſcharf ins Ge-
richt geht:

Die Einen ſtehen durchaus auf dem Boden der ehemaligen
Gruppe Lasker, welche ein ſehr ausgeprägtes Gefühl für thätige
Sozialpolitik hatte und ſich durch die Phraſe vom Staatsſozialis-
mns nie ſchrecken ließ. Die Anderen ſind, wie ſte früher von
Führern der Fortſchrittspartei ſpöttiſch genannt wurden, „Nichts-
als Freihändler es ſind diejenigen Politiker, welche noch heute
eine Ehre darein ſetzen, ſich als „Mancheſtermänner“ zu be-
zeichnen. Alle dieſe disparaten Theile zuſammen bilden heute
die „deutſche freiſinnige Partei“ bei, welchem Namen wir üb-
rigens nicht etwa an die Fraktion denken. Aber leider hat die„Fraktion' immer noch Macht genug über die Partei, um die
ſelbe einſtweilen an der inneren Wiedergeburt zu hindern. Und
doch gehört die Organiſation und das Programm dieſer Partei
nachgerade zu den Wahrheiten, welche ſchimmlig geworden und
auf dem beſten Wege ſind Lüge zu werden. Wir haben den
Glauben an die Lebenskcraft der „deutſchen freiſinnigen Partei“
verloren und zwar weil wir nicht nur die zahlloſen Thorheiten
erleot, welche dieſe Partei im Laufe der Jahre begaungen,
ſondern auch weil wir beobachten müſſen, daß ſie auch durch
die herbſten Erfahrungen nicht klug wird. Kaum hat
ſich ein Kreis vernünftiger Sozialpolitiker zuſammengethan, um
ein werkthätiges Progamm zu vereinbaren, welches den weiteren
Uebergang der Arbeitermaſſen in das ſozialdemokratiſche Lager
ſteuern könne, kaum wird eine Erneuerung des Programms
der Partei angeregt, welche den Anforderungen der wirthſchaft
lichen Entwickelung Rechnung trage ſo reckt das Mancheſter
thum in der Partei die Zunge und verſpottet die Bewegung
als jeden Haltes entbehren. Und noch immer finden die beſſeren
Elemente der Partei nicht den Muth oder nicht die Zeit, mit
einem Gebahrend, welches die geſammte Partei diskreditirt,
öffentlich zu brechen und abzurechnen; noch immer findet ſich
nicht die Erkenntniß der Nothwendigkeit, entweder alle Bruch-
theile der Partei auf ein neues, gutes Programm zu einen oder
ſie in ihre verſchiedenen Beſtandtheile aufzulöſen.

Die „Köln. VolksZtg.“ bemerkt zu der Nachricht
des „Univers“, inhalts deren aus dem Vatikan ein Brief
an den Freiherrn zu Franckenſtein perſönlich und eine
Denkſchrift an den Erzbiſchof von Köln abgeſandt worden
ſei, welche den Wunſch ausſprechen, man möge den
kirchenpolitiſchen Geſetzentwurf annehmen: „Wir können
Vorſtehendes im Weſentlichen beſtätigen. Die volle
Tragweite dieſer päpſtlichen Kundgebung kann erſt dann
ermeſſen werden, wenn der Wortlaut vorliegt. Es wird
hauptſächlich darauf ankommen, ob die in der Novelle
nach den Herrenhausbeſchlüſſen getroffene Regelung des
Einſpruchsrechtes als eine endgiltige ſich darſtellt. Wir
glauben dies bezweifeln zu dürfen.“

Die Denkſchrift, welche der dem Bundesrathe zu-
gegangenen Uebereinkunft, betreffend die Bildung eines
internationalen Verbandes zum Schutze von Werken der
Literatur und Kunſt beigegeben iſt, giebt eine Darſtellung
der welche in den Jahren 1884, 1885 und 1886u Bern in dieſer Sache ſtattgefunden haben. Jm Falle der
Ratiſikation der Uebereinkunft wird, wie der ſchweizeriſte
Bundesrath in einem Rundſchreiben hervorhebt, in einem von
ungefähr 500 Millionen Menſchen bewohnten Gebiete der Schutz
des Urheberrechts in dem Rahmen eines einheitlichen Vertrages
gewährleiſtet ſein.

Der ſechste Kongreß für innere Medizin.
Wiesbaden, 15. April.

Am 2. Tage ſprachen Notnagel-Wien und Naunyn-
Königsberg in lichtvollen Ausführungen über das ebenſo ſchwie-
rige als hochintereſſante Thema der Localiſation unſerer n k
tionen in der Hirnrinde, einer Frage, zu deren Erforſchung
beſonders deutſche Gelehrte (Exner, Hitzig, Munk, Meynert),
wenn wir von den Franzoſen Broca abſehen, beigetragen haben.
Curſchmann und Hitzig betheiligten ſich an der Diskuſſion.
Adamkiewietz ſprach dann über Behandlung der Neuralgieen
mit der Einwirkung des elektriſchen Stroms zuſammen mit dem
Chloroform. Fränkel- Berlin über Typhusbacillen, welche

lange im Körper blieben und dadurch die Reconvalescenz ver-
zögerten. Nachmittags ſprach Litten Berlin über Zuſammen-
hang von Magenerweiterung und Wanderniere, Roßbach über
einen Athmungsſtuhl, der bei Aſthmatikern angewendet Ex und
Jnſpiration der Lungen ausgiebiger macht. Das Diner mit
vorzüglichem Menu am Abend im Kurhaus verlief auf's Beſte.
Veyen toaſtirte auf den Landesherrn in ſchwungvollen zu Herzen
dringenden Worten, Notnagel auf Wiesbaden, in deſſen Namen
Bürgermeiſter Heß antwortete, Kinz auf die internationalen
Gäſte, Ch. Becker und SchulzeHeidelberg hielten witzige und
geiſtſprühende Tafelreden.

Aus den Verhandlungen des I. Tages berichten wir ein
e über: Die Therapie der Lungenſchwindſucht.
Referent Herr Or. Dettweiler. Der Vortrag dieſes eminen-
ten Fachmannes gipfelte in einer Reihe von Sätzen, worin
ausgeſprochen wird, daß es eine ſpecifiſche Behandlung der
Phthiſe noch nicht gibt. Das Streben der rationellſten Behand
lung geht dahin, einen normalen Geſammtſtoffwechſel des Kran
ken herbeizuführen, das bedrohte Organ zur Abwehr, zu
befähigen, Schädlichkeiten ferne zu halten und den allererſten
Symptomen des Uebels entgegenzuwirken.

Zu erwähnen iſt uoch, daß Referent in ſeinem Vortrage
auf die guten Erfolge hinwies, die er mit ſeiner individualiſtren
den Heilmethode, die in der ſogenannten permanenten Freiluft
kur zu allen Jahreszeiten ihr ſchätzbarſtes Hilfsmittel findet,
erzielt hat: von 1022 Fällen reiner bacillärer Lungenſchwind
ſucht wurden in der zu Falkenſtein ſeit 10 Jahren beſtehenden
Anſtalt 132 als ganz geheilt und 110 als relativ geheilt ent
laſſen (letztere ſind ſolche Fälle, die nach dem Befunde der
VLungen, nach dem Allgemeinbefinden und der Leiſtungsfähigkeit
des Herzens und der Lunge als allem Anſcheine nach geheilt
zu betrachten ſind). Sodanu bezeichnete Referent es als ſeine
Ueberzeugung, daß bei zeitiger Behandlung und bei längerer
Kurdauer weit über die Hälfte aller an bacillärer Phthiſe Er
krankten völlig geheilt werden und bei fernerem richtigen Ver-
halten nachher geheilt bleiben könne.
Das Correferat war Herrn Profeſſor Penzoldt-Exrlangen
übertragen. Auch er begann mit dem Satze: Die Lungenſchwind-
ſucht kann heilen, und nachdem er denſelben r hatte,
wandte er ſich zu der Frage: Was kann zur Verhütung der
Schwindſucht geſchehen

Aus ſeiner Beantwortung dieſer wichtigen Frage entnehmen
wir r Entſtehen der Lungenphthiſe trägt neben
der Jnfection eine ſchon vorher beſtehende Dispoſition bei, Der
Tuberkelbacill kann zwar nicht wohl ausgerottet, aber es kann
durch die Maßregeln der Regierung auf der Baſis der allge
meinen Geſundheitspflege Manches zur Bekämpfung der Tuber-
kuloſe geſchehen, indem man ihre Entwicklungsherde unſchädlich
zu machen ſucht. Die directe Uebertragung dieſer Krankheit
durch intimen Verkehr iſt als möglich erwieſen, deshalb ſoll der
Arzt vor den Gefahren ſolchen Verkehrs warnen, größte Rein
lichkeit in der Pflege Schwindſüchtiger fordern und ſich unter
Umſtänden gegen das Heirathen Tuberkuloſer ausſprechen und
auf alle vom Standpunkte der Jnfectionslehre gebotenen Maß
regeln dringen. Eigene Spitäler oder Abtheilungen für Lungen-
kranke ſind nöthig. Die von perlſüchtigem Rindvieh drohende
Anſteckungsgefahr macht genaueſte Controle des Schlachtviehs
und Fleiſches nothwendig. Jndividuen mit ererbter Anlage
ſind möglichſt vor der Gelegenheit zur Jnfection zu ſchützen.
Stillen der Kinder durch tuberkulöſe Mütter oder Ammen, nahe
Berührungen, Küſſen, Vflege durch tuberkulöſe Kindermädchen
ſind ſtrengſtens zu unterſagen. Hauptgewicht iſt auf die Kräf-
tigung der Reſiſtenz durch von Anfang an reichliche, ja
überreichliche Nahrung zu legen, insbeſondere auf überwiegende
Fleiſchkoſt, denn fleiſchfreſſende Thiere erkranken an Tuberkuloſe
viel weniger leicht, als Pflanzenfreſſer; Abhärtung der Haut,
kräftige Ausbildung von Muskeln, Lunge und Herz iſt ebenſo
nöthig. wie Schutz der Athmungsorgane vor Staub. Die Wahl
des Bexufs iſt von fundamentalſter Bedeutung: die Berufs-
arten, die anhaltenden Genuß friſcher Luft ſichern (als Land-
wirth, Förſter, Gärtner, Seemann) ſind zu bevorzugen. Bei
erworbener Anlage ſind die vorbeugenden Maßregeln im
Allgemeinen dieſelben, wie bei der erblichen. Redner wandte
ſich nun zu der eigentlichen curativen Thergpie der Phthiſis.
Gegen die Phthiſis giebt es kein ſpecifiſches Mittel, deshalb iſt
auf ſorgſame Körperpflege das größte Gewicht zu legen. Jm
Vordergrunde ſteht die Lufttherapie; friſche, reine Luft einerlei,
wo ſie zu finden iſt, muß ausgiebigſt benutzt werden; am heil-
ſamſten iſt die Luft dort, wo entweder ſo gut wie keine Lungen-
ſchwindſucht vorkommt, oder wo ſchon viele Lungenkranke ge
beſſert worden ſind, alſo die immunen Orte, dann alle Orte
mit reiner Luft. Ebenbürtig zur Seite der Luftbehandlung ſteht
die rationelle Ernährung: die Nahrung muß möglichſt reichlich.
hauptſächlich eiweiß- und fettreich, leicht verdaulich ſein, die Auf-
nahme muß häufig 6 bis 7 Mal im Tage, erfolgen. Als drittes
wichtiges Moment reiht ſich die Körperbewegung an, Maß
halten iſt dabei dringend nöthig. Abhärtende Hautpflege iſt be
ſonders zu empfehlen. An Orten, die erfahrungsgemäß von
Tuberkuloſe frei ſind, ſollten Spitäler errichtet werden. Redner
ſchloß mit einem warmen Aufruf an die Behörden und die
Menſchenfreunde, in dieſer Richtung vorzugehen, und der Vor
trag erntete lebhafteſten Beifall.

Bei der Discuſſion über das vorſtehende Thema ſagte Herr
Dr. Brehmer, es ſeien immune (von der Tuberkuloſe unbe-
rührte) Orte vorhanden. Die Jmmunität hängt nicht blos von
der Höhe, ſondern auch von der geographiſchen Lage des Ortes
ab, ſo zwar, daß die Höhe um ſo größer ſein muß, je näher der
Ort dem Aequator liegt. Nach Gauſter iſt in den öſterreichiſchen
Alpen Jmmunität nur in ſolchen Gegenden vorhanden, wo in
einer Höhe von mehr als 730 Meter der Boden von Urgeſtein
und kryſtalliniſchen Schieferformationen gebildet wird und der
Ozongehalt ein gleichmäßiger iſt. Herr Dr. Moſt aus Holland
empfiehlt auf Grund günſtiger Erfahrungen die Errichtung von
Spitälern für Lungenkranke in den holländiſchen Colonien.
Herr r. Haupt-Soden vermißt im Referate und Correferate
die Erwähnung der die Heilung weſentlich fördernden Wirkung
der Sodener Mineralwaſſer. Herr r. Thieme-Mentone
erinnert daran, daß vor bereits 12 Jahren Geh. Rath Vr.
Fiedler Dresden Lungenkranke in großen, luftigen Baracken ganz
primitiver Natur, die Nachts nur durch Segeltuch geſchloſſen
waren, untergebracht und ſo gute Erfolge erzielt hat, daß er
(Redner) bei ſeinen Lungenſchwindſüchtigen in Mentone den
ausgedehnteſten Luftgenuß anwendet, und daß bei ſolchen Kran
ken ſelbſt nach den letzten Erdbeben Verſchlimmerungen in ihrem
Zuſtande nicht vorgekommen ſind. Redner theilt dann mit, daß
die DDr. Raymond und Arthaud in ihrer Hoſpitalpraxis mit
der Anwendung von Tannin gute Erfolge erzielt haben, und
kommt dann auf die von Dr. Daremberg, Mitglied der Akadémie
de médicine in Paris, angewendete Methode von Gasinhala-
tionen zu ſprechen, die ſich als ungefährlich und von gutem Ein-
fluſſe auf Bronchialkatarrh erwieſen hat, allein die Tuberkel-
bacillen beſtanden nah wie vor in den Sputis, der Kranke
bleibt alſo tuberkulös, auch die Evolution der Krankheit wurde
nicht beeinflußt, ſelbſt Nachſchube kamen vor. Dieſe Methode
hielt alſo nichts von dem, was verſprochen war. Um aber ganz
ſicher zu gehen, richtete Redner ſchließlich an die deutſchen Kli-
niker die Bite, die Methode der Gasinhalationen mit gewohnter
Gründlichkeit zu prüfen, damit wiſſenſchaftlich definitiv feſtgeſtellt
werde, was von dieſer Methode zu halten iſt.

1. Kongreß des Jnuternationalen Statiſtiſchen
Juſtituts.

Rom, 12, April.
Hegate Vormittag 10 Uhr iſt in einem Saale des Finanz-

miniſteriums der erſte Kongreß des „Jnternationalen Statiſt-
iſchen Jnſtituts feierlich eröffnet worden. Die Begrüßungsrede
hielt der Ackerbau- und Handelsminiſter Grimaldi in Perſon,
obwohl das erſt ſeit Kurzem beſtehende Jnſtitut keinen amt-
lichen Charakter hat und zu den Regierungen in keiner Be
ziehung ſteht. Es iſt 1885 in England ins Leben gerufen worden,
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als die Londoner Statiſtiſche Geſellſchaft, eine der älteſten und
verdienteſten unter den verwandten Vereinen, ihr fünfzigjähriges

eſtehen feierte. Jhr Präſident wurde zum Vorſitzenden des
ernannt. Das Generalſekretariat und die Leitung der

eröffentlichungen wurde dem Generaldirektor des italieniſchen
Statiſtiſchen Amtes, dem verdienten Bodio, übertragen und
deshalb auch Rom zum Sitze des erſten Kongreſſes ausgewählt.
Der Miniſter wies in ſeiner kurzen Eröffnungsrede auf das
e Band zwiſchen der Statiſtik und der Staatsverwaltung
und auf den Werth der ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen für den

raktiſchen Staatsmann hin. Der Präſident gab nachdem er
in beredter und liebenswürdiger Form dem Miniſter. der
italieniſchen Regierung und dem König den Dank des Jnſtituts
ausgeſprochen und der ewigen Stadt einen Tribut der Huldigung
dargebracht hatte, einen Ueberblick über die Vorgeſchichte der
ſtatiſtiſchen Vereinigungen und Kongreſſe. Es folgte eine Be
rathung über die Reviſion des Geſellſchaftsſtatuts und über die
Mittel, die Zuſammenkünfte des Jnſtituts ſowohl in den Kon
i s wie in der Zwiſchenzeit möglichſt nutzbar zu machen.

Kit Vorlegung des Finanzberichts und Ernennung eines Re-
viſtonskomitee's ſchloß die Vormittagsſitzung. Am Nachmittage
bildeten ſich die Sektionen, welche am 13., 14. und 15. tagen
werden. Hierauf hörte die etwa vierzig Köpfe ſtarke Verſamm
Iung, unter welcher ſich auch drei Damen befanden, zuerſt eine
lange Rede des deutſchen Veteranen der Statiſtik, Geh. Ober
Reg.Rath Engel, über „den Konſum als Maßſtab des Wohl
ergehens der Jndividuen, Familien und Nationen“, dann die
Vorträge des Leiters des ungariſchen Statiſtiſchen Bureau's,
Dr. Karl Keleti, über „das Ernährungsbudget der Bevölkerung
Ungarns“ und des ſranzöſiſchen Ober-Brücken- und Wegebau-
meiſters Emile Cheyſſon über den „Entwurf einer Werkſtätten
Beſchreibung“ d. h. einer ſtatiſtiſchen Monographie über alle
Verhältniſſe eines Handwerkers. Der Bericht Neumann-
Spallart's über „die beſte Methode, den geſellſchaftlichen und
wirthſchaftlichen Zuſtand eines Landes in einer gegebenen Zeit
abzuſchätzen“, mußte wegen vorgerückter Stunde verſchoben
werden. Auf dem Programm der Plenarſitzungen befinden ſich
noch die folgenden Vorträge. Luzzatti: „Ueber die Schwierig-
keiten, welche ſich der Aufſtellung einer vergleichenden Statiſtik
der Staatsſchulden entgegenſtellen“; v. JnamaSternegg: „Ueber
die Mittel der Entwickelung der hiſtoriſchen Statiſtik'; Emile
Levaſſeur: „Unterſuchung über die Bewegung der Bevölkerung
rankreichs im 18. Jahrhundert“; Carlo Ferraris: Prüfung
er beſonderen Schwierigkeiten, denen die Statiſtik der Be

wegung der Edelmetalle im internationalen Handel
Léon Vacher: „Ueber die Verminderung der Sterblichkeit und
die Erhöhung der mittleren Lebensdauer in Europa“; A. N.
Kiger: „Ueber die Fruchtbarkeit der Ehen“; Ole Jacob Broch:
„Eſſai über den Verbrauch der modernen Reizmittel (Alkohol,Kaffee, Thee, Cacao, Zucker und Tabak) in Europa und über
die Staatseinnahmen aus den Steuern auf dieſen Verbrauch“;

und Berathung der Kommiſſionsberichte, Wahl des
nächſten Kongreßortes. Am 18. d. M. wird der Kongreß einen
Ausflug nach Terni unternehmen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Die ſeltſamen Aeußerungen Stanley's über Deutſch

Oſt afrika, die wir mit kurzer Würdigung in Nr. 80 mit
theilten, hat in der „Kol.-Polit. Corr.“ Dr. Carl Peters vor
ſeiner Abreiſe nach Afrika treffend beantwortet. Wir entnehmen
folgende Stelle:

„Was die allgemeinen Empfindungen anbetrifft, mit welchen
Stanley Sanſibar wieder betreten hat, ſo vermögen wir die
ſelben voll und ganz zu verſtehen, umſomehr, wenn wir uns
vergegenwärtigen, welche Hoffnungen derſelbe noch vor einigen
Jahren für ſeine eigene Raſſe auf dieſe deutſchoſtafrikaniſchen

ebiete ſetzte. Er ſagt in ſeinem Buche „Wie ich Livingſtone
fand“: „Um 9 Uhr Morgens ſtiegen wir den ſüdlichen Ab
ang des KiraPik in Uſagara hinauf. Als wir die Höhe von
00 Fuß über dem Niveau der umliegenden Landſchaft erreicht

hatten, wurden wir durch einen herrlichen Blick auf ein Land
erfreut, deſſen Boden keinen Sabbath kennt, und wenn Prof.
Malthus dies e hätte, ſo würde derſelbe nie ſein
albernes Pamphlet geſchrieben und wie der „Unglück-Hume“
über die Uebervölkerung und den ſicheren Untergang, Englands
Unſinn geredet haben. Wenn es irgendwo zu viel engliſch
redende Menſchen giebt. ſo ſetze ich in ſie daſſelbe Vertrauen,
wie der weitſehende Verfaſſer der „Noctes Ambrosianae“ in den
„Bruder Jongthan“ und weiß, daß ihre ſtarken Ellenbogen ſich
irgendwo, unbekümmert um das Wohl und Wehe Derer. die
ihnen Widerſtand leiſten Platz ſchaffen werden. Es giebt viele
Hengiſt's und Horſa's, Kapitän John Smith's und Pilgerväter
in der anpelſächſiſchen Raſſe, und wenn Amerika von ihren
Nachkommen gefüllt iſt, warum ſoll dann nicht Afrika und
namentlich dieſer prachtvolle Theil deſſelben ihnen zu einer
neuen Heimath werden Es gewährt immerhin einen komiſchen
Eindruck. wenn Stanley jetzt, nachdem er durch ſeine damaligen
Schilderungen gerade der Veranlaſſer geweſen iſt, daß wir
dieſe Gebiete für uns erwarben, und nachdem ſein brutaler
Cynismus geradezu dazu herausfordern mußte, dieſem Eng
länderthum vom Schlage Mr. Stanley's den Beweis zu liefern,
daß auch die deutſche Nation ſich ſo viel Ellbogenkraft zutraue,
um die für ihre wirthſchaftliche Entfaltung erforderlichen
Kolonialgebiete ſich zu ſichern, wenn er jetzt mit einer Art von
vorwurfsvoller Wehmuth über die „erbarmungsloſe Energie
und den „robuſteren Germanen“ klagt.

Aus den Congo-Ländern. Jn Wien beanſpruchen
aus der Ausbeute des Profeſſors Lenz an ethnographiſchen
Objecten der oberen Congo-Länder das größte Jntereſſe die

eben.
feile. welche zum größten Theile vergiftet ſind.

noch nie in
erſten Male genannt erſcheinen.

Kirche und Miſſion.Es iſt überraſchend. wie weit ſich die Wirkungen der
deutſchen Beſitzergreifungen in Oſtafrika über den
ſchwarzen Erdtheil erſtrecken. Das Reich
dies großen Nyanzaſees iſt von den
betes faſt 1000 Kilometer entfernt. der 3wanga ſammt ſeinen Großen von einer wahnſinnigen Angſt
geplagt, daß die Deutſchen kommen und ſein Land aufeſſen“
würden das iſt der bei vielen afrikaniſchen Völkerſchaften
gebräuchliche Ausdruck für „erobern“. Der ſchwarze Monarch
wirft dabei Engländer, Franzoſen und andre Europäer in einen

Grenzen unſers Schutzge-

Topf und fürchtet ſie alle als Deutſche. Als der engliſche Biſchof
Hannington ſich dem Lande nahte, wurde er mit ſeinen Leuten
umgebracht, weil man in ihm ſchon den Eroberer vermuthete.
Als die deutſche Flottendemonſtration vor Sanſibar t

ie demKönige und ſeinem Vater viele Dienſte geleiſtet haben, ernſtlich
liche Pulvermagazin zufällig

war das Leben der in Uganda weilenden Miſſionare,

bedroht ebenſo, als das ten
fing. Die Miſſionare ſollten es angezündet haben. um

em

zueſſen“.
Leider führt dieſe Furcht den Tyrannen zu den grauſamſten

Maßregeln gegen alle diejenigen Unterthanen, welche Bezieh-
ungen zu den Europäern haben alſo vor allem gegen die An
hänger der Miſſionare, und es iſt in Uganda eine Chriſtenver-
folgung im Gange, welche die eines Nero an Grauſamkeit wo
möglich noch übertrifft. Die letzten Briefe der Miſſionare ent
halten genauere Angaben über die Märtyrer. Jhrer 32
wurden auf einem großen Scheiterhaufen lebendig
verbrannt. Ein Miſſionar hatte verſucht ihre Begnadigung

Der König hatte ihmzu erwirken, als ſie noch gefangen zagen. öni
nämlich vor einiger Zeit verſprochen, einen beliebigen Wunſch
zu erfüllen, wenn er ſeinem Büchſenmacher zeige, wie man
Patronenhülſen mache. Das hatte jener e und der König
war darüber ſehr befriedigt. Jetzt aber behauptete er, die Ge
fangenen ſeien ſchon hingerichtet. Wenn noch etliche übrig wären,
ſo ſollte ihnen das Leben geſchenkt werden. Trotzdem wurden
bald darauf alle ohne Ausnahme verbrannt.

wurde ein Glied nach
ſeinen Augen geröſtet, bis ſchließlich der verſtümmelte
Rumpf ins Feuer geworfen wurde. Der Bericht erwähnt eine
ganze Reihe ähnlicher Fälle.

Bemerkenswerth iſt die Standhaftiagkeit, mit welcher die
Märtyrer bei ihrem chriſtlichen Bekenntniß verharren, ſelbſt
Knaben von 12--15 Jahren. (Unter den Pagen des Königs
ſind manche Chriſten.) Der rohe Hohn der heidniſchen Henker
wird oft in echt chriſtlichem Sinne beantwortet. Noch merk-
würdiger iſt es, daß aus dem Volke und von den Vornehmen
ſelbſt in dieſer gefährlichen Zeit immer wieder ſolche heimlicher-
weiſe zu den Miſſionaren fommen, welche Unterricht und Auf-
nahme in die chriitliche Gemeinde begehren, meiſt Leute die
bereits vorher durch ihre Lehre angeregt waren. Seit der Ver
folgungszeit ſind im Miſſionshauſe nach und nach 11 Perſonen,
jedesmal bei Nacht. getauft worden.

Möchte die großartig ausgerüſtete Expedition unter dem be
kannten Entdecker Stanley, welche jetzt unterwegs iſt, um den
Dr. Schnitzler im Sudan zu befreien, die Gelegenheit benutzen,
in Uganda Wandel zu ſchaffen. Sie wird dem Reiche nahe
kommen, und für eine disziplinirte Schaar unter ſo energiſcher
Leitung, wie der des Herrn Stanley, ſollte es wohl möglich ſein,
den Tyrannen zu züchtigen und beſſere Zuſtände im Lande
herbeizuführen.

Schule und Erziehung.
Zur Einheitsſchule- Bewegung ſagt die „Poſt“ u. a.:

„Es iſt nicht einzuſehen, weshalb in einem nationalgeeinten
Staate, wie das Deutſche Reich, die einzelnen Schulen land
ſchaftlich eine Verſchiedenartigkeit aufweiſen ſollen, wie beinahe
ehemals die Münzzeichen. Während z. B. die deutſchen Univer-
ſitäten bei regelmäßig autonomer Entwickelung im Allgemeinen
nach gleichem Muſter eingerichtet ſind, entſpricht faſt nirgendwo
der Plan der Schulen eines Einzelſtaates dem Plane des ande-
ren, ohne daß für dieſe Verſchiedenartigkeit wir ſehen dabei
ſelbſtverſtändlich von dem Unterricht in der Landesgeſchichte und
der Geographie völlig ab auch nur ein weſentlicher Grund
abzugeben verſucht wurde. So vermochte neulich ein öſterrei-
chiſches Blatt als Kurioſum aufzuführen, daß das Deutſche Reich,
mit Einſchluß von Elſaß-Lothringen, nicht weniger als 36 ver
ſchieden organiſirte Gymnaſien aufweiſe. Man bedenke,
welche Schwierigkeiten dieſer Umſtand gegenüber dem Recht der
Freizügigkeit aufſtellt, welcher Zeitverluſt, welcher Koſtenauf
wand durch die Nothwendigkeit, jedem Domizilwechſel der Eltern

kunſtvollen Metallarbeiten an den zahlreichen Waffen. Jns-
beſondere ſind die mit Kupfer verzierten Eiſenäxte hervorzu-

Der Briefwechſel
zwiſchen Goethe und Carlyle.

(Schluß; vgl. Nr. 87, 2. Ausgabe.) J

Wir können hier natürlich weder auf jeden einzelnen
dieſer köſtlichen Briefe eingehen, noch auch nur annähernd
den bei allem Vorwiegen des plaudernden Tones und
des biographiſchen Jntereſſes doch entſchieden bedeu-
tenden Jnhalt anführen, der ja ſchon durch die regel
mäßige gegenſeitige Ueberſendung der bis 1832 von Goethewie Carlyle dereffentlichten Werke bedingt iſt.

Wir begnügen uns damit, das Zeugniß mitzutheilen,
um welches Carlyle Goethen gebeten hatte, als er ſich zu
St. Andrews der älteſten ſchottiſchen Univerſität
um den „ethiſchen“ Lehrſtuhl bewarb. Dies Zeugniß iſt als
ſelbſtſtändiges Schriftſtück Goethe's über ſeine Stellung zu
ethiſchen Fragen von ziemlicher Bedeutung, und erfreut
ſchon, weil es zeigt, in wie treuem Andenken Goethe
Gellerten bewahrte. Das Zeugniß lautet:

„Wahre Ueberzeugung geht vom Herzen aus, das Gemüth,
der eigentliche Sitz des. Gewiſſens, richtet über das Zuläſſige
und Unzuläſſige weit ſicherer als der Verſtand, der gar manches
hege und beſtimmen wird, ohne den rechten Punkt zu
treffen.

Ein wohlwollender auf ſich ſelbſt merkender Charakter, der
ſich ſelbſt zu ehren, mit ſich ſelbſt in Frieden zu leben wünſcht
und doch ſo manche Unvollkommenheit, die ſein Jnneres ver-
wirrt, empfinden muß, manchen Fehler zu bedauern hat, der
die Perſon nach außen compromittirt, wodurch er ſich denn
nach beyden Seiten hin beunruhigt und beſtritten findet, wird
u von dieſen Beſchwerniſſen auf alle Weiſe zu befreyen
uchen.

Sind nun aber dieſe Mißhelligkeiten in treuer Beharrlich-
keit durchgefochten, hat der Menſch erkannt, daß man ſich von
Leiden und Dulden nur durch ein Streben und Thun zu er-
holen vermag, daß für den Mangel ein Verdienſt, für den
Fehler ein Erſatz zu ſuchen und zu finden ſey, ſo fühlt er ſich
behaglich als einen neuen Menſchen.

Dann aber drängt ihn ſogleich eine angeborene Güte auch
anderen gleiche Mühe, gleiche Beſchwerden zu erleichtern, zu
erſparen, ſeine Mitlebenden über die innere Natur, über die
äußere Welt aufzuklären, zu zeigen, woher die Widerſprüche
kommen, wie ſie zu vermeiden und auszugleichen ſind. Dabey

auch eine Einſchulung der Kinder in eine ganz anders organi-

ſirte Schulanſtalt, e ßniedrigere Klaſſe folgen zu laſſen, verurſacht wird! Jn dieſem
Sinne dürfen ſich ſicherlich die berechtigtſten Hoffnungen daran

aber geſteht er, daß dem allen ungeachtet im Laufe des Lebens
ſowohl Aeußeres als Jnneres unabläſſig im Conflikt befangen
bleibe, und wie man ſich deshalb rüſten müſſe. täglich ſolchen
Kampf wiederholt zu beſtehen.

Wie ſich nun ohne Anmaßung behaupten läßt. daß die deut
ſche Literatur in dieſem humanen Bezug viel geleiſtet hat, daß
durch ſie eine ſittlich pſychologiſche Richtung durchgeht, nicht in
aſcetiſcher Aengſtlichkeit, ſondern eine freye naturgemäße Bil-
dung und heitere Geſetzlichkeit einleitend, ſo habe ich Herrn

u Studium der deutſchenLiteratur mit Vergnügen zu beobachten gehabt und mit Antheil
bemerkt, wie er nicht allein das Schöne und Menſchliche, Gute

Carlyle's bewundernwürdig tiefes

und Große bey uns zu finden gewußt, ſondern auch von dem
Seinigen reichlich herübergetragen und uns mit den Schätzen
ſeines Gemüthes begabt hat. Man muß ihm ein klares Urtheil
über unſere äſthetiſch ſittlichen Schriftſteller zugeſtehen, und
zugleich eigene Anſichten, wodurch er an den Tag giebt, daß er
auf einem originalen Grund beruhe und aus ſich ſelbſt die
Erforderniſſe des Guten und Schönen zu entwickeln das Ver
mögen habe.

Jn dieſem Sinne darf ich ihn wohl für einen Mann halten
der eine Lehrſtelle der Moral mit Einfalt und Reinheit, mit Wir
kung und Einfluß bekleiden werde, in der nach eigen gebildeter
Denkweiſe, nach angebornen Fähigkeiten und erworbenen Kennt-
niſſen, die ihm anvertraute Jugend über ihre wahrhaften Pflich
ten erklären, Einleitung und Antrieb der Gemüther zu ſittlicher
Thätigkeit ſich zum Augenmerk nehmen, und ſie dadurch einer
religiöſen Vollendung unabläſſig zuführen werde.

Dem Vorſtehenden darf man wohl nunmehr einige Er-
fahrungsbetrachtungen hinzufügen.

Ueber das Prinzip, woraus die Sittlichkeit abzuleiten ſey,
hat man ſich nie vollkommen vereinigen können. Einige haben
den Eigennutz als Triebfeder aller ſittlichen Handlungen an-
genommen; andere wollten den Trieb nach Wohlbehagen, nach
Glückſeligkeit als einzig wirkſam finden: wieder andere ſetzten
das apodiktiſche Pflichtgebot oben an, und keine dieſer Voraus-
ſetzungen konnte allgemein anerkannt werden, man mußte es
zuletzt am gerathenſten finden, aus dem ganzen Complex der
geſunden menſchlichen Natur das Sittliche ſo wie das Schöne
zu entwickeln.

E

Jn Deutſchland hatten wir ſchon vor ſechzig Jahren das
Beyſpiel eines glücklichen Gelingens der Art. Unſer Gellert,
welcher keine Anſprüche machte ein Philoſoph von Fach zu
ſeyn, aber als ein grundguter, ſittlicher und verſtändiger Mann
durchaus anerkannt werden mußte, las in Leipzig unter dem
größten Zulauf eine höchſt reine, ruhige verſtändige und ver
ſtändliche Sittenlehre mit großem Beyfall und mit dem beſten

Nicht minder bemerkenswerth ſind die Bogen und

l n e Prof. Lenzließ ſich ſolches Pflanzengift bereiten und brachte daſſelbe in
einer Eprouvette mit, um es einer chemiſchen Unterſuchung
unterziehen zu laſſen. Aus Stein geſchliffene Perlen, Kleidungs
ſtücke, Matten 2c. bilden einen weiteren Theil der Ausleſe, da
neben zwei kleine Fetiſche, welche im Oſten Afrikas immer
ſeltener werden. Einige Objecte rühren von Völkerſchaften aus
dem Jnnern des ſchwarzen Erdtheiles her, welche mit Europäern

Berührung gekommen ſind und deren Namen zum

Uganda im Norden
Trotzdem iſt der Herrſcher

Könige den Kampf gegen die weißen Feinde unmöglich
zu machen, die ſie herbeiziehen würden, um das Land „auf-

n Andre ſind nochſchrecklicheren Qualen unterworfen worden. Einem Manne
dem andern abgehauen und vor

womöglich unter Rückverſetzung in eine

knüpfen, daß, wenn es dermaleinſt zur unvermeidlichen Reform
des Schulweſens kommt, es auch in Deutſchland zu einer ge
m einſamen Reform kommt!“

Gegen die Extemporalien als Prüfungsauf-
gaben richtet ſich ein Erlaß des öſterreichiſchen Unterrichts
miniſters vom 1. ds. Wir haben kürzlich eine verurtheilende
Stimme über die Extemporalien gebracht, die eine überflüſſige
Aufregung der Schüler befördern und die Schüler doch nicht
zum Denken veranlaſſen, daß es nicht unintereſſant iſt, den Er
laß des öſterreichiſchen Miniſters kennen zu lernen. Er lautet

wörtlich: „Es iſt zu meiner Kenntniß gelangt, daß die in den
Jnſtruktionen für den Unterricht an Gymnaſien nur als Uebung
empfohlenen lateiniſchen und griechiſchen Extemporalien an
manchen Gymnaſien als Prüfungsaufgaben (Kompoſitionen) in
Anwendung kommen. Dees beſtimmt mich, ausdrücklich anzu

ordnen, daß ſchriftliche extemporale Ueberſetzungen (ohne ge-
ſchriebenes Diktat) aus der Unterrichtsſprache ins Lateiniſche
oder Griechiſche als Aufgaben, die für die Zenſur maßgebend

ſind, nicht gegeben werden dürfen.

Handwerker- und Arbeiterfrage.
Ein neuer Befähigungsnachweis. Jn Oeſter

reich iſt durch das neue Gewerbegeſetz vom Jahre 1885
u. A. für alle Handwerker die Einbringung eines Be-

fähigungsnachweiſes eingeführt worden. Wie es ſcheint,
ſoll dieſer Nachweis hier und da auch auf die Geſellen
und Gehilfen ausgedehnt werden und zwar Seitens der
Jnnungen. So hat in Wien die Jnnung der Gaſtgewerbe

in ihrer Stellenvermittelungskanzlei eine Kundmachung
anbringen laſſen, in welcher die Gaſtge verbinha ber drin-

gend erſucht werden, in den Zeugniſſen ihrer Gehilfen
nebſt der Treue, dem Fleiße und der Ehrlichkeit auch die

allzeitige Nüchternheit zu kon ſtatiren. „Wo dieſe Be-
merkung fehlt, wird angenommen, daß der Hausknecht
trunkſüchtig iſt, und wird derſelbe laut Beſchluß der Ge-

voſſenſchaft keinem Herrn mehr zugeſchickt“. Hiermit ſind
die Gehilfen ganz und gar nicht einverſtanden; ſie be-

fürchten beſonders, daß viele Wirthe in Unkenntniß dieſer
Jnnungsvorſchrift bei der Ausfertigung der Zeugniſſe die

Beſtätigung der Nüchternheit verabſäumen.

Todesfälle und Nekrologe.
Feldmarſchlall- Lieutenant Johann Freiherr

von Dumoulin iſt in Baden bei Wien geſtorben. Seit mehr
denn vier Jahren lag Dumoulin krank darnieder. Jn Jnns-

bruck. wohin er nach einer mehrjährigen Thätigkeit als Chef
des Präſidialbureaus im Kriegsminiſterium als kommandirender

General verſetzt worden war erlitt er einen Schlaganfall, von
dem er ſich ſeither nimmer erholen konnte.

Aus Paris, 13. d., meldet man den Tod des Bildhauers
und Münjenſtechers Eugène Oudins. Von ihm rührt u. g.
das Bild der Republik auf den von 1848 bis zum Staatsſtreiche
und ſeit 1871 geprägten franzöſiſchen Münzen her, unter welchem
ſich auch ſein Name befindet. 1849. als die Geſchäfte ſchlecht
gingen, zeigten die Monarchiſten als Rebus ein Geldſtück von
der Kopfſeite; die Löſung war „Ouà dtner (Oudiné) sous la Ré-
publique?“ 1810 in Paris geboren, erlangte Oudiné 1831 den
erſten Preis als Münzenſtecher. Er war Schüler von Galle,

Jngres und Petitot Von ſeinen Bildhauerarbeiten ſind er
wähnenswerth: „Der verwundete Gladiator,“ „Bethſabe.“ „Die

Königin Bertha (im Luxembourggarten).

e

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Wichtiger archäologiſcher Fund. Jn Bour-

nabachi, drei Stunden von Troja, hat ein türkiſcher Der-
wiſch in einem ſteinernen Grabmale eine ſchwere, goldene
Krone, aus Eichenlaub und Eicheln komponirt, einen 8
Centimeter breiten Gürtel und Gürtelkette und zwei Stöcke
gefunden, Alles in ſchwerem Golde und von unſchätzbarem
Werthe. Dieſe Funde, allem Anſcheine nach trojaniſchen

Urſprungs, ſtehen im Widerſpruche mit der bekannten
Hypotheſe Dr. Schliemann's, welcher behauptet, daß ſich

das Dorf Hiſſarlik auf der Stelle des alten Jlion befinde.
Die Regierung ordnete weitere Ausgrabungen an.

Munkacſy hat den Auftrag erhalten, im Wiener
„Muſeum“ ein Deckengemälde anzufertigen. Preis 100 0000
Francs Der Künſtler, ſo apoſtrophirt ein New-Yorker Blatt
dieſe Mittheilung. hätte in Amerika bleiben ſollen Lumpige
100000 Francs hätte Wannemaker ihm für das Kälken
ſeiner Kellerwände bezahlt.

Dr. Heinrich Bulthaupt hat ein neues Werk „Drama-
turgie der Oper“ vollendet. Daſſelbe wird im Herbſt dieſes
Jahres bei Breitkopf und Härtel in Leipzig in zwei Bänden
mit einem Notenheft erſcheinen. Das Gebiet, welches der ge
ſchätzte Kritiker in dieſem Buche behandelt, iſt ſozuſagen völlig

zungfräulicher Boden; man darf alſo ſchon aus dieſem Grunde
das Werk, welches gewiſſermaßen ein Pendant zur „Drama-
turgie der Claſſiker“ ſein wird, ein epochemachendes nennen und
ſeinem Erſcheinen mit Spannung entgegenſehen.

Böcklin, der berühmte Maler, von dem wir geſtern
ſagten, er würde über Luftſchifffahrt in Berlin reden hat ſich
ſchon ſeit etwa dreißig Jahren mit der Konſtruktion einer

Erfolg ſie war den Bedürfniſſen ſeiner Zeit gemäß und wurde
erſt ſpät durch den Druck bekannt.

Die Meynungen eines Philoſophen greifen ſehr oft nicht in
die Zeit ein, aber ein verſtändiger wohlwollender Mann, frey
von vorgefaßten Begriffen, umſichtig auf das, was eben ſeiner

Zeit Noth thut, wird von ſeinen Gefühlen, Erfahrungen und
Kenntniſſen gerade dasjenige mittheilen, was in der Epoche, wo
er auftritt, die Jugend ſicher und folgerecht in das ge

ſchäftige und thatfordernde Leben hineinführt.

J. W. v. Goethe.“
Weimar, den 14. März 1828.

Von hohem Werthe iſt auch manches Wort Goethes,
welches die an Carlyle regelmäßig nach Erſcheinen überſandten Bände ſeines Vrieſwechſels mit Schiller begleitete,

z. B.: „Mögen ſie [dieſe Bände] Jhnen als Zauberwagen
zu Dienſten ſtehen, um ſich in die damalige Zeit in unſre
Mitte zu verſetzen, wo es eine unbedingte Strebſamkeit
galt, wo niemand zu fordern dachte und nur zu verdienen
bemüht war. Jch habe mir die vielen Jahre her den
Sinn, das Gefühl jener Tage zu erhalten geſucht und
hoffe, es ſoll mir fernerhin gelingen.“ (13 April 1830.)
Aus der ganzen Fülle von feſſelnden Stellen verweiſen
wir (denn dieſe Zeilen ſollen ja doch nur einladen, das
Buch ſelbſt zur Hand zu nehmen) auf die kurze Schilde
rung des Weimarer Lebens um 1830 aus Goethes eigner
Feder, welche den bekannten Brief Thackerays über das
Leben und Treiben in der Stadt des „guten Schiller und
des großzen Goethe“ trefflich erläutert, ferner auf die
werthvollen Anſichten Goethes über die Perioden der
deutſchen Literaturgeſchichte, auf Goethes Worte über ſei-
nen „guten“ Eckermann, der von all ſeinen „Geſinnungen“
und ſeiner „Denkweiſe“ genau unterrichtet ſei, ſo daß er,
falls Goethen die „weitausſichtige“ Arbeit der Geſammt
ausgabe ſeiner Werke „zu vollenden nicht erlaubt ſeyn
ſollte“, „kräftig eintreten“ werde u. a. m.

Oft rührt uns das Bild Goethes, wie es aus dieſen
Zeilen faſt leibhaftig vor uns tritt. Man ſieht mit Ver
ehrung den Greis, wie er „an einem ſtillen Abend“ einen
Brief diktirt, wie er verlegen, von Carlyles liebenswür-
diger Frau (die ihm von ihren rabenſchwarzen Locken eine
Gabe geſchickt hat, wie ſie dieſe nur ihrem „geliebten“
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man das Licht der einzelnen Säle zu zauberhafter Wirkung ent

Flugmaſchine beſchäftigt. Während ſeines Aufenthalts in
Weimar, wo er auch an der Kunſtſchule als Lehrer thätig war
(1858 1861) hat er auch praktiſche Verſuche mit ſeinem Apparat
emacht. Bei einem derſelben kam er mit ſeiner Maſchine zu
all und zog ſich verſchiedene Kontuſionen zu.

Fritz v. Uhde zu München dieſer Vertreter einer durchaus
individuellen religiös-ſymboliſchen Genremalerei, arbeitet an
einer modernen Bergpredigt: Chriſtus hat zur Feierabend
ſtunde vor einem örfchen unſerer Tage, vielleicht einem
bayeriſchen Gebirgsweiler, Raſt gemacht und predigt von einem
hlumigen Hügel herab den heimkehrenden Dörflern, die ſich
andachtsvoll um ihn ſchaaren, das Evangelium der Menſchen
ſiebe. Von der kleinen Kirche her tönt Abendläuten, und der
Purpurglanz der ſcheidenden Sonne röthet zart das Antlitz des
Göttlichen und der auf's Knie geſunkenen verklärten Ge-
meinde Das Gemälde, welches noch nicht vollendet iſt
für eine Sonderausſtellung berühmter Meiſter in Paris be

immt,t Jn betreff des ſchädlichen Einfluſſes des elek-
triſchen Lichtes auf das Leben der Pflanzen ſind wie
dem Centralblatt der Bauverwaltung mitgetheilt wird. im Win-
terpalaſt zu St. Petersburg während dieſes Winters unliebſame
Erfahrungen gemacht. Das kaiſerliche Schloß an der Newa,
zur Zeit wohl die großartigſte Anlage der Welt, welche ihr
Licht von einer gemeinſchaftlichen Quelle aus empfängt. wurde
dis vor kurzem mit Hülfe von Kerzen, Gas, Keroſin und an-
derem Oel erleuchtet. Jm Herbſt 1886 erhellte man den ganzen
Palaſt mit elektriſchem Licht. Dank der ſtarken Kraftquelle hat

wickeln können. Das elektriſche Licht, in ſolcher Fülle aber übt
einen ſehr verderblichen Einfluß auf die zur Verſchönerung der

eſträume unentbehrlichen Ziergewächſe aus. Eine einzige
mit voller Beleuchtung genügte, um zunächm ein uuffal-

lendes Gelb und Trockenwerden und dann das Abfallen der
Blätter der Schmuckpflanzen hervorzurufen Unter den präch-
gen Camelien. Akazien, Bambuspflanzen, Roſen Lorbeer- und
Schneeballbäumen, namentlich aber unter der berühmten Pal-
menſammlung des kaiſerlichen Palaſtes haben ſtarke Verheer-
ungen ſtattgefunden.

Als wichtigſte Urſache dieſer Erſcheinung ſieht man den
ſchroffen Uebergang der an die ſonnenloſen Tage des nordiſchen
Winters, ſowie an das gedämpfte Licht der Gewächshäuſer ge
wöhnten Pflanzen in die blendende Beleuchtung der Feſtſäle an.
Es iſt feſtgeſtellt worden daß die Schnelligkeit und der Grad
der ſchädlichen Wirkung der elektriſchen Beleuchtung mit der
Stärke und Höhe des Lichtes zunimmt, und daß Pflanzen, welche
in Niſchen oder an nicht unmittelbar vom Lichte betroffenen
Orten ſtanden, von den erwähnten Krankheitserſcheinungen frei
eblieben ſind. Die ſchädigende Wirkung wird durch den Umfand unterſtützt, daß die Pflanzen in der durch Luftheizung er-

wärmten trockenen Luft ſich nicht, wie im Gewächshaus, mit
einer Dunſthülle umgeben können, durch welche ſicherlich viele
ſchädliche Einflüſſe fern gehalten werden.

Aus aller Welt.
Eine BVrillantnadel für ein Glas Rothwein. Jn einer

Notiz des „Peſter Lloyd über die Ankunft der Kaiſerin von
Heſterreich in Orſova iſt folgende Epiſode erzählt: Einer der
Theilnehmer an dem Diner auf dem Dampfer „Orient“ hatte
das Unglück. bei Tiſche der Kaiſerin ein Glas rothen Weines
auf das Kleid zu gießen, über welche Ungeſchicklichkeit die hohe
Frau herzlich lachte; er wurde ſpäter für den ausgeſtandenen
Schreck mit einer prachtvollen Brillantnadel i

Scherzhaftes. Selbſtbewußt. Damen (im Muſeum):
„Sieh' nur den herrlichen Apollo Mama!“ Lieutenant (der
zufällig neben dem Apollo ſteht, für ſich): „Schmeichlerin!

Jrrthümlich aufgefaßt. Profeſſor: „Welche Verfaſſung
haben wir eigentlich Herr Kandidat 2 Rechtskandidat: „Jch
wenigſtens bin ganz nüchtern, Herr Profeſſor.

Jn Erwartung der Schlacht. Bauer: „Alſo, wie war
die Schlacht, die Du mitgemacht haſt?“ Beurlaubter: „Fürch-
terlich! Unſere Kompagnie war in einem Dickicht im Hinterhalt.
Alle fünf Minuten hat unſer Hauptmann geſagt: „Kinder, jetzt
kommt an uns die Reihe!“ und da haben wir immer einen Zug
aus der Schnapsflaſche gethan und uns zum Tode vorbereitet.
Das hat gedauert von früh bis Abends. Dann iſt auf einmal
b Adjutant gekommen und hat geſagt, daß wir gewonnen

aben!“
Ueber die Lieblingsſpeiſen unſeres Kaiſers wird der

„T. R.“ von „ſehr wohlunterrichteter Seite noch geſchrieben,
daß ſogenannte Brühkartoffeln (in Fleiſchbrühe gekochte
Kartoffeln mit Peterſilie) mit großer Vorliebe vom Katſer ge

noſſen werden. ßSchwalben-Geſchichtchen. Unter Bezugnahme auf die
auch von uns gebrachte kleine Geſchichte von jener Schwalbe,
die nach einem Florentiniſchen Winterquartier wieder in ihr
altes Heim in das Haus eines Schmiedes zu Lacznow zurück-
kehrte, bemerkt die „Weſ. Ztg daß ſchon im Wundergeſpräch
des vor 600 bis 700 Jahreu lebenden Cäſarius von Heiſter-
bach (X, e. 59) unter der Ueberſchrift: „Daß die Schwalben
immer wieder zu den gewohnten Wohnungen kommen“, im
Weſentlichen derſelbe Vorfall erzählt wird. Ein Mann, der
viele Schwalbenneſter an ſeinem Hauſe hat, bindet einem der
Thierchen einen Zettel an den Fuß mit den Worten: „OSchwalbe,
wo wohnſt du im Winter?“ Als ſie wiederkehrt, bringt ſie
einen anderen Zettel mit, auf dem geſchrieben ſtht: „Jn Aſien,
im Hauſe des Petrus.“
LLADAADdA-DSaaTaccccckkk“kkkkkkkkkEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEÜÜe,
Goethe ſchicken könne!) um ein Gleiches gebeten, ſich ver-
geblich auf dem greiſen Haupte nach „dieſer Zier“ um-
ſieht und mit Humor ſeine Unfähigkeit zu einer „genügen-
den Gegengift“ entſchuldigt. Man fühlt mit den wenigen
Worten Goethes nach ſeinem Blutſturze (25./26. Novem
ber 1830) beinahe ſelbſt, wie ſich friſches und frohes Leben
wieder zu regen beginnt, und iſt aufs neue dankbar, daß
dem Greiſe noch zwei für die ganze Weltgeſchichte bedeu-tende Jahre zu leben vergönnt waren. Für ſeine „Freunde“

iſt er beſtändig beſchäftigt, in der Nähe ſeiner „Gelieb
ten“, und für dieſe hofft er noch thätig zu ſein. Aber
aus dem „ganzen Ozean von Betrachtungen“ taucht eine
immer und immer wieder auf, mit beſondrer Liebe ge
pflegt: die Jdee der „allgemeinen Länder- und Völker-
annäherung“, die Jdee der „Weltpoeſie“.

Und wenn wir auf allen Seiten mit ſtaunendem Blick
Goethe folgen, ſo erkennen wir doch auch, wie die Achtung,
die Carlyle ihm von Anfang an abnöthigte, allmählich,
und man möchte ſagen nothwendigerweiſe, zur „liebevoll-
ſten Zuneigung“ wird. „Bewunderungswürdig iſt es
ſchreibt Goethe 1827 an Earlyle über deſſen „Schiller“
wie Sie ſich auf dieſe Weiſe eine genügende Einſicht in
den Charakter und das hohe Verdienſtliche dieſes Mannes
verſchafft, ſo klar und ſo gehörig, als es kaum aus der
Ferne zu erwarten geweſen.
ein altes Wort: „Der gute Wille hilft zu vollkommener
Kenntniß.“ Jn den einführenden Worten zur deutſchen
Ueberſetzung von Carlyles Schiller hatte Goethe geſagt:
„Mir wenigſtens war es rührend zu ſehen, wie dieſer
rein und ruhig denkende Fremde, ſelbſt in jenen erſten,
oft harten, faſt rohen Produktionen unſeres verewigten

reundes, immer den edeln, wohldenkenden, wohlwollenden
ann gewahr wird und ſich ein Jdeal des vortrefflich-

ſten Sterblichen an ihm auferbaut hatte.“ Wenn Goethe
ſchon damals ahnte, was der Kern verſprach, ſo mußte
die ganze freie, offne, von hohem, ſittlichem Ernſte erfüllte
Art des jungen Carlyle ihn zu dem prophetiſchen Wort
führen, daß Carlyle eine moraliſche Macht ſei mit viel

Hier bewahrheitet ſich jedoch

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Origing Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

3 Ouerfurt, 15. April. Wieſenmarkt.) Es iſt ein
guter alter Brauch und Sitte, daß am Mittwoch und Donnerstag
nach Oſtern auf der ſogenannten „Eſelswieſe“ hierſelbſt ein
Vieh und Krammarkt abgehalten wird. Der Wieſenmarkt hat
gar viele Beſucher aus allen Theilen unſeres Kreiſes ſtrömen
die Menſchen herbei, um einzukaufen und ſich zu beluſtigen,
Dieſer Markt iſt ein wahres Volksfeſt, Zu dem Viehmarkt,
der am Mittwoch früh bezann, waren 120 Pferde, meiſt gute
Waare, ferner 127 Läufer und Saugſchweine und 5 Rinder
aufgetrieben. Die Kaufluſt war jedoch flau. Schau und
Spielbuden, Carrouſels und Geſchäfte in allen Branchen waren
enügend vorhanden. Am erſten Tage entwickelte ſich das Ge
chäft zur Zufriedenheit, da das herrliche Wetter der vorange-
angenen Oſterfeiertage, das auch an dieſem Tage noch bis
eittag anhielt, zahlreiche Einkäufer herbeigelockt hatte. Am

2. Wieſentage wurde das Geſchäft durch die inzwiſchen einge
tretene rauhe unfreundliche Witterung ſehr beeinträchtigt. Die
Entſtehung unſerer Eſelswieſe dürfte weitere Kreiſe
intereſſiren: Am Mittwoch nach Oſtern im Jahre 1007 oder
1008 war es, als Graf Bruno III. von Querfurt auf einem
Eſel gen Merſeburg ritt, um in Preußen das Chriſteuthum zu
predigen. Als er eine kurze Strecke unterhalb Querfurts auf
den grünen Anger gekommen war, wurde plötzlich ſein Eſel
ſtörrig und ſtutzig, ſchlug und bäumte und war durch kein Mittel
von der Stelle zu bringen. Dieſes Ereigniß hielt Herr Geb-
hard, Brunos Bruder, ſowie die Uebrigen. die ihm das Geleite
gaben, für ein Unglück weiſſagendes Zeichen; mit Bitten und
Vorſtellungen ſetzten ſie dem Apoſtel ſo lange zu, bis er nach-
gab und wieder aufs Schloß zu Querfurt zurückkehrte. Nach
einigen Tagen machte er ſich jedoch wieder auf den Weg nach
Preußen und wurde bald darauf in Litthauen von den Heiden
getödtet. Bruno wurde ſpäter kanoniſirt und unter die Heiligen
gezählt und ihm zuletzt auf der Wieſe vor Querfurt e Ge
dächtniß eine Kapelle erbaut, die ein beſuchter Wallfahrtsort
wurde. An die Stelle der Wallfahrten trat dann ſpäter der
jetzt noch ſtattfindende Vieh und Krammarkt, welcher ſich, wie
geſagt, zu einem Volksfeſte geſtaltet hat. Zur Erinnerung an
jene Begebenheit aber werden alljährlich viele Eſel aus Thon
hergeſtellt, welche von den Beſuchern der Wieſe zum Andenken
an die fröhlich verlebten Stunden auf der Eſelswieſe mit nach
Hauſe genommen werden.

2 Weißenfels, 15. April. (Communales.) Die
Stadtverordneten haben in geſtriger Sitzung ein für die
Entwickelung der Stadt höchſt bedeutſames Projekt ange
nommen, indem ſie behufs Geradelegung der Saalſtraße
zum Ankaufe des Logengebäudes 90000 .4 und zum An-
kaufe des Häun'ſchen Grundſtücks 20000 bewilligten.

4 Gerbſtedt, 15. April. (Monſtroſität. Gewitter.)
Eine nicht gerade häufige Abnormität kann man in hieſigem
Rathskeller ſehen, ein etwa 3 Wochen altes Zickchen mit nur
einem Vorderbeine. Letzteres ſteht genau in der Mitte des
Bruſtkaſtens, iſt infolge der früheren Anſtrengungen etwas ein
gebogen, hat indeſſen in letzter Zeit ſoviel Kraft und Elaſtizität
erlangt, daß man kaum gewahr wird, daß das hübſche Toierchen
dreibeinig durch daß Leben ſpringen muß. Der 13. d. M
brachte uns zwiſchen 3 und 4 Uhr n. ziemlich ſtarken Gewitter-
regen. Sehr ſtark ging das Gewitter in Belleben, nördlich von
hier, nieder. Der 14. brachte uns zur Abwechſelung ſchneebe-
deckte Dächer, und auch heute haben wir die ſchönſte Winter-

land ſchaft.u. Schönebeck, 15. April. (Schadenfeuer. Ein
„armer Reiſender.“) Heute Morgen nach 10 Uhr brach auf
der Kalifabrik von Möller u. Co. dieſelben, welche ein
Patent auf Reinigung der Abflußwäſſer haben, welches bekannt-
lich auch in Halle angewendet wird, ein Schadenfeuer aus,
welches infolge des durch Chemikalien getränkten Materials
(Fachwerk, Fäſſer u. w.) einen mächtigen Qualm verurſachte.
Löſchhülfe war ſchnell und ausreichend zur Stelle, ſo daß das

euer auf ſeinen Heerd beſchränkt blieb, nur der Schwefel-
iesofen und der alte Maſchinenraum wurden zerſtört. Selbſt

redend waren auch bald Hunderte von Neugierigen zur Stelle, um
ein flüchtiges Bild von dem Vorgange in ſich aufzunehmen, aber
Einer war auch befliſſen, die Erinnerung dauernd zu machen,
nämlich der Photograph Gronemann, welcher von verſchie-
denen Seiten die Brandſtätte aufnahm. Ueber die Entſtehungs-
urſache verlautet bisher noch nichts. Heute Abend benahm
ſich ein „armer Reiſender“ auf der Straße ſo, daß die
Polizei ihn in das Wachtlokal bringen mußte. Wahrſcheinlich
etwas angetrunken, zerſchlug er mit der Fauſt eine Fenſter
ſcheibe, wobei er ſich die Hand ſo verletzte, daß dieſe heftig
blutete. Ein nothdürftiger Verband konnte ihm nur mit Ge
walt angelegt werden, worauf er mittelſt Krankenkorbes nach
dem Krankenhauſe geſchafft wurde.

e Staßfurt, 15. April. (Beſichtigung. Waſſerver-
ſorgung. Verſicherung gegen Trichinen.) Am Mitt-
woch fand eine amtliche Beſichtigung der hieſigen St. Joh.
Kirche durch den Herrn Reg.-Bauraty Döltz und einen ande-
ren Bauverſtändigen aus Magdeburg ſtatt. Herr Oberbergrath
Pinno aus Halle, Herr Bergrath Schreiber von hier, die
Mitglieder des Gem.Kirchenraths, einige Magiſtratsmitglieder
u ſ. w. waren zugegen. Die Ergebniſſe der ſtattgehabten Unterſuchung wurden auf dem Rathhauſe in einem Prototol fixirt.

Wie verlautet, wird der Reparaturbau in Bälde beginnen.
Die Verwaltung des ſtädtiſchen Waſſerwerks ermahnt in einer

Zukunft, ſodaß es gar nicht abzuſehen ſei, was er alles
leiſten und wirken werde. (Eckermann, den 25. Juli 1827.)

Der junge Carlyle entläßt uns am Vorabende
des Sartor überdrüſſig des ewigen Eſſayſchreibens
und mit Sehnſucht harrend, daß der Genius ihm ein eig-
nes Werk vollbringen laſſe, mit dem Bekenntniß (31.
Auguſt 1830): „Wenn ich nicht aus Herzensgrund ſchrei-
ben kann und für das Herz, dann hat das Leben keinen
Zweck für mich, keine Freude!“ Und der Greis Goethe
iebt uns das Segenswort: „Jndem ich das Teſtament
ohannis als das meinige ſchließlich ausſpreche und als

den Jnhalt aller Weisheit einſchärfe: Kindlein, liebt euch!
wobei ich wohl hoffen darf. daß das Wort meinen Zeit-
genoſſen nicht ſo ſeltſam vorkommen werde, als den Schü-
lern des Evangeliſten, die ganz andre höhere Offenba-
rungen erwarteten!“ (Den 1. Jannar 1828.)]

2

Die Ausſtaltung des Briefwechſels iſt untadelig, die
Bemerkungen des Hecrausgebers knapp, aber genügend,
Goethe iſt nur nach der Ausgabe letzter Hand zitirt, aber
nach dem koſtbaren Exemplare, das aus ſeiner eignen
Hand kam und noch jetzt im Carlyle-Archiv als Schatz
gehütet wird. Das Regiſter könnte vollſtändiger ſein und

B. die neun Gedichtchen Goethes, die der Briefwechſel
bringt, aufführen. Doch wird dies alles bei einer doch
bald bevorſtehenden Neuausgabe leicht nachzutragen ſein.

Der liebenswürdigen Nichte Carlyles gebührt beſon-
ders auch für die ſorgfältige und getreue Korrektur, mit
der ſie den Herausgeber, Profeſſor Norton in Cambridge,
V. St. Amerikas, unterſtützt hat, vor allem aber für die

Liberalität, mit der ſie die Schätze des werthvoll n Car-
lyle Archivs mitgetheilt hat, Dank. Derſelbe Dank iſt

aber auch der erlauchten Spenderin der Briefe Carlyles
an Goethe in dem Herzen aller Verehrer beider Männer
geſichert.

u

»ertheilung unmöglich.

Bekanntmachung durch die Lokalblätter, mit dem Trinkwaſſer
ſparſam umzugehen und zu allen anderen Zwecken als zum
Trinken und Kochen, nach Möglichkeit Bodewaſſer zu verwen
den. Für menſchliche Genußzwecke würde das Trinkwaſſer aus-
reichen wenn jede e I vermieden wird. Laut
Beſchluſſes der Verwaltung ſind für beide Stadttheile Stunden
beſtimmt, in denen Trinkwaſſer nur zu haben iſt. Die ſeit
Jahren hier beſtehende Trichinen-Verſicherungs-Geſell-
ſch aft, die ſehr zufriedenſtellende Reſultate aufweiſen kann, hat
vom heutigen Tage an die Prämie für das Schwein bei
h auf 25 bei Kollektiv-Verſicherungen auf 10

ermäßigt. mnes Aſeleben, 15. April. (Selbſtmord.) Jm Gehöfte
ſeines Dienſtherrn erhängte ſich am 12. d. in früher Morgen-
ſtunde an der Raufe im Pferdeſtalle der erſt 16 Jahre alte
Dienſtknecht Auguſt Heſſe hier. Derſelbe hatte ſich einer ſtraf
baren Handlung gegen einen ſeiner Mitknechte ſchuldig gemacht
und hat jedenfalls aus Furcht vor der zu erwartenden Strafe
die unglückſelige That ausgeführt.

Eilenburg, den 15. April. Einweihung der
neuerbauten Bürgerſchule.) Die in den bisherigen
Schullokalen verſammelten Kinder nahmen geſtern Vor-
mittag auf dem Nicolaiplatz Aufſtellung, wo unter Muſik
begleitung „Unſern Ausgang ſegne Gott“ geſungen wurde.
Von da ging 10 Uhr der Zug nach dem neuen Schul
gebäude, an der Spitze die Mädchen mit dem Rektor der
Schulen, zwiſchen ihnen und den Knaben die Schulfahne,
begleitet von den Lehrern der Volksſchule. Am Rath-
hauſe ſchloß ſich die Geiſtlichkeit, der Magiſtrat, die
Stadtverordneten und die Lehrer des Realprogymnaſiums
an und folgte nach der Ankunft in der Schule die Ver
theilung der Kinder in die einzelnen Klaſſenlokale. Die
Feſttheilnehmer verſammelten ſich unter Theilnahme der
4 obern Klaſſen alsdann zum Aktus in der Aula, bei
welchem Herr Bürgermeiſter Schrecker das Gebäude im
Namen der ſtädtiſchen Behörden dem Rektor Herrn Bis-
marck mit trefflicher Anſprache übergab. Der Genannte
erwiderte in längerer Rede und nachdem vor wie nach
her der Sängerchor das Seinige zur Erhöhung der Feier
beigetragen ſchloß dann mit Worten der Weihe, des
Gebetes und Segens.“

Apolda, 15. April. (Verſtoß gegen das Nahrungs-
mittelgeſetz. Aprilwetter.) Dem Handelsmann C. Mohr
aus Giebichenſtein bei Halle a. S. paſſirte auf unſerm heu-
tigen Wochenmarkte das Malheur, daß ihm von ſeinen zum
Verkauf ausgeſtellten 60 Kiſten Bücklingen 58 Stück polizeilich
beſchlagnahmt wurden. Eine Unterſuchung der nach dem
Ausſehen ſchon verdächtigen Waare ſeitens des Herrn Apothekers
r. Poppe ergab die vollſtändige Ungenießbarkeit und Geſund-
heitsſchädlichkeit derſelben. Die Bücklinge wurden unter poli-
zeilicher Aufſicht vergraben, gegen Mohr ſelbſt Anzeige er-
ſtattet wegen Verſtoßes gegen das Nahrungsmittelgeſetz. Die
gegenwärtig herrſchende Witterung bei uns macht dem zweifel
haften Rufe des Monats April alle Ehre; heute Morgen war
Winter, am Nachmittag das ſchönſte Frühlingswetter.

W. Weimar, 1I5. April. (Bulletin.) Das Be-
finden Jhrer Hoheit der Frau Herzogin von Meck-
lenburg iſt nach dem heutigen Bulletin ein durchaus
zufriedenſtellendes.

Sondershauſen, 15. April. (Diſtriktsſchau.) Der
Rabz. Erfurt und die Unterherrſchaft des Fürſtenthums Schwarz-
burg-Sondershauſen, zum 5. landwirthſchaftlichen Schaudiſtrikt
vereinigt, veranſtalten am 18. Mai d. Js. hier in Sonders-
hauſen eine Thierſchau. Sämmtliche Bewohner dieſes Diſtriktes
können Thiere zur Schau ſtellen und ſich um die ausgeſetzten
Preiſe bewerben. Um die Staatspreiſe dürfen nur Pferde und
Rinder des Schaudiſtrikts ſich bewerben, um die Diſtriktspreiſe
nur Mitglieder derjenigen Vereine, welche den -chaudiſtrikts-
verband bilden Die Thiere müſſen mindeſtens 6 Monate im
Beſitze des Ausſtellers ſein, das Rindvieh muß ein Alter von
mindeſtens 12 Monaten haben. Händler dürfen nur ſelbſt
ezüchtetes Vieh ausſtellen und jeder Anmeldung iſt beizu-
ügen, ob das betr. Thier ſelbſt gezüchtet, angekauft oder ein

geführt iſt. Verſtöße gegen richtige Angaben machen die Preis
Alle auszuſtellenden Thiere, Maſchinen

und Geräthe ſind bis zum 1. Mai beim Kommiſſionsrath
Lattermann in Sondershauſen anzumelden.

Deſſau, 15. April. (Allerlei.), Nach den Beſtimmun-
gen der Verordnung, die Prüfung für den Forſtverwal-
tungs- und Forſtſchutzdienſt betr., haben die Anwärter für
den Forſtverwaltungs Dienſt nach zurückgelegter einjährigerde vei einem Oberförſter einen zweijährigen Sehrtunrſus
auf einer deutſchen höheren Forſtlehranſtalt zu abſolviren und
erlangen alsdann durch das Beſtehen des forſtwiſſenſchaftlichen
Tentamens, der Feldmeſſerprüfung und des farſtlichen Staats
examens die Befähigung zur Anſtellung als Oberförſter. Wer
ſich die Anwartſchaſt auf höhere Forſtdienſtſtellen eröffnen will,
hat neben dem Beſuche der Forſtlehranſtalt 1-- I Jahr rechts
und ſtaatswiſſenſchaftliche Studien auf einer Univerſität zu ab
ſolviren. Das Tentamen iſt unmittelbar nach Beendigung ber
academiſchen Studien das Staatsexamen früheſtens 2 Jahre
und ſpäteſtens 4 Jahre nach abſolvirtem Tentamen abzulegen.

Für den Forſtſchutzdienſt (Revierjäger Unterförſter und
Förſter) iſt eine mindeſtens zweijährige Lehrzeit bei einem Re
vierforſtbeamten un ſodann ein vierjähriger (ausnahmsweiſe
auch nur dreijähriger) Militärdienſt bei einem Jägerbataillon
erforderlich, nach deſſen Abſolvirung der Eintritt in den Forſt
dienſt erfolgen kann. Die Anſtellung, als Förſter iſt von der
Ablegung des Förſterexamens abhängig welches vor der Exa
minationscommiſſton, beſtehend eus dem Oberforſtmeiſter und
zwei Oberförſtern, abzulegen iſt. Trotz dieſer für die Ober-
förſtercarriere geſtellten wiſſenſchaftlichen Anforderungen ge
langen die Anwärter in alt ziemlich jung in dieſe Stellen
und es werden unter der Leitung des Oberforſtmeiſters von
Rösßing tüchtige Revierverwalter herangebildet. Derſelbe trat
nach dem Anfalle des Königreichs Hannover an Preußen im
Je 1866 in den anhaltiſchen Staatsdienſt über, ebenſo der

berſchulrath Broock; der Letztere, inzwiſchen verſtorben, ver
leugnete niemals ſeine Welfengeſinnung, die er auch den
Schülern des Gymnaſiums hierſelbſt gegenüber zum Ausdruck
brachte, wann und wo ſich hierzu Gelegenheit fand. Der Haß
ſpeziell gegen Preußen ging ſogar ſo weit, daß er den Schülern
verbot ſich an der Feier des Sedanfeſtes im Jahre 1872 und
an den Ovationen für den Kaiſer zu betheiligen. Die Folge
davon war, daß dem Welfen am Abend des Feſtes die Fenſter
eingeworfen wurden. Später wurde er vorſichtig und verſcherzte
ferner ſein Anſehen bei der Bevölkerung nicht. Die Herzogin
wird am !7. ihren Geburtstag fern von hier in der Familie
ihres Bruders, des Prinzen Albert zu SachſenAltenburg, feiern.

Heute Vormittag ſcheuten die Pferde eines hieſigen
Brauereibeſitzers und jagten im wilden Laufe einen Wagen
hinter ſich herziehend die Kaiſerſtraße hinauf. Die T iere
ſtießen hier auf ein Gefährt mit ſolcher Kraft, daß das Pferd
deſſelben von der Stange des andern Wagens, welche ihm in
die Bruſt drang, ſofort getödtet wurde. Der wetter-
wendiſche April behauptet ſeine Herrſchaft während ich
Jhnen ſchreibe, ſchneit es luſtig und ein eiſiger Nordwind fegt
durch die Straßen. Dieſer ſchnelle Umſchlag der Witterung
wirkt ſeh- nachtheilig auf die Geſundheit der Menſchen und
hindert die Feldbeſtellunz, die noch nicht beendet werden konnte.
Eines ſo ſpäten Frühjahrs wie das gegenwärtige erinnern ſich
die älteſten Leute nicht.

L. Braunſchweig, 15. April. (Städtiſche An-
leihe.) Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverord-
neten wurde u. A. die Aufnahme einer Anleihe von 5
Millionen Mark genehmigt, welche zu 3 pCt. aus-
gegeben werden ſoll.

Welche gewaltige Lufterſchütterung auf weite
Entfernung hin die Dynamit- Exploſion in Hilbers-
dorf bei Freiberg hervorgerufen hat, geht daraus hervor,
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daß man dieſelbe in Frankenberg, Hainichen. Oederan,
Zöblitz c. ſehr deutlich verſpürt hat und im erſten Augen-
blick ſogar der Gedanke an ein Erdbeben entſtanden iſt.

4 Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich
nach einer Mittheilung des „Altm. Jntbl.“ in Miltern,
wo mehrere Perſonen mit dem Richten einer Scheune
beſchäftigt waren. Durch einen unglücklichen Zufall ſchlug
die eine Wand um, und ein Balken traf einen der Be

derart in das Genick, daß dieſer ſofort todt zu
oden ſtürzte. Drei weitere bei dem Richten beſchäftigtePerſonen ſollen erhebliche Verletzungen davongetragen

aben.y Laut einer Regierungsverordnung iſt die mikro-

ſkopiſche Unterſuchung des Schweinefleiſches
auf Trichinen für das Fürſtenthum Reuß ältere Linie
zwangsweiſe eingeführt.

Perſonalien.Dem Major a. D. Gregorovius zu Züllichau, bisher von
der Jnf. des 1. Bat. (Kroſſen) 2. Brandenb. Nr.
12, und dem r Vorſtandsbeamten der Reichsbankſtelle zu
Tilſit, Bankdirektor Momber iſt der R. A. O. 3. m. d. Schl.;
ſowie dem OberStabsarzt 2. Kl. a. D. Dr. Schauß zu Erfurt,
bisher Bat.Arzt im 3. Thür. Jnf. Rgt. Nr. 71, der K. O. 3.
verliet en.

Der Kfm. Friedrich Hirzel iſt zum Vize Konſul in Pa
dang (Sumatra), der Ger. Aſſeſſor Hagen zum Staatsanwalt,
und die Ger. Aſſeſſoren Moderſohn, Frenking, Kannengießer,
Meyer in Sulingen und Evens zu Amtsrichtern ernannt; dem
Landger.-Präſ. Anton in Breslau, und dem Ober-Staatsanw.
Meuß daſelbſt iſt der Char. als Geh. Ober Juſtiz Rath mit
dem Range eines Raths zweiter Klaſſe, dem Rechtsanwalt,
Juſtiz-Rath Götz in Köln als Geh. JuſtizRath, und dem Rechts
anw. und Notar Biſchoff in Neiſſe als Juſtiz Rath, dem Reg.
Sekretär Daecke zu Bromberg bei ſeinem Uebertritt in den
Ruheſtand als Rechn. Rath. und dem prakt. Arzt Pr. med.
Theodor Paul Schuette in Berlin als Sanitäts Rath ſowie dem
ord. Prof. in der phil. Fakultät der FriedrichWilhelms-Univ.
u Berlin und Zweiten Direktor der Geol. Landesanſtalt daſt Geh. Bergrath Dr. Beyrich, die große goldene Medaille
ür Wiſſenſchaft verliehen.

Im Bezirk der Bergwerks Direktion zu Saarbrücken ſind
ernannt: der bish. Berg Jnſp. der, Grube Reden, Berg-Aſſ.
Kreuſer, zum Bergwerks-Dir. für die Grube Göttelborn, der
bish. BergJnſp. der Grube König, Berg. Aſſ. Fabian, zum
Bergw.Dir. für die Grube Dudweiler, der bisher mit der Di-
rektion der Grube Gerhard betraute BergJnſp. und Berg-Aſſ.
Vogel zum Bergwerk-Dir. daſelbſt.

Zum Gerichtsaſſeſſor iſt ernannt der Referendar Dr. Ernſt
im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naumburg.

Aronomiſcher Wochenkalender.
17. bis 23. April 1887. Die Sonne, weiter aufwärts

ſteigend und am 20. aus dem Zeichen des Widders in den Stier
tretend, geht am Mittwoch (20.) um 4 Uhr 57 Min. auf, um7 L 2 in unter und markirt eine Tageslänge von 14 St.
5 M. Der Mond, in den Zeichen Waſſermann bis Stier,
erreicht am 23. (Sonnabend) die Phaſe des Neumonds und
ewährt uns die'e Woche keinen abendlichen Mondſchein.Von den Planeten bleibt Mars unſichtbar. Auch Merkur

wird wegen der hellen Morgendämmerung nicht hervortreten,
obwohl er am 19. ſeine größte weſtliche Ausweichung (270 26
von der Sonne) erreicht und Mitte der Woche zwiſchen und

U. Mgs. im NW. untergeht. Venus, rechtläufig im Bilde
des Stiers, hat ihren Untergang zwiſchen 10 und l U. Abds.
im NW.; da ſie gleich nach Sonnenuntergang ziemlich hoch im
W. aufleuchtet, läßt ſie ſich demgemäß etwa 3 Stunden lang
als Abendſtern ſehen. Jupiter, rückläufig im Bilde der Jung-
frau, kommt am 21. in Oppoſition mit der Sonne, ſo daß er
jetzt ſeine beſte Sichtbarkeit hat geht bei Sonnenuntergang auf
und kulminirt kurz nach 12 U. Nachts. Saturn endlich, recht-
läufig in den Zwillingen und am 17. im aufſteigenden Knoten,
hat ſeinen Untergang 42 U. Mgs. im NW

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen.
Ueber die Zahl und Helligkeit der Sterne. Bekanntlich

ſind dicjenigen Sterne, welche wir mit freiem Auge am nächt
lichen Himmel erblicken, nur ein verſchwindend geringer Theil
der überhaupt vorhandenen; bei weitem die meiſten ſieht man
nur mit ſtarken Fernrohren oder gar nicht. Der Franzoſe
Guſtave Hermite hat kürzlich in der Zeitſchrift „L'Aſtro
nomie' eine Abhandlung über die Beſtimmung ihrer Zahl ver-
öffentlicht, deren Jnhalt wir nachſtehend möchlichſt kurz wieder
geben. Die für uns in Betracht kommenden Sterne vereinigen
Ach nach jetziger Anſchauung in dem ſog. „Milchſtraßenſyſtem“,
d. h. in jenem viele Billionen von Meilen ausgedehnten Stern
ſyſteme, in deſſen Milte wir uns ungefähr befinden mögen und
deſſen entferntere Sterne ſich für uns zu dem ſchwach ſchim
mernden Lichtnebel der ſogen. Milchſtraße zuſammendrängen.
(Derartige Syſteme, die man auch mit dem Namen „Welten
inſeln“ bezeichnet hat, dürfte es im Weltenraume in unfaßbar
großer Zahl geben, und man darf annehmen, daß viele der
ſogen. Sternhaufen und Nebelflecke, die uns das Fernrohr zeigt,
eben ſolche Syſteme ſind.) Unſere Steine haben die allerver-
ſchiedenſte Helligkeit, ſo daß man ſie ſeit alter Zeit in verſchiedene Größentloſſen eintheilt; das Verhältniß n ver
ſchiedenen Klaſſen ſtellt ſich ungefähr ſo, daß ein Stern der
nächſtniederen Klaſſe 2 mal (genauer 256mal) ſchwächer
leuchtet, als einer der nächſthöheren Klaſſe. Ferner lehren uns
Berechnung wie Beobachtung. daß jede nächſtniedere Stern-
klaſſe im Ganzen etwa Zmal ſo viel Sterne zählt, wie die nächſt
höhere. Hieraus läßt ſich die Zahl der Sterne, da wir dieſelbe
für die erſten 3—4 Klaſſen ganz genau kennen, auch für die
folgenden leicht berechnen. Es fragt ſich nur, bis zu welcher
Größenklaſſe herab ſind in unſerem Milchſtraßenſyſtem Sterne
vorhanden Die beſten Fernrohre mögen, wenn man obiges
Verhältniß zwiſchen den Größenklaſſen feſthält, Sterne bis
herab zur 15. Klaſſe, vielleicht auch noch etwas weiter zeigen,
aber es wäre ein grober Jrrthum, wenn man dies als untere
Grenze der überhaupt vorhandenen Sterne annehmen wollte.
Hier kommen uns die Berechnungen über die geſammte uns
von den Sternen zugehende Lichtmenge zu Hülfe, welche man
ja im Alügemeinen ſchon aus der Bezeichnung „ſternenhelle
Nacht kennt und welche hinreicht, um Lei völlig klarer Luft
und in ganz freier Lage (z. B. auf dem Meere) das Zifferblatt
einer Uhr zu erkennen. Es läßt ſich rechnungsmäßtzig nach-
weiſen, daß z. B. die ſämmtlichen Sterne 2. Größe eine Hellig-
keit ausſtrahlen, wie etwa 22—23 Sterne 1. Größe, ferner
ſämmtliche Sterne 3 Größe wie 26—28, 4. Größe wie 31--32
Sterne I. Größe c. Kurz, die Geſammthelligkeit der Größen-
laſſen wird immer ſtärker, ſo daß z. B. alle Sterne der 14.
Klaſſe zuſammen ſo hell leuchten, wie 148-150 Sterne 1. Klaſſe.
Hiernach geht weitaus das meiſte Sternenlicht von den niederen

laſſen aus, und die dem freien Auge ſichtharen Sterne, I.
Größenklaſſe, welche zuſammen etwa ſo hell leuchten, wie 175
Sterne 1. Größe, könnten völlig verſchwinden, ohne daß die
Geſammtſumme des Sternenlichts weſentlich herabgemindert
würde. Ja auch die Sterne, welche wir mit den beſten Fern-
rohren nicht wabrnehmen, helfen in ihrer Geſammtheit doch
das Sternlicht verſtärken. Die Geſammtſumme alles Sternen-
lichtes iſt nun, wie ſorgfältige Verſuche mit lichtempfindlichen
photographiſchen Platten darthun, annähernd gleich o vom
Lichte des Vollmonds oder gleich 2741 Sternen 1. Größe, und
aus dieſer Zahl ergiebt ſich endlich mit Hülfe einiger einfacher
Rechnungen: 1) Jm Milchſtraßenſyſtem ſind nur Sterne bis
herab zur 21. Größenklaſſe vorhanden, 2) die Summe aller im
Milchſtraßenſyſtem vorhandenen Sterne iſt etwa 60 Milliarden.
Allerdings iſt die Sicherheit des Berechnungsverfahrens nicht
groß genug, um dieſen Ergebniſſen beſonders hohen Wert bei
zulegen. und namentlich läßt ſich der erſte Theil aus verſchie-
denen Gründen bezweifeln; man darf aber ſagen, daß im
Milchſtraßenſyſtem Sterne bis mindeſtens zur21l. Größe vorhanden ſind und daß ihre Geſammt-
dumme mindeſtens ſechzig Milliarden beträgt.

Aus den Bädern.
P. Nordſeebäder auf Sylt. Nur noch wenige Wochen

trennen uns von der neuen Saiſon 1887. die mit dem Tage des
15. Mai in allen Theilen eröffnet werden ſoll. Mit Staunen
und Befriedigung werden die zu erwartenden Beſucher, alte
wie neue Freunde unſeres Eilandes, die mannigfaltigen Ver
vollſtändigungen und Verbeſſerungen gewahren, die ſeit demVorjahre mit rühriger Hand, hier owoht wie in unſerm Nach-
barbadeorte Wenningſtedt geſchaffen worden ſind. Nicht weniger
als zwölf neue Logirhäuſer, ſämmtliche im geſchmackvollen Villen
ſtyl und mit comfortabler Einrichtung, ſind in der Nähe des
ewig rauſchenden Meeres erſtanden. Die Hauptzugangswege
zum Strande ſind verbeſſert, mit Kantſteinen verſehen, mit Kies
befahren. Die Damenpromengade am Strande iſt um faſt drei
hundert Meter erweitert, die Treppen und Uebergänge vervoll-
ſtändigt. Das „Hotel Royal“ nebſt Strand-Etabliſſement, die
Fronng wie die „Dünenhalle“ ſind in die Hände neuertaſtanssf higer Wirthe ergege von denen namentlich der

Pächter der „Dünenhalle“ ausſchließlich für weniger bemittelte
Kreiſe eine gute bürgerliche Küche zu billigem Preiſe zur Ein
führung bringen will. Jm Saale der „Dünenhalle“ wird auch
das Kurtheater ſeine Vorſtellungen geben unter Leitung des neu
gewonnenen Theater Direktors G. Weidt. Für Kinder aus
wohlhabenden Familien, die ohne Begleitung ihrer Eltern oder
Angehörigen unſere Seebäder beſuchen ſollen, iſt eine Kinder
heilſtätte, in welcher indeß gleichzeitig nie mehr als 10 Kinder
Aufnahme finden, unter Leitüng von Digkoniſſinnen, vorgeſehen.

Auch ein neues KrankenJſolirhaus hat die Badedirektion
eingerichtet. Außer dem evangeliſchen Gottesdienſt, der ſonn
täglich in den drei Kirchen Sylts in Weſterland, Keitum und
Morſum abgehalten wird, iſt für die kommende Saiſon auch
für Einführung eines regelmäßigen katholiſchen Gottesdienſtes

edacht genommen. Jn Wenningſtedt oberhalb des Bade
ſtrandes am Kliff hat die Direktion eine neue Reſtaurations
halle, ſowie neue Treppen zum Neutralſtrande gebaut. Auch
die Verbindung nach Sylt iſt durch permanenten Tag- und
Nachtdienſt ſämmtlicher Verkehrsanſtalten derart verbeſſert, daß
Sylt von Hamburg in acht Stunden, von Berlin in dreizehn
Stunden zu erreichen iſt.

Eifenbahnen, Kanäle, Tunnel.
Weimar, 15. April. Vom I. k. M. ab werden nicht

weniger als 1569 CouponSerien zur Zuſammenſtellung com-
binirter Rundreiſebillete aufliegen. Hiervon entfallen 997
63 auf das deutſche Reich, 350 22 o auf Oeſterreich
Ungarn und 222 14 auf Holland, Belgien, Luxemburg
und Rumänien. Unter den 1569 Serien ſind 30 ſog. Verbin-
dungscoupons für Gebirgsübergänge c. enthalten. 1493 Serien
ſind für die drei erſten Wagenklaſſen, 46 dagegen nur für die
zweite und dritte Klaſſe hergeſtellt. Die Zahl der Ausgabe-
ſtellen von kombinirbaren Rundreiſebilleten beträgt 78, welche
ſich auf die oben genannten Staaten vertheilen. Auf nicht
weniger als 82 Eiſenbahnſtationen, bezw. Häfen iſt das ein-
oder mehrmalige Verlaſſen oder Wiederbetreten des Gebietes
des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen geſtattet. Was
im Beſonderen Thüringen betrifft, ſo gelangen hier außer
dem ſchon erwähnten Coupon CoburgLauſcha und dem r
Verbindungscoupee Lauſcha Saalfeld acht neun Coupon-
Serien zur Verausgabung, und zwar für die Strecken Leipzig
Probſtzella, Halle Probſtzella, Gera-Probſtzella, BerlinBebra,
Jeipzig-Bebra, HalleBebra, Leipzig Caſſel und ErfurtRitſchen
hauſen, Leider ſind die beiden erſten Coupons nur über Zeitz
und nicht auch über die Saalbahn gültig.

Fremdeniiſte.
Angekommene Fremde vom 10. April.

Stadt Hamburg. Profeſſor Steudener nebſt Gemahlin
aus Roßleben. Frau Bartz nebſt Frl. Tochter aus Beuchlitz.
Director Schlömer aus Oberhauſen. Rittmſtr. a. D. Briegleb
aus Traventhal. Freiherr von Münchhauſen aus Oppurg.
Fabrikbeſitzer Hammer aus Rokitzen i. Böhmen. KaufleuteMarcus aus Berlin. Stadthagen aus Berlin. Eckersdorff aus
Brieg i Schl. Brunſch aus Hamburg. Cahen aus Crefeld.
Weidert aus Hanau. Alberti aus Leipzig. Epſtein aus Offen
bach a. M. Roſenſtock in Bresbau. Ullrich aus Dresden.
Balthaſar aus Berlin. Thiele aus Hannover. Tölken aus
Bremen. Fiſcher aus Großenhein Schultz aus Poſen. Köhler
aus Köln. Fabrikbeſitzer A. de Aroos aus Sevilla

Kronprinz. Frau Dr. med. Vetterlein aus Hedinghauſen
b. Bremen. Rentiére Frl. de Nolde mit Begl. aus Hamburg.

ngenieur Oltmann aus Hamburg. Fabrikant Heize aus
Wahrendorf. Arzt Dr. Jörgenſen aus Copenhagen. Kaufleute
Meyer aus Plauen i. V. Meyer aus Braunſchweig. Zeumig
aus Berlin Würzburgen aus Berlin. Neumann aus Berlin.
Leube aus Annaberg i. S. Lutz aus Leipzig. Riedel aus
Leipzig. Jſpert aus Wien. Köſter aus Bremen. Bertin aus
Magdeburg. Wilſendahl aus Magdeburg.

Goldener Ring. Student Hatſchier aus Krakau. Bankier
Herz aus Berlin. Rittergutsbeſitzer Rich. Tueper nebſt Ge
mahlin und Tochter aus Stargardt i. P. Reg. Bauführer
Droege aus Berlin. Ger.- Aſſeſſor Friſter nebſt Gemahlin
aus Landsberg a. W. Rentier Hübenoth aus Berlin. Jngenieur
Lambert aus Amſterdam. Oberlehrer Edelmann aus Breslau.
Kaufleute Sommer aus Plauen i. V. Gordon aus Berlin.
leck aus Berlin. Löwengard aus Berlin. Schlüter aus
ffenbach. Höhne aus Berlin. Feldmann aus Wiesbaden.

Herm. Eckſtein aus Hohenſtein.

Halleſche Getreide- und Producten Börſe.
Halle a /S., 16. April. (Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilogramm netto). Weizen feſt, 160—168 .4, Land-
weizen bis 171 Roggenfeſter, 1000 Kilogr., 125--130.4. Gerſte
flau, Futtergerſte 120—-135 Vandgerſte 140--152 Chevalier-
gerſte 156-—-168 Hafer ſtark angeboten, 1000 Kilo 115--119

Mais 1009 Kilo Raps ohne Angebot. Rübſen
1000 Kilo Erbſen 1000 Kilo 150--160 feinſte über
Notiz. Zümmel excl. Sack per 100 Kilo netto ohne Notiz.
er el. Faß v. 100 Kilo Jnhalt vro 100 Kilo netto 34,00

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto
Linſen 20—30. Bohnen 13,50--14,50. Mohnſamen ohne
Angebot. Kleeſgaten, Roth 80--90 Weiß 60- 110
Schwediſch 60--100 Esparſette 2426 Futterartikel: Futtermehl 15-14 Roggenkleie 9.25 4.
Weizenſchaalen 8,50 Weizengrieskleie 8,50
Malzkeime, delle 9.50--10,50 dunkle 8,50--9 .4. Delkuchen
11.7512,25. Malz 2728.4. Rüböl 43 00.&. Petrotenm

Solaröi 9.825/30 11,50--12 .4. Spirituo 10000
SiterProcent matt, Kartoffelſpiritus 40,50 Rübenſpiritus

Börſennachrichten.
Berlin, 15. April. Die Vörſe begann ſtill und ziemlich

feſt; als aber die Depeſche von „W. T. B.“ bekannt wurde,
we ſche die bevorſtehende Verleihung des Wladimir Ordens an
den Miniſter v. Giers und die Erklärung des Kaiſers von
Rußland, daß er mit der friedlichen Politik des M inſſters voll
r übereinſtimme, meldete, wurde die Tendenz der Vörſe
ehr feſt.

Wafſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 15. April Abends am neuen Unterhaupt
2,70, am 16. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,72 Meter.

Waſſerftand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 15. April 1,65 Meter.

Waſſerſtand der Elbe hei Magdeburg am 15. April am
Pegel 2,55 Meter.

Halliſcher guges ulender.
Sonntag, den 17. April:

Muſeunm der Prov. Sachſen für heimathl Geſchichte v.
Alterthumskunde: v. 1I--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Dom-
gaſſe d. Städtiſche Kunſtſammlung im Aichamt von 10

Geban“7-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

bis 6 Uhr. Volksbibliothek: Vm. 11--12 im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandſitzung. Kath. Ge
ſellenv.: Ab. 8--10 im „Reichskanzler.“ Kaufm. Verein
„Frohſinn“: Ab. 8 im C afé David. Verein Freundſchafts-
bund: Ab. 8 im „Reichskanzler.“ Geſangverein Heleng“ im
Forſthaus 8 Uhr Geſellſchaftsabend. Turnverein „Ule“:,,
Vereinsabend mit Damen in Wilke's Reſtaurant.

Montag, den 18. April:

Kgl. Univ.Bibl. von 8--1 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.
Bibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold.-Caro!. Academie
der Naturforſcher von 3—6 in der Kgl. Univ.-Klinik am
Domplatz. Stadtverordneten Verſ.: Nachm. 4 im Sitzungs
Saale. Börſenverſ.: Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude.
a Magdeburgerſtr.4, l 8--12 Uhr und2—6 Polhtechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibl. u. Leſe
zimmer im „Kronprinz“. Verein ehemal. 36 er““: Abds. 8
in „Stadt Magdeburg“. Turnverein „Ule“ Abends S in der
Turnhalle Taubenſtr. 12. Thiemeſcher Geſangverein:
Abds. 7. Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der Dres
dener Bierhalle“. Schachklub: Ab. 8 Uhr im Café David“,

Hotel Stadt Berlin Schachabend. Halleſches Volksbad,
Leipzigerſtr. Nr. 6.: von Vorm. 8 bis Abend 9 Uhr.
Aich- und Waageamt: 8--12 und 2 Uhr. BVotaniſcher
Garten: 6—12 und 1-6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
erberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b. Dom-Kirchenchor,
b 7 Uhr in Wilke's Reſtaurant, Turnberein „Frieſen“ u.

Halleſcher Turnverein Abends 8 Uhr in der ſtädt Turnhalle.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen- und Jnſeratentheil.

Ein Günſtling der Frauen. Wir wiſſen, daß es ſchwer
hält, ſich die Gunſt der Frauen zu erwerben, aber wenn ſie ein
mal erworben, auch nicht leicht wieder verloren wird. So ſind
heute die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen faſt allein
dasjenige unter den Mitteln dieſer Art, welches bei den Frauen
Gnade gefunden und von denſelben mit Vorliebe angewandt
wird. Erhältlich à Schachtel 1 in den Apotheken.

Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel an

gegeben. [4675c dFamilien- Machrichtes.
Verehelicht: Hr. Oskar Töpel mit Bertha Kurze (Leipzig).
Hr. Ludwig Gibian mit Emma Haaſenſtein (Ehrenfriedersdorf).
Hr. Ernſt Tondorf mit Erneſtine Tondorf (Limbach, Chemnitz).
Hr. Richard Schneider mit Eliſabeth Neubauer (Leipzig). Hr.
Wilhelm Siebert mit Fanny Heinemann (Nordhauſen).

Verloht: Frl. Dorothee Otte mit Hrn. Wilhelm Schulze
(Deetz). Frl. Emilie Eckert mit Hrn. Fritz Stadtmeiſter (Ben-
neckenſtein, Wulferſtedt). Frl. Lidy Peſchek mit Hrn. Felix
Piorkowski (Leipzig) rl. Margarethe Eichen mit Hrn. Franz
Beeck (Halle, Cöthen).

Sevporen: Ein Sohn: Hrn. H. Weinert (Braunſchweig).
Hrn. G. von Kornatzki (Minden) Hrn. C. Kannewurf (Leipzig).

De de e e Kaufmann Theodor Sympher (Sthönebeck). Rittergutsbeſitzer F.Th. Stephan (Martinskirchen). ber s

Amtliche Sekanntmachnagen.

Bekanntinachung,
betreffend die Erhebung der Bierſtener in

der Stadt Halle.
Da bezüglich der Verſteuerung der von Auswärts einge

führten ſogenannten obergährigen Biere Zweifel laut geworden
ſind, wird darauf hingewieſen, daß dieſe Biere, wie Goſe, Weiß-
bier, Broihan, Braunbier rc. der Anmeldung und Verſteuerung
ebenſo unterliegen, wie die untergährigen (Lager-) Biere.

Es iſt daher der Bezug jener Biere gleichfalls im Lager
buche zu verzeichnen und bei unſerer Stadt Hauptkaſſe auf dem
Rathhauſe, Zimmer Nr. 8 entweder an dem Tage. an welchem
dieſelben in den Beſitz des Steuerpflichtigen gelangen oder
ſpäteſtens am folgenden Werktage während der Kaſſenſtunden
von 8 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags zu verſteuern.
Die Haltung und Führung von Lagerbüchern, in welchen

nicht nur die von Auswärts bezogenen, ſondern auch die aus
hieſigen Brauereien oder Bierniederlagen hieſiger oder aus
wärtiger Brauereien entnommenen Biermengen einzutragen
ſind, liegt, wie bereits in unſerer Bekanntmachung im Halleſchen
Tageblatte vom 17. März d. J. verlautbart worden iſt, regu
lativmäßig nicht blos den Jnhabern, Geſchäftsführern oder
Pächtern von Gaſthöfen, Reſtaurationen Schankwirthſchaften,
Herbergen und geſchloſſenen Geſellſchaften mit eigener Wirth-
ſchaftsführung ſondern auch ſolchen Perſonen ob, welche ſich
mit dem Verkaufe von Bier in Gebinden oder Flaſchen be
faſſen, wie den Materialwaaren, Victualien- und ähnlichen
Händlern.

Wir bringen dies nochmals zur öffentlichen Kenntniß und
fordern gleichzeitig alle Diefenigen, welche noch nicht im Beſitze
des vorgeſchriebenen Lagerbuches ſein ſollten, hierdurch auf, ſich
daſſelbe ſchleunigſt zu beſchaffen. anderen Falles wir uns ge
nöthigt ſehen würden, gegen die Säumigen die im 8 14 des
Bierſteuer- Regulativs vorgeſehene Ordnungsſtrafe von 3 bis
30 feſtzuſetzen. JDas Lagerbuch iſt in der Plötz'ſchen Buchdruckerei

große Ulrichſtraße Nr. 19 zum Preite 277
4616

(R. Nietzſchmann),
1,50 zu beziehen

Haile a. S., den 9. April 1887.
Der Magiſtrat.

Schneider.
Bekanntmachung.

Die fiskaliſche Halle Deſſauer Straße zwiſchen der
Zuckerfabrik Oppin und Tornau iſt wegen Pflaſterung vom
I8. d. Mts. bis auf Weiteres für Fuhrwerk geſperrt. Der Ver
kehr während der Sperrzeit wird über Oppin, Jnwenden,
Harsdorf und Maſchwitz- Tornau und umgekehrt ver-

wiefen. [4708Brachſtedt, den 15. April 1887.
Der Amts-Vorſteher.

G. Anquet.

Rettungs-Compagvie bei Peuerggeſahr.
Montag, den 18. u Abends 8 Uhr

im Gaſthof zur Goldene Rose
C. A. Haedicke.

3 D.
22. 4. B. W.

Familien-Nachricht.
Heute Morgen 7/ Uhr verſchied unſer langjähriger lieber

Kamerad und Freund
Herr Fabrikbeſitzer Theodor Keil.

zSein biederer kameradſchaſtlicher Sinn ſichert ihm bei
ein ehrendes Andenken. [47Halle a. S., den 15. April 1887.

Verein von Kriegern „„2. September I876**.
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